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I.

En paar Jaöhrkes vör dat Rewellutsjohnsjaohr

achtenvättig im Lechtmiß ut op'n Saoterdag Nao

middag was de kleine Naß op Schofelbrinkshoff , we

dao fietaff von den Landwäg faots ächter de Aleibief

ligg, wao tijaohr * ) de niee Brügg üöwer baut is, to

çaohen * * ) , dat hett in diiſſen Fall : gebuoren .

Dao ſin Broder Janá em aower en Slauen ſpiellt

hadde un büörſichtiger Wieſ ' twe faohr äher junk

wuorden was, hadde Naß dat Patent to en Öhm an de

Müer all in de Weige liggen , wenn he op de Duer nich

den flüftigen Gedanken häbben föll, ſick annerwäggens

bi ne Hoffdochter intohieraoten .

Män daomet föll’t wull guete Wiäge häbben ,

meinde de aolle Naşöhm , we to em Gevatter ſtaohen

hadde, denn ſo'n Kind glidt jä mähr op ſin Paar***)

äs op fin Vaar, i) as't Sprüekmaod ſegg , un de aolle

Naşöhm, Guott häbb'n fälig, hadde von't Hieraoten

fin Liäben nids mieten wollt ; he was en Öhm an de

Müer, as he in't Bok ſteiht.

Dat kleine Näkken woß fick met de Faohren to en

düftigen Naß ut, lank un ſtuer genog , dat ſe bit

1

**

im Vorjahr.

zugegangen = in den Dienſt getreten .

***) Gevatter.

† Vater .
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Kammis gans guet in Berlin met em Staot hädden

drieben konnt . Män Naß hadde dat Glück, dat he

helst plattfötig was, un dao können en de Brüßen

froß ſiebenſig un enenſiebenfig nich bruken . Nas

was de nich ſchalu üöwer un lait jähren fans de

Franzoſen füör fick met dautſcheiten un ſlaohen, äs't

drapp . He bleef ädyter Moders Pott, quiälde ſiđ ' n

Wiärfeldags füör twe as'n Biard , gont 'n Sunndags

nao de Riärk , arbeide bi Dag, flaip bi Nacht un

ſtüerde fick an Matthis nich. Op düſſe Wieſ ' hadde he

bi Vader un Moder en Steen int Brett. Män as Jans

ut'n Arieg wierkainin met Smant* ) an'n Aragen un't

iſerne Krüz op'n Rock, dao was den risken adretten

Stärl bi den aollen Schofelbrink Hahn in'n Stuorf . De

beſte Roh ſteiht vüör in'n Stall, un Naß moß vüör

fans trüggſtaohen . Wenn de beiden unegaolen Jungs

ſüß all vaken nich tobeſt op een Schid fuemmen wäören ,

nu gonk't nao ſlächter. Fans hadde all von Hus ut en

röklaus ** ) Mul, un bi de Prüißen was he nao graut

ſnutiger wuorden . Se vull Nat rentmeſtern u !

ärterde an em harüm ; Naß was alls anners äs ge

düllig , un op Schofelbrinks Hoff gaff’t Arieg .

Dao ſtüörben fuort ädyterneen Vader un Moder, un

äs dao fans ne junge Frau int Hus holl, ſo'ne met

allerhand niemodige Sprüng un Flißen in'n Kopp,

dao wuor't Naß vörledt . He trock af un wuor Vör

maolter bi en Kawelleer.

Von ſin Vader hadde Nap en nett Stück Geld

iärmt, un dao em fin Napöhm , äs de de Nias füör de

Ewigkeit in de Höcht holl , auk ne bennige Strumphuoi

vull Arondahlers naolait, hadde Naß bi Tieten

Anuf Geld op de tant. Mao Duiven ſind , fleigt Duis

* ) Rahm

** ) ruchlos .

Treſſen .
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wen to ! Weil Naß wennig vordeih, woß ſin Vör

müegen met de Intreſſen an ; he ſatt warm in de Wui.

De erſten Saohren , äs Nat ut'n Huf was, hadde

he as wull dran dacht, auf he fick nich fölwſtännig ma:

fen föll. So guet, äs he fonn, hadde he wull af un to

an 'ne Dähn hiärſtriepeln wollt ; män et ſlagde em äs

de Sueg dat Sichten, be konn't bi allen gueten Willen

nich. enmaol ant Buottern kriegen . Un wenn't nich

bouttern will, dann buottert't nich, un wenn man

auk Söht, wat man kann . Naß bleef drüöwer un

ſpiellde Wörwaolter wieder.

Män äs de Kawelleer dat Wiärks verfaoff, wao

Maß jo an de fiewentwintig jaohr Vörwaolter ſpiellt

hadde , dao poß't em apatt nich mähr, op ne friske

Stiär wier antofangen. He hüerde ſik in Kleidrup en

Stuoben un -- ſpiellde Renntjeh ! Nich ſo'n grauten ,

we met de Papierſchäer en Muorgens en lück Snippiel

mäkt un dann fräögg : Wat koſt't Mönſter ? Nee :

aower auf nich ſo'n fleinen, ſo'n Raßmännfesrenntjeh ** )

we to't Renntneern äs das gräöttſte Aaptaol Fulheit

un Inbellunk hät un ſiď ſüß ſo von enen Dag to'n an

nern Süörſmacht't --- nee, fo - + Ipu ſack jo ſeggen ?wu

Man ſoll kin Mensk met'n Stüc Deh vörglieken ;

män wenn'k dat nu doch äs deih , dann wäör ſo'n

Haßmännkesrenntjeh fo'n Faſelfiärken, wat man ſo

met Naff düör den Winter foert ; ſo'n grauten Rennt

jeh , ſo'n Üörverjaöhrigen , we de hatten en Lod int

Spec gnagen fönnt, aohne dat he de wat von gewahr

wädd, un Naşöhm -- jä - fo'n gueten Vüörſlächter .

Vüörflächter, d. h . nao finen Geldbühl, denn füß was

he to ſchrao***) un to lank op de Been .

-

* ) buttern Erfolg haben .

**) Haßmännken = '' , Taler, 25 Þfg .= /12

** ) mager, dürr.
* * *
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Nu föll man meinen , Naß wäör äs Kenntjeh

üöwer den Rüen un üömer den Stiärt, he hadde

Aolsk, Spiß un Baß* ) in de Hand ; aower dat Dings

hadde en Haken.

Nao de Tiet, äs Nat ut'n Huſ ' gaohen was, hadde

he ſick üm ſin Broder Fans wennig kümmert, un äs

de ftuorben was, hadde de Frau fick fo’n Latinsken

op'n Hoff hahlt ; füör Naß was dao nids mähr to ſöfen .

Sine enzigſte Süſter, we giegen iähre Elern iähren

Willen met'n Anecht von Dannkoppsbuer friede, hadde

den Jungen trop de Ellern jähr Vörbaott nao de iähren

Daut hieraot't . Glück hadden de beiden nich hat ---

ct was, as wenn de Siängen Guotts feihlde . De Frau

font an to früekeln ** ) , de Mann arbeide wull füör

twe, aower et bleef Arauterie in un Arauterie ut, bis

de beiden kuort ächternanner ſtüörben un jähr ens

zigſte Mind, Truta, ne Dähn von vättein Jaohr, nao

laiten . Fähr Mittinmöhn , ne Süſter von jähr Vader,

hadde fick de Dähn annuohmen , un ſe wuehnde nu bi

Dannkoppsbuer as Rüefenwicht un was vüör in de

Twintig. Wenn de Dähn Naß auf wull af un to

beſocht, weil he jähr Vüörmund was, wenn he de auk

wull af un to nao wieerkeek, weil em de Dähn, we gans

nao de Schofelbrinks fäß*** ) ſlagen was, guet gefoll

wat hadde he daovon ? Nak ſtonn , äs he nu anfangs

de Füftiger was, gans alleen in de Welt , alleen ,

ä s'n Schuerpa o hlt) in'n Rinnerfamp

üm Mid dewinter; alleen , aolt un ſtief un nao

fin Wief !

Äs he nao bis an'ı Hals in de Arbeit ſatt , dao

hadde he kin Tiet dao an to denken , dat he jo gans

*

die höchſten Trümpfe beim Solojpiel.
** ) Iränkeln .

** ) Art.

†) Pfahl in der Weide , an dem ſich das Vieh ſcheuert.

光光 光 !
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en

alleen was ; män nu was dat anners. Äs Nenntjeh

hadde he ümmer Tiet to viell, un he flammüjerde de oft

üöwer nao.

Bi Tieten was en dat gans mollig, beſonners

wenn he jaog , wu't jo männigeen geiht, we vörhicraot't

is : de Frau frank, ne Rieg Blagen , wullinjeglit auf

frank, ne böſe Swiegermoder, Spittakel in Hus, un

wu dat Elend all hett ! Dann dacht he oft : ,, Eheſtand,

Weheſtand !" un lachte in ſin Füſtken , dat he liedig un

laos was.

Saog he aower, beſonners bi ſinen Frönd, Henne

rich Kniepſtiärts, wu gemütlik dat de't hadde,

guet Geſchäft met Jälen- un Winkelwaar, ne guete,

geſunde Frau , friegele Blagen --- dann laip em 't

Water üm de Tiän .

Wenn he jo 'n Aobends bi Hennerich jatt un hadde

de ſinen kleinen Henne * ) op de Knei wenn he

faog , wu Hennerich jine Libbet den dat Tüg ſo nett

trächt mok, de Anöpp ſo zünftig annaihde, dann moß

he an ſinen ſtillen Stuoben , an den Vördrott üömer

afgeriettene Anöpp, an dat lanfricrige Alleenſitten

denken , un wenn he dann nao Hus kamm , dann kefen

em de Wänn an, un et was, äs reip em ut jede Eck een

to : „ Naß, biſt en Schaopskopp, föß hieraoten !" Säg

gen de Lüde em dann datjölwe, wenn he äs klagde

iöwer all de Laſt, we fo'n funkgeſellen hät, danit ant

maod'te he wull : d fin to aolt to't Hieraoten !

ſin üöwer de Füftig ! " Un dann geiht't met de Lüde

äs niet'n Rohſtiärt, ſe waſſt nao de Ärde ! “ Aower

in ſo'n ſtill Edsken von ſin Hiärt dao dacht he doch auf

wull vaken anners.

,, Es iſt nicht gut, daß der Mann allein fei !" jegg

Sennerich Kniepſtiäts op'n gueten Aobend nao en

* ) Verkleinerung von Heinrich .
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1

langen Praot * ) gans fierlic to Naß, un äs wenn he

bang wäör, dat den Hau nich faſt nog jätt, dreef he de

nao en Miel ächter hiär met dat ſchöne Sprüekwaod :

„ Je länger Junkgeſell, deſto deiper in de Söd i" ,Nat,

Du kannſt en Wief un Blagen foern , et is Sünn un

Schann, dat Du nicht hieraots ."

Jawiß, wenn dat Sprüekwaod met de Höll rächt

hadde, dann hadde Naß de beſten Utſichten op ne

ſiemlic deipe Stellertpuehnunk bi laonenkaſper** ) in

ene von de ungeſundſten Giegenden von de Höll. To

ne Tiet, wao annere Lüde all Großvatter ſind, äs

liedig laoſfen Kärl in den Welt herümtolaupen , gewiß.

dat ducht Naß bi länger Naodenken fölwſt en bietken

nietst*** ) .

Alleenſien nich guet ! Dao konn he un wull he

auf gar nicht giegen op , he gaff Hennerich un uſſen

Härguott gähn ſlankwäg rächt. Hädde he nie Frau,

dann hädde he Tietvörkürunf, un he hadde't auf in

männig Dehr viell kummoder. Jai, jau : „ Es iſt nicht

gut , daß der Menſch allein feil"

Dat was ſowiet jä nu all gans guet un ſchön ,

aower de Kaplaon Voß hadde den leſten Sunndag in

de Priäge ſeegt : „ Heiraten iſt gut, nicht heiraten

beſſer " . Nu wußt Naß wahrhaftig nich, ſoll he be

ſcheiden ſien un dat Guete niehmen : hieraoten ? aorre

ſoll he en Unbeſchuftent) ſpiellen un dat Diättere frie

gen : nich hieraoten ? Den Permtidel von Nat fine Ges

danken bümmelde ſo von ene Siet nao de annere tüs.

fen den Düwel un uſſen Härguott, tüsken dat Guete un

dat Biättere hen un hiär, aohne dat de Mlod to't Slaa

hen tamm.

1

*) Unterhaltung .

**) Teufel.

*** ſtark.

* ) Ilnbeſcheidenen.
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Et met uſſen Härguott vördiärben, dat droff he

nich ; bi'n Düwel op Lieftucht trecen , dat wull he nid );

unbeſchuft ſien konn he auk nicht guet, un alleen hie ,

raoten , dat was nich müeglick : dao häörden ümmer

nao grad ſo guet äs to Adams Tieten twe to . We ſoll

aower füör em de Eva ſpielen ? Dat em ufie Härguott

ut pure Gefälligkeit de Rippen rewederde un em nie

Frau an die Hand toledt, * ) dat konn he nich vörlan

gen . In met 'n grieſen Topp ächter de Fraulüde hiär

laupen ? He hadde't all jiet Jaohren leiwer met en fols

lersk Piärd to dohen hat, äs met'n Fraumensk, un en

aollen sjel kann man ſlächt danzen lähren .

Un , angenuohmen, he fünn würflich ene, we em

geföll -- aof he jähr dann auf wull geföll ? -- Dat

wuß he fölwſt gans guet, fin Seelenfutteral was fine

von de fienſten Nummern ; et was hellst lank geraott ,

en lück viell fäntig un unbeholpen. Guott mag wieten ,

wu lang dat Nat ſinen aollen Hähnkaſten ** ) met

düſſe Gedanken afrađt hädde, hädde em nich een in de

Speken pact . Wat nich den Neſpäft vörufſen Här

guott, wat nich de Angſt vör'n Düwel, wat nich ſine

Beſcheidenheit towiäg bracht, dat bracht Libbet praot,

Libbet, Hennerich Kniepſtiärts ſine Frau. Un dat

tamm ſo :

Libbet was op Beſök nao Rottloh weſt.

Et was ſo giegen Sünne Fans, op'n Sunndag.

Nobends kamm Naß nao Kniepſtiärts un wul ſick de

Tiet vörküern ; denn ſlaopen fonn he bi de Hit doch

nid ), wenn he auk ſüß wull bon en paar üörndlice

Augen vull Slaop holl.

„ Nag," jegg Hennerich ſine Moder, „ id weet ne

guete Frau füör di!"

**

***

zuführte.

(Gehirnkaſten .
i
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,, Jau, Nat ," ſtimmte Hennerich bi, „ich glaim , dat

wäör wull wat füör di ; Libbet hätt faots ſeggt, äs

ſe van Naomiddag wier kamm . “

,,So ?" jegg Nab, ,,wao häſt de denn opdachen ?"

In Rottloh ; et is den ſiälgen Aliäter fin Dochter,

Setta hett ſe."

„ Na, dat fall wull wat Raors ſien ! Von Rottloh

fümp mull en guet Rind, män ſelten en guet Rind ! "

· ,,Män ſinnig an , " ſtüerde em Libbet. ,,Düt is en

Fall , den fönnſt di män äs üöwerleggen . Wenn't

aower nich wußt, fall’t mi auk enerlei jien , du moß't

fölwſt wieten , wat döhſt, - biſt jä aolt genog," – ſegg

ſe etwas ſpietig .

Se was en bietken vörtönt, dat Nap von de Rotts

lohsken Fraulüde ſo wennig Guets dacht --- ſe was

nämlik ſölmſt von Rottloh . Un ſe fonk an , von wat

anners to vörtellen , un Naß moß den Nobend nao

Hus, aohne dat he mähr gewahr wuorden was. Ümmer,

wenn he dat Aiern wier drop brengen wul, beet Lib

het nich an . Wenn je tüesk was, gonk't jähr äs alle

Frauliide, dann konn fe't ſo baoll nich vörwinnen.

Äs Nat nao Hus kamın in ſinen dumpigen Stuo

ben , dao meinde he, wier ut alle Eden to häören :

„ Naß , du moß hieraoten ! Nag, du moß hieraoten ! "

un he lagg nao lang wach in'n Bedd un ſimmeleerde.

Un'n Nachts hadde he fo'n ſchönen Draum , dat em

den annern Dag nao't Hiärt blodt, wenn he dran dacht,

dat et män bloß en Draum weſt was . Den ganßen

Muorgen moß he an Vennerich in fine Frau un an

tähren Viiörſlagg denken .

Giegen'ı Uhr aof tein , flüngelde he ſo langſam de

Straot langs, un ſo aohne dat he rächt wuß, wu't

famm , ſtonn he wanners bi Hennerich an'n Laden und

faoff fick en Stücksfen Seep . He fiierde jo hen un
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hiär , dat he wier op dat Gefüer von vörlieSen * )

Lobend kämm . Henneridh miärkte wull, wo Nat has

rut wull un lait em erſt en bietken ſpuotteln , män to

Teſt faimen je doch in een Spuor : op Libbet iährent

Vüörſlagg.

„ Wat is je denn füör'n Menst ? “ fraogg Nak . „ IS

je auk wull to junk füör mi ? Weeßt wull, fo'n aollen

Härl un ne junge Frau, dat döcht meſttiet nich viell !" .

„ Ne, dat Aoller pöß wull ; je is jo üm de Vättig !

Dp 'n paar Jaohr kann ick't nich ſeggen ."

Ja ! dat wäör jä wull pöſſig , " meinde Nay . „ Wao

wuehnt ſe denn ?“

„ In Steenbuorg !"

,, Wat Jöht je dao denn ?" fraogg he wieder.

„ Wat ſe döht ? Nicks, ſoviell, äs ick weet. Se is

dao bi Vörwandten . Süß was je Hushöllersk bi en

ſteenaollen Paſtor, en Vedder von iähren Vader ."

,, Här !" ſegg Nak, ,, doch nich na aolle Klopp ?**)

Dann wid de nicks met to dohen häbben ; wao ne Klopp

in Hus is , fitt de Diimpel op'n Schuotſteen .***)

„ Ne, et is fine Klopp, et is en gans reſelveert

Fraumensk, un , jo viell äs id wect, aut grad fint

unäewel Fazuhn ," tröſtede em Hennerich .

Wu is't denn me dütt ? “ Naß reef den Dummen

an'n Finger hiär .

„ Jau , Arüemmels hät ' je auf , as't hett . Se ſall

von iähren Paſtorsöhm järwt häbben ."

„ Dat gaff füör Naß met den Utflagg . Sin Liäben

hadde he fick nich wahn füör't „ ocale" in't Tüg ſmie

ten , he haoll ümmer von ,,Buotter bi de Fiske " ! uno

11

* ) verfloſſen .

** ) Betſchweſter.

* ) Schornſtein.
* * *
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1dacht he denn nu auk : „ Wat man met'n Mühlken " )

vördeinen kann , dao bruk man fick met de Hänn nich

füör to quiälen !"

Weet Guott , aof Naß ſick nich to wat reſelbeert

bädde, wäör nu nich grad ' jo'n Laupmann met ſinen

Stahlenkaſten kuemmen , un hädde Hennerich met

Beſlagg beleggt. Män nu gonk Naß nao Hus, un dao

gont de aollen Twiebelerie wier laos . De ganße Wiak

bümmelde he tüsken Beer un Schuum , tüsken ,, doh

id't" un ,, doh ict't nich ". He brott üöwer Vibbet jähren

Vüörſlagg , un mähr äs enmaol was he op'n Sprunt

von't Neſt to fleigen . Män dann dukten em Libbet

un Hennerich met jähr Tofüern ümmer wier dahl ,

datt Bröhßel ** ) warm bleef , un ſo foll denn den

annern Sunndag auf glücklick dat Ei ut.

„ Hennerich,“ ſagg he 'n Sunndags nao de Kinner

lähr , ,, ick glaim, de Setta wäör full wat füör mi.

Rönnſt de mich nich fon bietken met in'n Gank helpen ?

Ja haoll di äs wier en Been in'n Wäg. Sitt villicht

nao ne laafen *** ) Büds un en nieen Hoot an ! "*

„ Dat wiď die ſeggen , Nap, gähn doh'k et nich ! Bi

dat ganße Diängen kümp mieſttiet nich viell harut ;

aower ut aolle Fröndſchopp, ſüß kin Buer füör Geld .

Man könn de jä äs henſchrieben, aof ſe villicht wull

hieraoten wull , ick wüß en gueten Mann füör jähr .

Mumm de van Aobend äs hiär , dann könn wie't praot

maken ."

Wenn auf Schiller ſine ſchönen Wäöde :

zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen “

op Naß pöſſen äs de Fuſt op't Aug, he hadde de doch,

äs he nu nao Hus gonf, ſo'n Anweihjel von . Et was

* ) Kuß.

**) Gebrüte .

** ) Tuchhoſe.

1

*

水木
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1

.

em den ganßen Nüönen* ) wunnerlick, un he konn gar

nich an'n Aobend kuemmen. Endlics giegen'n Uhr

aof acht gont he nao Hennerich hen , un je jätten to

jamen den Breef op.

„ Älterer Herr, gut konſerviert, geachtete Familie ,

Rentier " , dat wäören Utdrüc, äs Kniepſtiärt ſagg , we

nich licht op'n Fraumensk aohne Indruck bleben, un

auk wull nich op Setta Kliäters . He brukte ſe daorüm

aut ſo vaken, as't iäben gont un ſchrew auf in den

Breef, ſe föll em, Hennerich Aniepſtiärts, bis 'n Sunn

dag wier ſchrieben , aof je Luſt hädde , un aof un wann

un wao den Häern ſe villicht driäpen könn .

Naß hadde en gans unbännig Plajeer an den

fienen Breef un an Hennerich ſin ſchöne Schrieben . Bi

em was't nämlik met de Fiſigkeit un Richtigkeit in't

Schrieben , äs Onkel Bräſig, ſiäligen Angedenkens,

ſegg, nich wiet hiär. Seelenvörgnögt ſchuof he met

finen Breef af. Män äs he an den Poſtkaſten lamm ,

dao kloppte em ſin aolle Funkgeſellenhiärt doch en biet

fen , un he tellde in ſine Binautigkeit** ) nao enmaol

an de Weſtenknöpp af : „ Doh'k et ? doh't et nich ? " Tom

Glück was de leſte Anopp all fiet vättein Dag afrietten

un ,,Doh'k et ! " Bums ! lagg de Breef in'n Kaſten .

Et ducht Nag, äs he op ſinen Stouben kamm . äs

wennt' ut alle Eden lachte un fikſterde : Nap hieraot't !

Nat hieraot't !

In'n aollen Smoot hadde Naß äs liäſen von't ,,Be

wußtſein einer guten Tat" . Dat foll em nu wier in ,“

äs he ſo üöwer den vörlieden Dag naodacht, un in de

fiekere Üöwertügunk, dat he wat Guets daohen hadde,

truop he in fin Bedde.

An ſin Aobendgebätt, wat em ſin Moder ſiälge nao

lährt hadde , honk Naß van Aobens nao ſo'n klein

* ) Nachmittag.

** ) Beklommenheit.

Wagen:feld , 'n öhm 2
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Endken an. Dat was nich von ſin Moder un ſtonn auk

in fin Biädbook, män et kamm em rächt von Hiärten,

un uſſe Härguott hät ſieker 'n beſonners Aug ’ op Naß

ſmietten .

Et was Dingstag, un Naß konn anners nicks dohen ,

äs an den Breef an Setta un an'n Sunndag denken.

So gonfit de annern Dage wieder, män bloß dat he

nao opgeregter , nao wehriger wuor.

En Friedag Naomiddag - Nak pußte ſick grade den

Baort -, fümp Aniepſtiärt ſinen kleinen Henne op

Naß ſinen Stuoben laupen :

„ Naşöhme, föß es faots nao min Pappa kueni

men , he hädde 'n Breef füör di!"

Baoll hädde fick Naß bi dat Waod „ Breef “ in de

Mul ſnieden ! He ſchrappte fick in de Ile de ruhſten

Stoppeln af , wiskte fic met'n Taskendook üm't Geſicht,

gaff den kleinen Henne twe Pännink to Klümpkes un

rannt nao Kniepſtiärts .

„ Junge, Naß, dat geiht gau ,“ ſegg Hennerich un

holl em 'n Breef entgiegen. „ Ichäff män bloß nao

de Unnerſchrift fieken , he is von Setta . Nu läß

fölwft, wat je ſchriff."

Nat bietverde üörndlik, as he den Breef annahit,

Et gonf langſam , denn ichrieben Schrift konn he nich

ſo guet liäſen , äs Gedrückts ; aower gans vörfläört ſegg

he, äs he utbuckſtabeert hadde :

,,Hennerich, ic glaim , je Söht't ! Se will mi

adwer erſt ſeihen. Id fall 'n Saoterdag * ) Naomiddag

üm veer Uhr in Biffüm fien , je will met de Poſt von

Steenbuorg daohen fuemmen . "

Un dann ſtack he den Breef in de Task. " He konn't

nich üöwer't Hiärt brengen , dat he'n Sennerich in de

Finger dcih . Et was den erſten Breef , we en Wicht.

* ) Samstag .
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wenn auf etwas op Ümwiäg an em ſchrieben

hadde, dat pock em an .

„ ärl, du häſt mähr Glück äs Vorſtand," jegg Hen

nerich . „ Libbet ! Libbet ! Kumm äs ! Cau, gau !" * )

reip he dann in enen Aom, ** ) „ ſe döht't, je hät

ſchrieben ! Naß mott muorgen nao Biſſüm kueminen !

Wat jeggſt nu ? Häff'k dat met den Breef nich guet

makt ? "

Äs Libbet kamm un Nag ſo in dat aolle ährlice

Geſicht feet un ſaog , wu ſine Augen ſo vörgnögt

löchten, dao jegg ſe gans vörgnögt:

„ Jä, Naß, dann moß de hen ! Giew Guott, dat nu

endlics von de Straot affümmſt, ſocke aolle Hiärfſt

geſellen wäert ſüß vörtwiäße Trabanten ;***) viell

Glück demet ! "

Nu gont't an't Beraoden , wu't denn muorgen

gaohen ſoll. Hennerich holl finen Fahrplan , un fe

ſtudeerten ut, wann Nap föhren möß.

Wenn he tein Uhr von Kleidrup gonk, konn he

elwen Uhr den Zug in Biärghuſen paden . In Mönſter

hadde he dann faots Anſluß nao Biffüm ; n ' Lobends

tein Uhr konn he wier in Hus ſien . Un ümmer veerte

Klaſſ ' ! Dat was füör Nak wat währt. Denn he

ſagg ümmer :

,,De Fiskus is en rieken Häern , " ſagg min Beß

vader all, den mott man nich mähr in'n Hals imieten ,

äs neidig is. "

Dann inſtruweerde em Hennerich , wu he ſick an

trecken möß : Pingſt-Paost-Beſt !t )

„ Raſeern moß di auk nao wull enmaol," ſegg Lib

bet ; „ man kann nich wictten . woa't guet fiör is !"

***

* ) eilig !

** ) Atem .

* ) verdrehte Geſellen.

† ) Vierhochzeiten Anzug.

2*
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meinde ſe ſo ſmuußlachend, un Naß wiskte ſick gans

vörgnögt de Mul af un lachte äs ' n Pingſtvoß.

Äs Naß dann nao op en gans Schock guete Raot

fliäge biäter luſtert hadde, äs mangßen op Raplaon

Voß ſine ſchönſte Priäge , vörſprack he, dat he en

Saoterdag Aobend de hiär fuemmen un ſeggen wul,

wu't gaohen hädde, un he trock af.



II .

Nao ne unrüge Nacht un ne lange Arbeit vör't

Speigel, mok he ſick den annern Muorgen op de

Lappen . Wenn em cnerſiets auf de Liefdäörn * ) an

ſine Schiäpelsfööt in de Spintfattsſchoh , we em

Giard Süggels de leſte Wiäf nie aower knapp maft

hadde, bi jeden Tratt pieſackten , dat he unner annere

Ümſtänn minnſtens vättein Dage Gewitter, Sturm ,

Riängen, jau ſölwſt Snee üim Sünne Jans profzieht

hädde, he beet doch de Tiän openeen . Ducht em doch

annerſiets wier, dat alle Lüde, we he unnerwäggens

drapp, viell vörgnögter utſäögen äs ſüß; dat de Sunn

van Dage viell ſchöner ſcheen , äs je lange Tiet daohen

hädde, un he hadde en Plaſeer , äs de Lus in'n Schuorf.

Dreiberdelítunns vör de Tiet was he all in Biärg

hujen op'n Bahnhoff. Bähn hädde he ſick en Halben ** )

drunken denn he was wat warm wuorden von't

Laupen in de Hiß — aower he was bang , dat he ſick bi

Setta in'n ſlechten Gerüek brengen könn. Denn

dat je beid , weil Setta jo ilig wier ſchrieben hadde ,

baoll gans vörtrut met enanner wüörden wat

heldt ſick de Siegen nicht in , wenn de Hiegen grön

wäert --- ducht em gans fölwſtvörſtännig. Daorüm

ſatt he fick denn gans drüg in'n Ed un was froh ,

dat he en bietfen von de Pinn kamm , wiägen ſine pa

tenten Schöhkes.

*

* *
:) Hühneraugen .

Schnaps.
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DeZug kamm , un Naß ſteeg in .

In den Wagen wäören vörſcheidene Fraulüde,

aolle, junge un „mittelalterliche“. Naß bleef an de

Düör ſtaohen un keek von ene op de annere. Met de

Tiet kamm nämlik to de Fraogen : Wu viell Geld

hät ſe ? Aof ſe all wull viell üöwer de vättig is ?

un ſo wieder auf ne annere Fraog, wao he erſt gar

nich ſo nömenswährt * ) an dacht hadde : Wu ſe wull

utjüht ? "

Eene was dao in'n Zug, de gefoll em wull ; graut ,

ſtämmig, raude Baden , kurrant op de Been un en guet

Mulwiärk. He dacht bi ſick : ,, Wenn Setta ſo utjäög ,

möcht ick ſe wull lieden . Män wenn't fo'n ſchraoen

Haſt wäör, äs de annere , we niäben de graute ſitt,

ive man dat Evangelium düör de Backen liäſen kann,

un we de Läpſen ** ) hangen läött bis op de Holsken ,

dann föll man ſick doch bedenken . “

Aower ſo ganz lädsk draff man nich mähr ſien ,

wenn man to de Füftig geiht !

„Münſter ! Alles ausſteigen !"

Dat reet Naß ut ſine Gedanken, un ilig kleihde he

ut den heeten Kaſten un mof flink, dat he nao unnen

famm un fick en Bilät käöfft. Lang Tiet hadde he nich .

Yn't diärde Schalter kreeg he endlics een ; an twe was

he all ümſüß harümlaupen .

Sine Hart in de Sand, ſegelde he de erſte beſte

Trepp harop un kleihde in'n Zug.

„ Düt geiht jä nao Biſſüm ? " fraogg he ſo'n Kie

penkärl, we vör em inſteeg.

„ Nee, Mann , dao müet't de annere Trepp harop,

wao Wanne-Bremen anſteiht, düt geiht nao'n annern

End. Aower ilig , de Zug ſteiht all praot , je mal't de

Düörn all to ! "

1

* ) nennenswert .

**) Lippen .



23

Äs wenn Liäben un Siäligkeit de von afhangen

hädde, ſtüört'te Nag ut'n Wagen un de Trepp harun

ner. Unnen rannt he an ſo 'ne dicke Moder met'n

fuorf hiär ; män wenn ſic de auk truſelde as 'n Dopp

un ſchimpte äs ne Appeltiewe * ) , he feet ſick nicht üm

un in'n Hurra was he de annere Trepp harop, wier

buoben .

„ Id wull nao Biffüm !" reip Nap all von wieten.

,, Dritter ? "

,,Nee , veerter !"

„ Na, dann aber ſchleunigſt hier ' rin ! Dieſe

Mähr häörde Nap nich von de Siängensſprück, we

de Schaffner em todacht hadde, he ſprunk in den Wagen

un „ füht! füht !" gonf't auf all daohiär !

„ Donnersbäsken ! Dat is Ihnen nao jüſt glückt !

Wao kuemmt Se denn hiär ?" namm em faots een in

Emfank. Et was Iſak Smudels, en aollen Kalwer

jud, we oft nao Aleidrup kamm un Nak guet fannt .

Naß ſchned en gans ſpafſig Geſicht, eendehls, weil

em de Liekdäörn nao dat dulle Laupen in de vördon

nert engen Stiewel gans hundsgemein weh deihen ;

annerſiets poß't em auf nich, dat em en Bekannten ſaog .

„ Se op Reiſe ? Fien äs 'n Beld ! Na, na ! Doch

nich op Frieersföten ?" ſegg Sjak .

Naß wünskte den klüngeligen Juden ſieben Stunn

ächter de Maond und brummde wat von'n , franken

Vedder, Beſök maken , Chriſtenpflicht" daobi keek he

den Juden ſo ſpee ** ) von de Siet an in'n Baort un

ſavg ſick nao 'n Ecksken üm , dat he ſitten könn un von

den Smudel laos wüör. Et wäören auk 'n paar Lüde

jo guet un drüdten fik dichter bineen , un Naß kreeg

Plas un Ruh.

1

**

* j Marktweih .

* ) falſch.
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Äs de Zug in Ästholt was, wuor et em doch ' n

bietken binaut , -- de naigſte Statsjohn was Biſſüm .

He kreeg binaoh Hiärtklabaſtern, äs he in Biſſüm

utſteeg un in't Warteſaal kamm .

„ Is de Poſt von Steenbuorg all hier ? “ fragg he

den Reſteratöhr.

,, Nee, Vatter. "

„ Donnerwiär, is dat en guet oder en ſchlecht Vüör

bedrief ? “ dacht Naß bi dat ,, Vatter“ — „ nee , Vatter, "

ſegg de Mann, „ in Tiet von ne knappe halide Stunn

mott je hier ſien ."

„ Dank auf ! " Un Nag gont harut . An de Pump

drunk he fik erſt met'n üörndliden Slagg Water Moot

an, un dann drüemelde he ſo langſam bis an de

Schuſſee, we von Biſſüm nao Steenbuorg geiht .

Richtig, dao ächten tüsken de Büsk konn he den

Poſtwagen all kuemmen ſeihen, un he gonk langſam

wier nao'n Bahnhoff. Nao ne kleine Wiel holl de Poſt

wagen an de Statsjohn .

Naß ſpiceleerde ſo von fäern * ) üm den Wagen

harüm un dacht jeden Augenblick : „ Nu fümp ſe ha

rut!" Män we nich kamm , was „ ſe" , was Setta !

En Reiſeonkel met ſinen Vördrußkaſten un een

ſo'n aollen Häern was de ganße Beſchiärunt . Na

gonk äs naiger un lünketüerde** ) ſo von wieden in'n

Wagen. Nee, fin Menst was mähr drin !

„ s nich en äöller " - dat Waod wull nich guet

harut „ Fräulein wat fien metkuenımen von

Steenbuorg ? " fegg he to den Poffeljöner.

,,Nee- e !" famm't gans draoh harut .

„ s unnerwäggens kine utſtiegen ?"

**

* ) von ferne .

ſchaute verſtohlen .
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-

„ Nee - e - e !"

„ Häbbt Se denn auk fine gaohen ſeihen von Steen

huorg nao Biſſüm ? "

,, Nee - eel"

„ Nee ! Nee ! Nee ! De Düwel hahl di un din Nee !"

denkt Naß. „ Anſmiärt ! De hät di füör'n Döttken

hat ! Infame Frauliide ! "

Wenn he't konnt und drofft hädde, he hadde gähn

den Poſtwagen met ſinen Nee -Poſſeljöner un ſine

Piärd in Gruß un Pulver ſlagen. Män wat holp't ?

Düſſe Fahrt was en Biäkümsfen ! * ) Anietterdull

wünskte he alle Wiewer un beſonners Setta dachen ,

wao nao't Sprüefwaod de äöllſten Funkgeſellen hen

fuemmen föllt un gonk wier in't Warteſaal .

,, ' n Halben !" -- Seel ' wahr' di , et giff en Stüört

ſchuer !** ) ,, Nao eenen !" - „ Hadde't nich ſo viell!

koſt't, he hädde ne ganße Hann*** ) drinken mocht , üm

ſinen Vördrott to vörſöpen ! So holl he aower met

twe Halben op un ſatt ſik op de Banf.

,, Duert't nao lang, dat en Zug nao Mönſter

föhert ? " fraogg he den Reſteratöhr.

„ Nee .“

AU wier nee! he konn dat Waod nich mähr

häören.

,, Nee , in twintig Minuten . Sall't denn all ſo ilig

wier üm, Vatter ?"

Wier Vatter ! Jauwull Vatter ! Atjüs Vatter !

Atjüs Hieraot ! Met den Vatter dao hadde ne Uhl

ſiäten ! t )

Beckum = münſterländiſches Schilda.

**) Sturzſchauer.

**) Liter.

†) iſt fehlgeſchlagen .
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„ Jau !" ſegg he un mot en Geſicht, as wenn't em

in'ıı Voofweit hagelt hädde .

„ Nu auk nao ne hart kaupen ! Geld, wao man

nicks füör hät, reineweg in de Schiet ſmietten !“ dacht

he un ſchimpte in fik op den aollen Fiskus --- we doch

düt Maol gans unſchüllig an't Geldutgieben was –,

ſchimpte op de Fraulüde, ſchimpte op ſine engen Schoh,

ichimpte op de Hiß, ſchimpte op all's, män bloß nich op

jik föliſt !

Met de ganße Welt an't Arakeihlen , ſteeg he in'n

Zug und famm -- baoll häddk ſeggt glücklich - imüm

niegen Uhr in Biärghuſen an .

Nu gont de Quiälerie met ſine engen Schoh wier

laos : Jeden Tratt trock em bis in de Haor. To allen

Üömerfloot hadde Giärt Süggels nao füör drei Bän

nink Araakliäder an de Schoh daohen , un et was Naß,

äs wenn ſe ümmer kraakten : Rick ! Nick! Nee ! Nee !

Arme Nag, wat biſt du antuemmen !

Slapp, möh, vull Vördrott , natt äs ne Ratt, denn

ct gaff tom ütöwerfloot nao'n Gewitter, was he giegen

' n Uhr aof tein bi Aniepſtiärts.

Hennerich un libbet jätten all op heete Ruohlen ,

wu't Nay wull gaohen hädde .

„ Wann giff et Sochtiet ?" reip em Hennerich) ali

in'n Gank in de Möt. * ).

„Þaoll de Mul von Hochtiet! Der Düwel hahl

alle Wiewer ! " prußte Naß em an .

Dann gonf't lao met't Schandudeln **) op de Frau:

lüde, as wenn't ut ne Splenterbüff' fämm . Id magg

ſe nich all opnömen de Ehrentitels, we he dat ſoge

nannte ſchönere Geſchlecht gaff . Wenn Nat maohr

(pract, dann gaff’t fine grülickeren Undiers op Guotts

wiede Welt äs de Fraulüde .

* ) entgegen.

**) Schimpfen .
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Libbet keek Naß an , as wenn de Bliş viiör jähr in

'n Grund ſlagen wäör. Hennerich probeerde en paar

Maol, en Waod de tüsken to füern , män ümſüß, Naz

lait ſik nich ſtüern . Au de Vördrott, all de Vörnien ,

we he den ganßen Dag in ſik harin friäten hadde , de

bruſ'de nu üömer äs en Saornfiettel. * ) Toleſt

ichnuow he män mähr von lutter Järger, un nu konn

Hennerich endliks to Waod kuemmen . Äs met'n Ths

haken moß he ut Naß de Geſchicht bi enkelne Mul vull

harut trecken . Aohne en half Duß Donnerwiärs – et

könnt auk mähr weſt ſien gonk dat aower nich aff,

un enmaol wast op un dran , dann wäören Bennerich

un Naß fik in'n Kamm geraodt , wenn Libbet nich in

de Nicht füert hädde .

,,Du meinſt, Nat, je hadde di füör'n Döttfen ** )

hat ? Nee, dat hät ſe nich," ſegg Libbet, „ dao fenn ich

ſe doch to guet to . Ut de Jaohren is ſe ut, dat ſe de

Mannslüde an de Niäſ' harümledt.“

„ Se mag full krank wuorden ſien ,“ ſegg Hen

nerich .

,,Aorre ſe hät fölmſt Beföf friegen !" meinde Libbet .

So füerden ſe hen un hiär, aower daomet kaimen

ie nicts wieder .

Op enmoal ſprunk Sennerich op . Em moß wull

en nieen Gedanken kuemmen ſien .

,,Naß," ſegg he , „ weeßt du auf gans ſiecker, dat in

den Breef „ Samstag “ ſtonn ? Rönn't nich auf anners,

wüllmüeglid Sunndag heeten föllen ?“

„ Quaterie ! " jegg Naß, „ id kann jä wull liäſen ."

Män äs je nao fo'n bietken drüömer füerden , wuor

Naß ümmer unſieferer, un to gueter Leſt faimen je

üöwereen , dat Hennerich metgachen föll bis nao Nat

* ) Garnkeſſel .

Narren .
**
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fine Wuehnunk --- he wuehnde op'n Stuoben bi den

Müermeſter Wittelquaß dann wull Naß äs nao en

maol naokieken .

Äs je op de Straot wäören, ſlaog't half twiäliv .

„ Met harop gaohen draffſt nich ,“ ſegg Nak to Hen

nerich. ,,De colle Trepp frakt ſo wahn, wenn de nich

kennſt, ick mott 'n Lobends ümmer de Stiewel ut

trecken , ſüß wäert de Blagen wach un fangt an to

bölken äs junge Waldiſels, un wenn de Aolsk laos

wädd, geiht de Gaffeltang * ) an , äs 'n Tiänbriäfer. "

,,Dann wick hier wodyten ; fannſt mi jä toropen ,

aoft Samstag aorre Sonntag hett."

„ Ne, Hennerich, nich ropen ! Vörallen de Lüde nicks

in de Mul dohen ! Ick giet di en Teefen ! Wenn ick

naokiefen häff un ſett mine Lamp an't Fenſter, dann

is't Sunndag; wenn ic fe nich d'ran ſett , is't Sams

tag. “

,,Guet," ſegg Hennerid ); un Naß fleihde op ſinen

Biehn .

Wittelquaß giegenüöwer wuehnde en Holskenmaker,

un Hennerich jatt ſit op ne dicke Taowiede un feef nao

Naš fin Fenſter.

Et wuor lecht in Nag finen Stuoben, un Senne

rich jaog Nag midden in'n Stuoben ſtaohen , met'n

Breef in de Sand un't Heck** ) op de Niä '.

,,Süh, närsk is he doch nao," lachte Sennerich,

„will nao bi de Jungen häören ; häff'k min Liäben nao

nich ſeihen , dat he all 'ne Brill brüdt. "

Naß las gans langjam , dat ſaog man an ſinen

Kopp, de dreihde ſik von ecne Siet nao de annere

jedesmaol, wenn he ne Rieg liäjen hadde . Op en

maol ſtonn de stopp ſtill. Naß holl den Finger op ene

* ) Ohrwurm = biſſiges Weib .

** ) Brille .
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Stiär von den Breef , holl den Breef baoll wieder,

baoll naiger, feef gans niepen to un — ſlog fif vör den

Ropp ! De Breef foll em ut de Hand. He ſtonn en

Augenblick äs bedüwelt, dann – Hennerich ſprunt op

dann nam he de Lamp un ſatt ſe an't Fenſter .

„ Sunndag !“ ſegg Hennerich. „ Arme Naß !“

Un he drawde nao Hus, nao fine Libbet .

Wu Naß fick den Aobend titeleert hät, wat Hennes

rich un ſine Libbet von em ſeggt häfft, wid leimer nich

vörtellen ; wi fönnt jä auk gar nich drüöwer urdehlei !,

aof de Schuld an Naß aorre an Setta , an't Liäſen

aorre an't Schrieben liägen hät .

,, Muorgen is Sunndag, un du moß nao enmaol

laos ! " dat ſtonn bi Naß faſt. Wenn em auk bi den

Gedanken an de 'engen Schoh un fine Liekdäörn en

koolt Schuer üöwer den Puckel laip , dann wuor em't

Hiärt doch allmählik wier warm , un he dacht, äs de

Schandarm Graowichnupfi ſegg : „ Wir wollen dem

Schipein ſchon dod kriegen ! " un äs he uſſen Härguott

nao enmaol ſin Wiärks gans bünnig an't Hiärt leggt

hadde, duſelde he in .

Män to en geſunden Slaop kamm't nich . Wenn he

in'n Draum jo ſeelenvörgnögt häörde , wu ſo'n kleinen

Jungen to em „ Vatter “ ſagg - et ludt doch ſchöner

äs Natöhm ! -, dann reip op enmaol de Roffeljöner:

„ Nee! Nee !", un he ſtüehnde un ſmett ſik kantüm !

op de annere Siet. Dann moß he in'n Draum wier

laupen , äs’n Siegenbuck düör de Ask, dat he den Zug

pock un konn doch gar nich wiederkuemmen tiägen de

Liekdäörn un ſine engen Schoh . De Sweet laip em

üm de Aohren , un he ſlog fik grad met wat Smudels

harüm , we em fine Frieerie kaput maken wull, dao

kleppten * ) ſe to de Fröhmiſi', un Nag ſprunk ut'n

Bedde, möder, äs he fik drin leggt hadde .

1

*) läuteten .



30

Flig ſchuot he in de Plueden un famm iäben fröh

nog in de Riärk.

Wat he wull biädt hät ? Ich glaim, ji könn't wul

raoden . Nao de Fröhmiſſ' gonk he ſtantepeh * ) nao

Hennerich. He moß em den Breef nu doch wieſen , dat

de jaog , wu he ſick vörfieken hadde.

Hennerich was jüſt opſtaohen un drunk Kaffee . He

neidigde Nag op'n Schäöllken met to drinken . Nak

gonf ſitten un deih Sennerich finen Breef.

Fau, dao ſtonn't: Sonntag!

Aower Nat ſin Liaſen was nich alleen Schuld ! Dat

erſte Striesken von dat „ n " was etwas dicht bi dat , 0 "

fruopen , un dat faog nu grad ut äs 'n „ a ". Dat

kleine „ t“ was 'n lück wiet nao unnen düör ſchuoten un

en hennig , " wuorden , un Samſag häölt man in

chriewen Schrift äher fiiör Samstag äs Sonntag.

,, Dao blijft di nicks üöwer, äs du moß wier laos ,

ſüß dreihde ſif de Geſchicht von giſtern üm , un du

ſtönnſt in Setta iähre Augen dao äs en Windbühl!"

ſegg Hennerich.

„ Jämiß, anners blifft mi nids jötper . Et is ſo

toſnieden un mott auf ſo naihd wäern ! En graut Pla

ſeer is't nich. ,, Et giff vandag wier ' n heeten ,"

ſagg de Her , dao ſoll ſe vörbrannt wäern , und

dat Juckeln in de jenbahn mäk auf fin Spaß ".

un bi den Gedanfen fine Liekdäörn

trock Naß ſin Geſicht mächtig in Krüſen, in

man hädde baoll meinen ſollt, he wäör all baol leiwer

blieben äs gaohen.

„ Du häſt enmal „ a " ſeggt, du moß auch „ 6 “ ſeg

gen ,", muntere em Bennerich op, „ nao de ſötſten

Hiäßen mott man am höchſten flinimen ; ümſüß is de

Daud, un de foſt't nao't Liäben ."

an

* ) ſtante pede .
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Äs em Bennerid, et nu nao enmaol jo nett ut :

maolde, wu ſchön dat he't freeg, wenn't met Setta van

dage in de Rieg fämm , dao kläörde fick Nak jin Geſicht

ſo nao un nao wier op, un äs he ſin Schäöllken üm

kährt hadde, trock he nao Hus un kruop wier in ſinen

Bichtsrock un de engen Stiewel , un giegen 'n Uhr aof

tein was he unnerweggens nao Biärghuſen . Vandage

brukte he aower nic, jo lang to wochten , bis de Zug

kamm, un met dat Billätlöſen gonk’t in Mönſter auf

glatter äs giſtern . Hennerich hadde em raott, he jöll

ſit en Returbillätt niehmen, dann könn he, wenn't in

Biſſüm etwas later wüör, met 'n Snellzug wier üm

fuemmen ; un he füörderte fick daorüm auf en Repera

turbillätt.

Äs he de Trepp, wao Wanne - Bremen anſteiht ,

harop kamm , ſtonn en Zug praot, un et wuor grad

ropen :

„ Dieſer Zug fährt Richtung: Sandhauſen, Olſen !“

„ Dat is dinen ! “ dacht Naß und ſegg gans ſtolt to

den Schaffner : ,, Ditter !"

Man jüht, he hadde giſtern all wat lährt .

Naß ſteeg in'n Kuppeh. Et was binaoh lierig . Et

ſatt bloß ſon niemödsken Windbühl drin .

„ Uſſe Härguott hät doch allerlei Spiellüde, ſogar

Muſikanten ! " dacht Naß, äs he den ſaog , un he moß

baoll lachen troß Hiß un Liefdäörn . De Kärl jaog auf

io pußig ut. He hadde en Kragen üm , ſo haug , äs

hienn he fik Handmanſchetten üm'n Hals daohen hädde ,

he ſatt bis an die Aohren in't Linnen . Wenn he 'n

Korp etwas tüsken de Aohren trock, konn he gans guet:

,,fief ! Kief ! " ſpielen , äs't de kleinen finner doht .

Wao Nat jo'n ſmall Striitsfen üm'n Fragen hadde ,

hadde de en langen ſiden -- dat ducht Nat wenigſtensNaß

ſiden Schaldook met raude un gröne Pünkskes wull

ſieventwintigmaolüm de Ajä ! dreiht , äs wenn he

-
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bang wäör, dat em üm Sünne fans de Struot to

früör . Den Hoot hadde he affett't , un Nap bewünnerde

dat ſchöne Pättken, wat de fit midden üöwer de Platt

mal't hadde. Gans lang konn't nich mähr duern, dann

was de ganße Platt een Pättken , et wuor all

wahn lecht buoben .

Vör't rächte Aug ' hadde de Kärl en käntig Stück

Glas, dat holl he half met de Niäſ ' un half met de

büöwerſte Aant von de Augen faſt, he moß de Bleſſ

un de Mul de üörndlick nao trecken. Tom Üöwerfloot

hadde he ſick dat Glas nao met'n paar Foot Lißen an'n

Buuk vörankert.

Wut dat kamm , dat den de Snurrwiß met beide

Ennen in de Augen waſſen wull, konn Naß nich klein

kriegen . – He fannt wull Liefbinnen , aower von

,, Bartbinden “ und Haby's „ Es iſt erreicht !" hadde he

kine Ahnung.

,,Schad üm't guete Tüg ! " dacht he , äs he de wiede

Büds ſaog . „ Unwies Wiärf, opfrempeln ! ' t is jä

pulverdrüg tobuten !"

So niesgierig, äs Naß dat ſpaſſige Geſtell bekeek , ſo

wennig ſtüerde fik de an em.

He hadde ſine dünnen Reigerbeen * ) wiet von fik

ſtreckt un keek in de Höcht, as wenn he en Lock in de

Lucht fieken wull. Met de Hänn holl he fik dat Lief

faſt äs 'n Jungen, we gröne Prumen giäten hät . Män

Liefpien moß he doch nicht häbben - wenn he auf

mangßen wahn ſtüehnde –, denn af un to wees he 9

vërgnögt de Liän, un Naß häörde, wu he ſegg :

,, Euphroſine ! "

„ Ha, ha !“ dacht Nak, „ dat is fo'n Reiſeonkel ! De

hät gewiß en guet Geſchäft in Roſinen mak't, dat he ſo

vörgnögt gneeſt.“

*

* ) Reiger = Reiher .
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Dat de guete Mann wenn auf op ſine egene un

annere Wieſ ' --- waohrſcheinlik datſölwe Malöhr hadde'

äs he, kamm Naß nich in'n Ropp.

Op enmaol jaog Naß, dat de Zug an Bookreide

vörbijuſde.

„ Süh ," dacht he, „ dao will gewiß fin Menst in- aof

utſtiegen ! Dat is geſcheit, dat ſe makt, dat ſe wieder

kuemmt un nich üöwerflötig inhaollt .“

He hadde ſik jüſt ſo'n bietfen in Gedanken utmaolt,

wu Setta wull utſeihen möcht, dao gont et met vullen

Damp an Ästholt vörbi .

Dat vörducht Naß doch etwas , un he freeg't met de

Angſt, et tönn in Biſſüm auf ſo gaohen . He konn nich

mähr rühg ſitten un ſtonn op.

„ Met Vörlöff, Häer ! Düſſen Zug häölt doch in

Biſſüm ?" ſegg he to dat lebennige Modenſchandal .

De moß wull viell, oder wull müeglik gar nicks

dacht häbben ; he feet Naß düör ſin eene Fenſter erſt von

buoben bis unnen un dann von unnen bis buoben an ;

endlifs deih he de Mul laos un ſegg :

„Äh ! Wie ? Wünſchen ?"

,,Aof Se mi wull ſeggen fönnen , aof düſſen Zug in

Biſſüm höll ?“

Entweder de Kärl vörſtonn fin Platt, aorre was

(mad von Begriep ; et duerde ſo'ne Wiel bis dat he

fagg :

„ Äh ! Halten ! Biſſum ! Feudaler Jedanke! Miſt

dorf ! Badezug halten ! Einfach röh ! Fährt durch !"

Dat hadde he ſo ſtautwieſ' half düör de Niäſ harut

quett’t, un äs he „ Fährt durch !“ ſegg, dao ſuſde de Zug

auf all an Biſſüm vörbi .

Naß ſtonn füör'n Augenblick, as wenn he ut de

Wolken fallen was un holl de Mul laos , as wenn he en

Spraonenkaſten * ) de von mafen wull.

* ) Starkaſten .

Wagenfeld , n ' Öhm.
3
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„ Nu geihſt faput in Holsfen !" Un dann gonf dat

Schimpen laos op de Iſenbahn, op de Schaffners, von

Bedreigen , ſine Tiet nich ſtuohlen häbben , un wat he

ſüß nao all pulverſeerde .

De Windbühl keek em ut ſinen Eck gans vörwün

nert an . Män äs Naß wat ſchandudelde von „ Hieraot

kaput makt“ , da fonk he gans unvörſchiämt an harreut

to lachen .

,,Äh ! äh ! Iroßartig! Alter Knote heiraten !

Pyramidal ! "

„ Wat ſeggſt du ? " ſegg Naß, we de närske Aärl äs

Blißableiter gans geliägen kamm.

„ Äh! äh ! Iroßartig ! Er , Bauer, heiraten ! Äh,

äh ! Dazu Weib juten Beſchmack! Üh ! äh ! Wohl

Rendezvous verpaßt ? Feudaler Jedanke ! Pyramidal !"

In daobi gneeſde he Naß an , äs wenn he em in die

Tiän öwen wull.

Nu gont't aower laos as 'n Stüörtſchuer !

„ Wat, du ! Du wuß mi nao buoben drin öwen ?

Wat ſchiärt di dat, wat ick dohen will ! Alienas litte

ras ne in kikas ! * ) Weeßt du dat nich ? Wenn ick

en junk Wicht wäör, wull ick nao teinmaol leiwer Naiz

Schofelbrinks häbben , äs jo'n Jaomerlappen von'n

Kärl, äs du biſt! Biſt jä to flächt in'n Kalk to

dchen !** ) Bräckſt jä düör von Elend, du Smacht

lapp ! Kannſt jä met de Kiewen Middag kleppen ! De

Immien kann man met di von'n Bookweit hiſſen , dit

armfiälige Rrettüer !"

Äs daobi de Kärl ümmer vörgnögter wieder gneeſde

un buobendrin all wier anfonk: „ Äh! ÄH !" dao ſprunk

Nak op em to :

* ) Krämerlatein .

* ) Kuhhaare wurden als Bindemittel unter den
Halt gemiſcht.
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Wenn nu nao enmaol de Snut laos döhſt, dann

ſmiet't di düört Fenſter , dann könnt de Blagen met

dine ſaoren * ) Knuoken de Appel afklüten !"

Un man weet nich, wat Naß in ſinen Vörnien

Laohen hadde , hädde nich grad de Reviſer den topp

düör't Fenſter ſtiäfen .

„ Bitte, Fahrkarten vorzeigen ! "

Naß wuor op enmaol ſtill . He freeg ſin Billätt

ut't Potmanneh un

„ Was machen Sie denn in dieſem Zuge ? Der

hält ja nur in Sandhauſen und Olſen !“

„ Dat häff'k auk miärkt,“ ſegg Naß etwas bietsk .

Et foll em aower nao to rächten Tiet in , datt wull am

beſten wäör, klein bitogieben , un he fraogde gans

guorg, wat he denn nu dohen möß .

Sie müſſen in Sandhauſen ausſteigen und eine

Fahrkarte nachlöſen . Rönnen übrigens bald nach

Biſſum zurück."

Dat was nao en halben Troſt, dat he ſo ilig wier

üm fuemmen konn ; Nat hadde dat Wiarks all baoll

vörluoren gieben . He dreihde ſinen Reiſekollegen den

Pudel to und keek düör't Fenſter. In Sandhuſen

an'n Bahnhoff wuor he all in Emfank nuohmen . He

mook, äs je em dat dubbelte Zuggeld afknöppt hadden

wat em gans unrächt vörfamm , wiel he män en

maol, un dat nao nich äs gähn föhert was - , dat he ,

ſo baoll as't gont, in ſinen Zug kamm . He was froh ,

as't laos gonf, un kleihde , äs de Zug kuum in Diffüm

holl, ilig harut.

Äs he von'n Bahnhoff famm , ſtonn de Poſtwagen

nao Steenbuorg all praot , un de Lüde wäören all in

ſtiegen.

* ) dürren .

3*
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Nu was Holland in Naut und Braobant in Ask !

Nag deih't nich gähn ! Et was en bietfen ſchaneer

lit ! Män et moß ſien ! He ſtad den Stopp düör't Was

genfenſter un -

„ Met Vörlöff,“ ſegg he, „ is hier villicht en Fräu

lein Aliäter in ?“

„ Dat ſin ick !" antwaodte een ut den Kaſten .

,, Mill't Se mull jo guet jien un enmaol harut

fuemmen, ick wull gähn en paar Wööde met Sähr

füern ! "

De Düör gont laos un vör Naß ſtonn en lank ſwatt

Neeſter. Dat was nu Setta Aliäters . An Nettigkeit

gonk ſe nich kaput, dat laog Naß op'n erſten Blick.

Midden in dat gälſtrige Geſicht vull Summervüegel

ſatt 'ne lange ſpißke Niaſ ' . To ne Slächtersfrau docht

ſe nich - je wees de Anuofen äher as't Fleest – de

Büöwertiän ſtönnen nämlic etipas rieflid wiet vüör .

Met iähre kleinen , ſwatten Aigskes -- Naß moß an

Swieneaigskes denken — feet je fo Inütterig op Nak,ſo

da't em gans binaut wuor .

,,Fd ſin Nag Schofelbrinks ," ſtellde he fit vüör.

„ Nids vör unguet, dat ick Fähr ſo lang häff wochten

laoten ; id hadde mi vörföhert."

„ So ? Ja, dat is wull vörðreitlik, “ ſegg ſe fiemlick

Flack ; „män et is auf füör en junk Wicht — ,,Nu, nu !"„

denkt Naß — rächt unangenehm , fo op 'ne wildfrüemde

Stelle, jo gans alleene to wochten ! De Lüde fieret een

jä üörndlick an ! "

„Haſt du was mitgebracht ? Haſt du was mit

gebracht ?" blaoß de Poſſeljöner . jüſt to't Afföhren , äs

Fräulein Aliäter dat ſagg , un Nag konn't naohiär nich

ut'n opp kriegen , dat he dat em to Spiet * ) daohen

hädde. Wenn he nich dat twede Maol ümſüß föhert

* ) um ihn zu ärgern .
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.

ſien wull , moß he nu laosſcheiten . Þe namm innerlik

en Angalopp un et was em , äs wenn he raut wüör

äs en Kriewk — :

„ Wilt Se't dohen ! Häbbt Se't ſit üöwerleggt

met mi ? Willt Se mi hieraoten ? " ballerde he ut.

Währenddem dat he düt ſagg, hadde em Setta

Kliäter mulſtert von'n Ropp bis to te Teben , äs en

Sud, we en Piärd kaupen will, un wenn Nap en Piärd ,

un je en Jud weſt wäör, je hadde em nich kaofft, dat

ſaog man an jähr Geſicht.

De Poffeljöner blaoß tom diärden Maol, un in't

Gaohen nao'n Wagen ſegg Klitärs Setta : dao je jo

wennig met enanner füert hädden, fönn je Naß nao

finen bünnigen Beſcheid gieben . Met de Wäöd : „Ict

will Ihnen düſſe Dage ſchriewen “, ſteeg ſe in . De

Düör wuor toſlagen , de Poffeljöner knallde met de

Swiep, * ) de Poſtwagen rappelte met Fräulein Kliä

ter af. „ So leb denn wohl, du altes Haus,“ ſchallde't

Poſthäörn düör de Büsk, un Naß ſtonn wier met ſine

Gedanken alleen .

Dat em jähr Sifferblatt beſonners gefallen hädde,

konn he nich ſeggen, -- wu he Sätta Kliäters wul ge,

fallen hädde, dao dacht he nich an -

Wennig tofriäden met ſine twede Reiſ ' gonk he op

un af. In't Warteſaal mocht he nich gaohen wiägen

den Reſteratöhr. ,, Dann geiht dat ,, Vatter" wier laos ,"

dacht he , un äs he fo'n Mann fraogt hadde , wann de

naigſte Zug nao Mönſter föherde , gonf he op ne Wiel

in't Duorp.

Fröhtietig was he wier an de Bahn , un'n Aobends

üm tein Uhr jatt he bi Hennerich Kniepſtiärts un ſine

Libbet un vörtellde, wu't em gaohen hadde .

1

* ) Peitſche.



38

1

Dao wuor wier allerlei hen un hiär füert, män

Nay, möh von de Reiſ', vördreitlik üöwer fik föliſt un

üömer Sätta , ſagg baoll „ Gun Nacht !" un gonk nao

Hue.

„ Naß Schofelbrinks is 'n Saoterdag un Sunndag

harut weſt, in'n ſtiewen Staot ! " Dat gont düört

Duorp äs 'n Laupfüer.

Quatern , Land un Lüde aneendeihlen , is in düſſe

kleinen Dinger dat Beſte, wat ſe fönnt. Wenn Meiers

'n Muorgens tein Uhr Suermoos * ) in'n Pott doht,

dann wiet't ſe't , wenn't Middags op'n Dist fümp, all

an'n annern Ende von't Duorp.

Naß moß fit allerlei toſticheln laoten von „ wenn'n

aolt Hus brennt“ , ,, op Frieersföten gaohen " und ſo wat

dehiär . Wäör he nich den Sunndag op de Kiewelbahn

fuemmen , dann hädde he iähr de Mul todriewen konnt,

män nu deih he dat Geſcheitſte, wat he dohen konn , --

he ſweeg ſtill.

Siet Jaohr un Dag hadde Nag finen Breef kriegen ,

un et wuor em baoll ſwiemelig, äs em de Breefbuor ' n

Dingstags giegen Middag op de Straot en Breef deih

un ſo gneſig ſegg : „ Na, Naköhm, geiht’t baoll laos ?"

Nat antwaodte nicks un gonk ilig nao Hus . Von

all dat, wat in den Breef ſtonn, was em am klaorſten :

,,Sätta wull em nich häbben !"

Nu föll man meinen, he wäör wier anfangen to

ſchandudeln . Män nee ! He ſagg nicks, ſtack den Breef

in de Task un gonf nao Hennerich. Wenn he auf ſo in

ganßen en ſuer Geſicht mook, dann löchte et doch af un

to ut ſine Augen , äs menn he froh wäör, dat't ſo

famm . Setta was doch ſo rächt nich nao finen Geſmack

weſt.

„ Laot ſe wisken , et giff en Frisken !“ wull em Hen

nerich tröſten . „ Wenn du to't Hieraoten beſtimmt

* Sauerkraut.



39
-

biſt, friggſt eene ; wat bineen kuemmen fall, fümp

bineen , un wenn't de Düwel op de Schuffkaor bineen

ſchuwen ſall."

,,Nee, neel " ſegg Nak ; „ ick hieraot nich mähr ; ick

häff de nog von ; ick ſin de to vörduorben . Wat enmaol

to en Suegtrogg beſtimmt is, wädd min Liäben finc

Viggelin ! "

,, Gueten App'tiet !" Un he trock af .



III.

Dannfops Buer in ftiärſpel Kleidrup, wao Truta,

Naß Schofelbrinks fin Süſterdochter, bi wuehnde,

hadde 'n „ guten Ruf“. Auk van Dag häörde man et

binaoh ne halwe Poſtmiel Wiägs, wu den gruowen

Närl op de Diähl bölfte :

„ Truta ! Truta ! Opſtaohen ! "

Aine Antwaod .

,, Truta ! Stiefliäder von'n Fraumensk, ſtaoh op !"

„ Ja kuemm ! “ kamm't verſlapen von'n Fraulüde

büehn , un man häörde en Bums un't Klappern von

Holsten ! Truta ſtonn op.

Et was jähr nich üewel to niehmen , dat’t met't Dp

ſtaohen wat draoh gonk . We hi Dannkoppsbuer in

Tenſt was, de wuor et gewahr, dat de Mensk to de

Arbeit un nich tot ' Tömiggaohen gebuoren was.

Solmſt von Kohlklaonen un Wielwaß bineenbacken,

arbeide de Buer äs en Mulieſel, un he mocht bi't

Snieden aorre Heien vüör aore achter ſien , he drew

de Lüde, wenn ſe nich ſo geiw wäören äs he, af, dat

ſe jappien as'n Jagdrüen .

Daorüm was't aut gar kin Wunner, dat't fineen

lang bi em uthol. Wenn Afgaohenstiet was, dann

was't jo ſieker äs Amen in de Riärk, dann holl op

Dannkopps Hoff 'ne Stüörtkaor met 'ne Miſt aorre'n

Stoffer. De wat höllen iähre Tiet nich äs ut, je möfen't

äs de foſſe Giard, we bi Dannkopps Baumeſter was.

Üs de Buer den 'n Muorgens äs wier , äher äs de Hahn

kraihde, wecken wull, kreeg he fine Antwaod, fölmſt nich,

.
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äs he an't Dullereern font , as wenn he'n Roller hat

hädde .

Dat vörducht den Buer doch toleſt .

,,Sonderbar, dat de Jung nich opſtaohen will ,"

ſagg he un ſteeg de Ledder harop nao'n Büehn.

Dat Neſt was utfluogen, män an de Binnenſiet von

de Düör ſtonn met Kriet in halffötige Liätern :

,,Arbeiten wie'n Ferd, füttern wie'n Swein,

Nich länger mag Gerrats da Baumeiſter ſein ."

Dat Fenſter ſtonn laos, Giard ſine Kiſt was wäg ,

un „Miſt un Gerhard ſah man niemals wieder ", wenig

ſtens nich op Dannkopps Hoff.

De Buer namm de fick aower fin Lährſtücksken an ,

he bleef en Jejel vüör äs achten .

„ Fule Fraulütüg! Slaopen bis jähr de nuofen

weh doht von't liggen, Deihlen, Harümklabaſtern , dat

is't Beſte, wat je könnt" , follerde de Buer, äs Truta

von iähren Büehn kamm .

To bang was Truta nich, dat jaog man jähr wull an ,

ſe ſteeg recht faoltblödig de Ledder harunner . Et was

en ſtämmigen Donner met Anuoken an'n Liew, füör

iähre twintig jaohr en düftig vullichiärig Fraumensk,

ſo 'ne echte mönſterlännske Jäß* ) met flaſſige Haor un

blaoe Augen. Wat Bleikjucht was, dat kannt ſe ſieker

nidh, un nao iähre Backen to riäfen , konn je ſick biäter

wat tüsken de Ringſten flachen äs fo'n Stadtsdämfen ,

we fick de Rippen met jähr Korſett bineenrammt, dat

ſe nich mähr jappen fann un bang ſien mott, dat jähr

de Wind düörbräckt.

ÄS je op de Diähl was, jatt ſe jähre ſtämmige!

Arms in de Siet un ſagg :

,,Dat Spittafeln giewt män dran, Duer, dat is gar

nich neidig , de Unnerſtunn is ito nich ut , un de Tiet

* ) Prt.
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häört mil" un daobi blißte't ut iähre blaoen Augen ,

as wenn't jo von wieden wiärlöchte.

„Häört mi, hier ! häört mi, dao ! Wenn't Hei laos

is, is fin Tiet to't Slaopen ! 'n lück ilig, dat wi laos

kuemmt, et giff en Gewitter ! Wenn't Hei auk in de

Schiet liggt, dao fräögg't Volk nids nao : nids dohen ,

viell vördeinen , en graut Mul häbben, dat is't Üp

perſt !" döllerde he nao in't Wäggaohen .

Truta mochte wull denken : ,,Blaos mi in Task !" je

gonk hen, holl jähr Wiärfs bineen un mot, dat je achter

den Buer hiärkamm . Se was egentlic Müekenwicht;

män wenn't harre gonk, moß ſe auf met nao buten .

Un van Dag was't null niedig !

De Blinnen wäören ſo kliäwsk, de Grummeltäörn

ſteegen allerwäggens op, un de Nüh biſten un höllen

den Stiät in de Höcht, äs wenn je met'n Ishaken nao'n

Brand wullen ; et was ſieker, et gaff en Gewitter.

In de Heiwiest gaff et gründlich Arbeit . De Buer

hadde en unwieſen Lappen an'n Grunn rieten un in de

Spreit liggen . Et glückte jäben, dat ſe't in Haip

kregen , äher äs't Grummeln naiger kamm .

Män wu männig Donnerwiär hadde de Buer all

laoslaoten , äher äs uſje Härguott dat ſine laoslait !

Wenn de ſo viell donnerwiärn wull , as't von de Lüde

geſchüht, dann wäör in Tiet von 'ne Verdelſtunns de

ganße Menskheit op de wiede Welt von lutter Grum

meln un Blißen nao viell vörbiſterter äs de Juden an'n

Viärg Sinai , äs jähr uſſe Härguott met Grummeln

ſine Gebuode gaff .

De erſten dicken Druopens föllen , äs fick de Buer

met ſine Lüde nao Hus mok. Män in Tiet von nicks

guot't äs met Mollen von'n Hiemmel, un de ganße Ge

ſellſchopp refereerde opBieküms Hoff.

Bieküms Buer hadde jüſt vör'n Riängen nao'n

Foer Hei unner Schuer friegen, män dat mehrſte lagg
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nao buten , un wenn't fick an't Naoriängen holl, gafft

'ne Tietlank füör em iäbenſo guet Müenfarbeit äs füör

de annern .

He wiskde fick den Sweet af un keek met'n rächt ſtuer

Geſicht in't Wiär. Dp Guott un alle Welt ſchandudeln ,

dat deih he nich , et wuor de jä doch nich biäter von . Dat

Schandudeln mot de Dannkopps Ballerjoſt, as he bi

Pieküms in Hus kamm , met ſine kodderige Snut füör

em rieklidt met guet. Män äs'n lück bedächtigen , jachten

Mensken hadde Biefüms Buer giegen all't harre Schen :

nen , äs he oft ſagg , ne hellske „ Awerſchion “, un auk ſin

Berſional " droff fin Atollern un Spittafeln häören

laoten . Daorüm brocht he't Geſpräök op wat anners.

He vörtellde Dannkopp, dat he de Bief opdämmen un

dann met dat Water ſine Diärskmaſchin drieben wull.

Dannkopp hadde aower to ſtark ſin twiäße Schuer un

bleef ſtief un faſt debi : ,, Et geiht nich ! "

Bieküm moch't em expliſeern , wu he wull, he moch

em jo un ſo viell nömen , we't grad ſo makt hädden , et

help nids, Dannkopp bleef debi : ,, Et geiht nich !"

„ Na," ſagg Biefüm toleſt, „ dann wocht, bis dat ick

et praot häff, dann inviteer'k di met dine Moder äs

op'n Schäöllken Kaffee, dann fannſt di't befiefen ; wenn

dann fühſt, dat't geiht , wat jeggſt dann ? "

„ Un wenn't auf jeih , dat't geiht, dann ſegg'f nao :

et geiht nich ,“ antivaodte de aolle Twiäsbrenner.

Dat poß ſo rächt bi em ; he was vul von Obſt

renäötskgeit* ) un käbbelte ** ) fick jogar met uſjen Här:

guott. Van Fröhjaohr , as he üm Oſtern ut wiägen

dat Riängenwiär op'n Lann nich praot wäeren konn ,

äs he wull, was he ſo vördreiht, dat he in de Miärk, äs

alle annern Lüde „ Chriſt iſt erſtanden, Alleluja“ ſün

* ) Widerſpruchsgeiſt .

zankte .
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gen , ut vullen Hals , dat he glainig wuor bis ächter de

Aohren Allelu ne e brüllde.

Et kamm enmaol, wenn he dat Schuer hadde Un

he hadde't meſttiet -- fin Menst met em in een Schiep.

Daorüm ſagg Bieküm auk nids mähr de giegen, äs

he fo prütsk was un lait em rühg wieder nüeteln .

Wieldeff ' dat de beiden Buern met'n anner füerden ,

ſtonn Terro, Biefüms Vuer ſinen twedden - he was

ſo üm de fäſſen-, fiebentwintig jaohr ---- bi dat Dann

fopps Geſinn un füerde üöwer düt un dat ; meſttiet

wende he ſick aower an Truta . Un ſpaſlig, ſo guet äs

de Dähn ſüß iähr Waod maken konn , de Wäöde

föllen iähr nu gar nich bi ; je hadde nids feihl un

gleihde äş ne Klapperrauſ ' . Auk hernaocher, äs dat

Schuer fick vörtrocken hadde un Truta fick met de Dann

fopps Geſellſchopp op de Lappen mot, wull iähr't

Spraokwater gar nich wier fiemmen . Se ſimme

leerde : Wat hadde Terro egentlic ? Ümmer, wenn he

jähr drapp , was he viell ardiger äs de annern Jungs.

Üöwerhaupts was he gans anners, viell fillieder in ſin

Müern un— jau, dao mocht man ſeggen , wat man wull,

en ſtäödigern Kärl äs he, - midden in de Gedanken

foll Truta op enmaol jähr Mittinmöhn in ; ſe möß fick

diämen , wenn de wüß, dat je ſo an en Jungen dächt,

un ſe kreeg binaoh'n iäben rauden Nopp, äs wenn

Terro ſo ardig giegen jähr was. Wat ſchiärde jähr

Terro ? ,,Dähn , wahr di vör de Mannslüde ", hadde de

Möhn jähr ſeggt , „ ſe düegt allbineen nich , je häbbt all'n

Brand, wenn he nich brennt, dann ülmt he doch ." Wäg

met de Gedanken ! un Truta riskede ſid .

Wat was dat buten nao dat Gewitter wunnerſchön

wuorden ! Pielop ſtonn dat Gräs un Grön un löchte

frisk un fücht in de Sunn ; de Vüegel, we fick vör't Ge

witter ſtillfes harümdrückt hädden , wäören wier ſo

baortgeil ; de Küb hädden alle Biſſerie vörgiäten un

1

/
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graſden met de vulle Mul; de Immen ſummiden un

bruminden - män nao järger brummde Dannkopps

Buer. He achtede nich op de ſchöne Lucht un dat friske

Liäben nao dat Gewitter, he ſlog in't Giegendehl üm

fat eene Schuer Riängen ' n Spittakel, as wenn he de

bankrott von gönf. Man konn't em anſeihen , dat he de

op luerde , dat em en in de Tiän laip , wao he ſinen

Vörnien an utlaoten könn .

Dat Geſinn nam ſick in acht, män we nich ſo kloof

was, dat was - Tilli , en aollen halfſlieten Täckel. SeHe

was all männig faohr op Dannkopps Soff weſt un

hadde fid fin Foer * ) met Rattenfangen un Höhnerhiſſen

vördeint. Wat junt iſt, ſpiellt gähn , un wat aolt is ,

knuert gähn ! In ſine jungen Jaohren hadde Tilli dat

Hilſen met Blieken guet makt, ſogar rächt guet, denn he

hadde an ſinen Buer met de gruowe Snut en gueten

Lährmeſter ; män - jo Häer, jo Rüer ! -- Nu , op'nſo ſo

aollen Dag, mot he't auk grad äs de Buer, he pock

mangben to . Dat hadde em all vör cheidentlick en Tratt

met'n Bollen un'n Smiet met'n Vackſteen aorre ' ll

Anüepel inbracht ; aower dat pörgött ſid . Van Nao:

middag hadde he't nu en bietfen to nietsk** ) makt. Erſt

hadde he en Göſſel dautbieten , un dann hadde he ächter

de Höhner jagt, dat ſe von Angſt in de Müek fluogen

wäören . Vörn Boſen *** ) met ſine Infaſſunk von

tinnen Tällers un kuopérn Miettels hadde een von de

Diers Schut jocht un daobi en gans Regiſter von de

Þrocken harunner - ſmietten , dat ſe ſcheef un ſchiäl vill

Bürfen un Düllen in de Kück harümtrueſelten .

Äs de Buer nao Hus kamm un de Beſchiärunk jaog ,

gaff't Schuer üöwer Schuer . Vi de Frau, dat ſe de

* ) Futter.

** ) arg .
带

*** ) Rauchjang .
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biDüörn nich biätter tohaollen hadde , font't an un

Tilli holl't op ; de moß den Sack lappen .

„ So'n Hund von'n Rüen ! Id ſcheit dat Dier daut,

wenn'k ne män in de Finger krieg !" un he holl ſid ſinen

Püſter ut de Slaopkammer , deih en ähren Müßken vull

Pulver un ne Göpps Hagel drin un gaff ſick nao Tilli

an't Söken .

Lilli kannt aower ut aolle Erfahrunk den Buer,

as wenn he'n opfoert hadde un lait ſick füör't erſte nich

blicken , wenn de vörſtellske Buer auk nao ſo viell

„ Tiliken “ üöwer „ Tilliken “ reip . Tilli bleef, wao he

was. Män äs de Buer anfonk : „Tilli , Räßken ! Tilli,

Räßken !" dao was Tilli nids biäter äs männig Menst,

we , wenn he'n annern met ſine Bosheit en Schabernad

ſpiellen kann , ſin egen Fell riskeert . He kamm harut

ut'n Buskenhaup, män he holl fiď nao wiet von den

Buer af.

De Buer konn aower als biäter äs ſcheiten , un he

moß ſpiceleeren , dat he den Rüen in de Finger kreeg

wenn hee 'n nich kuort an'n Tüer * ) ſatt, dann

drapp he'n nich. Män menn he auf nao fo föt locte ,

Tilli trude den Braoden nich, he trock de grieſe Snut

knütterig in Arüſen un gleppkede jedesmaol met de

Tiän, wenn em de Buer naiger kamım ; an Anpaden

laoten hadde he kinen Snuwen .

„Wocht, Märſken , ick ſmiär di doch an ,“ ſagg de

Buer op enmaol un gonk met ſine Flint int Hus.

Wat is dat ? Wat hät de Buer op de Flint ſitten

Tilli, Tilli, nu is't kaput, de Vörſökunk häöllſt du

nich ut!

Tilli ſine ſwacke Siet was angebraodt Speck, he

gonk de füör düör't Füer. Daomet hadde de Buer

riäkt ! Buoben op'n Flintenlaup hadde he en Stück

* ) Weidepflock.
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anbraodt Speck bunnen , un dao famm he nu met op

Tilli to .

Wat mot de aolle Riekel en ſöt Geſicht, wat gne

ſede he vörgnögt üöwer ſine Bosheit !

„ Tilliken, biſt jä en guet Kärlfen , kumm män hier ,

ia di nicks ,“ ſo lockte he dat Dier an un holl em

den laoſſen End * ) met dat Speck ſo mündkesmaot unner

de Niaje.

Et moß Tilli ſiaorns wull vördächtig vörkuemmen ,

dat de Buer jo ardig was, un dat he em den Spec op

ſo 'ne egene Wieſe präſenteerde ; he kamm aower doch

ſachte haran , dreihde den fopp hen un hiär , ſnüffelde,

janfede, män dann konn he't nich mähr uthaollen , he

ſnarpte to ! --- In denſölwigen Augenblick drücte de

Buer laos bums! Tilli ſegg nao enmaol Jauk ! tellde

nao'n lück met de Been, un dann was he wäg !

Vör van Dag hadde de Buer nu ſinen Baar nog laos

laoten ; män Kinners, finners , wat broch dat Hei de

naigſten Dag den Buer nao oft ant Rüſen . Et gaff

alle Dag guet Wiär, män etwas auk alle Dag

guet düörwaſſen met Riängen , ne rächte Snapparnt

met männige vörgiewske Arbeit. Dannkopp fin

Husgeſinn was den ganßen Dag in't Fiägfüer

män ſe wüſſen all jähren Erlöſungsdag – to Mi

cheel hädden ſe em all de Hüer opſeggt, un dat mot den

Buer nao vörtwiäßer. Tom Üöwerfloot vörſtukte ſick

Truta, we met Gerpaolt met in de Wiese helpen moß,

to gueterleſt nao den luditen Arm . Wenn je de auk

nicks an dohen konn , de Buer mok jähr ut un ärtere

an jähr harüm , dat jähr de ganße Braſſelerie in't

Buernwiärks toleſt ne Fäll lank ut'n Hals honk, ſe

was et leed bi de Buern, leed äs’t Steendriägen.

* ) laoſien End = offenes Ende = Flintenlauf.
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,,Kumm nao Mönſter, Düte ," hadde leſt Maric

Diſſelkamps ſeggt, „ quiäl di doch bi den gruoben Buer

nich daut.“ En Winkopp hadde ſe von Dannkopp grad

äs de annern nich wier nuohmen , ne niee Stiär hadde

je aut nao nich , un dao ſpökte jähr den Gedanken : Weg

von de Buern , in de Stadt ! de leſte Tiet wahn in'n

Kopp. Aower, wu ne pöſſige Stiär finnen ? Un

wenn Mittinmöhn auk nao ſo viell priägt hadde, et

ſchuot Truta af un to de tüsken : Wat Terro Bieküms

wull jägg , wenn je in de Stadt gönk ? – Quaterie,

wat gonk dat Terro an . – Junge, Junge, wenn de

Möhn wüß, dat je jo oft an den Jungen dächt!

Wat de Möhn üöwerhaupt wull ſägg , wenn je

häörde, dat je in de Stadt wull. Müern moß ſe erſt met

de , denn wat was de aolle guete Möhn nich ümmer be

fuorgt üm fähr weſt !

Äs bi jähre Ellern iähren Daut den kleinen Ruotten,

we ſe hädden , vörkaofft wuorden was, weil he von all de

Krankheiten bis unnert Hahnholt vull Schulden ſatt

un Truta dao ſtonn arm äs ne Hiärfenmus, dao hadde

fick de Möhn , wee't ſölwſt nich to dick hadde, de vättein

jäöhrige Dähn annuohmen . Naßöhm , wat jähr

Vüörmund wuorden was, wuehnde fölmſt ut un konn

fick üm jähr nich viell kümmern . He lait daorüm auk

de Möhn friee Hand un was froh, dat je de Dähn bi

fick holl, bis dat je jähr ne Stiär bi en gueten Buer op

daohen hadde. Un dat duerde nich lang; un fiet de

Tiet was Truda ümmer bi früemde Lüde, ruh un rauh

opwaſſen , üörndlick düör den Schuerſad gaohen, aower

en düftig Fraumensk wuorden .

Män wenn't jähr an Jäten un Drinken auf nich en

maol feihlt hadde, wenn de Möhn auf alls daohen

hadde; wat ſe fonn, wenn Naköhm auk wull hier un

dao fick wat hadde miärken laoten , et feihlde jähr doch

dat Beſte, mat't för'n Kind, auf wenn et de Sinnerſchon
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all lang uttriäden hät, gieben kann, et feihlde jähr de

Moderleiw un Moderſuorg. Dat follt ſe nu äs wier

ſo rächt, äs ſe an't Beraoden un Berauen was, wu ſe't

met dat Gaohen in de Stadt maken föll ! „ Hädd i cf

nao ne Moder , we i dk fraogen könn ! “ den

Gedanken kamm jähr ümmer un ümmer wier .

Hädd ' ick nao ne Moder, wao ick met küern könn !

Wu männigeen hät dat nich all ſeggt, wenn dat

Liäben an em haran kamm met ſin lachende Geſicht, met

Luſt un Freid ; wu öfters aower, wenn't em pact hät

met ſine ruhe Fuſt un hät em ſchütt't un rüettelt un

hät em drückt un ſtaott ! Wu oft häört man nich düt

Waod !

Hädd' ick nao ne Moder ! We ſeggt nich all ! Dat

junge Wicht, dat ſo gans alleen ſteiht in de Welt, wenn

iähr Hiärt jähr hentrect to den jungen ſtaotsken Kärl,

un de Vorſtand jähr ſegg , dat he füör jähr nids wäör .

Hädd ' ick nao ne Moder ! Dat arnie bedruogene

Kind, üöwer dat de Welt jähren Staff bräckt wiägen

jähr Vörgaohen, was jähr Moderſuorg un Moderlein

villicht vör bewahrt hädden .

Hadd ick nao ne Moder ! De junge Mann, wenn'

cm dat Liäben ümbruſt met ſine Gefaohren un Vör

föfungen.

Hadd ick nao ne Moder ! De Bannerburst, wenn

he trügg kümp ut de wiede Welt un ſüht den Taorn von

ſin Heimatsduorp harutkieken ut de rauden Däck un de

grönen Eekbaim .

Hädd' ic nao ne Moder ! De eenſame Mann dao op

ſinen ſtillen Stuoben , früemd unner Früemde.

Hädd’ick nao ne Moder ! De Brut un Brühm , wenn

ſa an't Altaor triädt , ſick Trü to luomen füör Tiet un

Ewigkeit.

Wagenfeld , n' Öhm. 4
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Hädd ' ick nao ne Moder ! De junge Frau, we dat

erſte Mind tom erſten Maol an jähr egen Moderhiärt

drückt un fölwſt föllt, wat et hett : Moder ſien .

Hädd ' ick nao nę Moder ! Wenn Glück un Puola

ſtand intredt in Hus un Hoff, wao de Moder met Müh

un Suorg rungen un fämpft hät .

Hädd ' ick nao ne Moder ! Wenn Unglück, Stiärben

un Vördiärben üömer de Lüde fümp.

In't Moderhiärt könnt je all jähr Led, all jähr

Bangen un Suorgen utſchütten, un met jachte Hand

deckt de Moder de Wunnen, we dat find druopen häbbt .

Jau, Glück un Freid, Unglück un Led --- we dehlt

ei biäter met us äs de Moder ? We föllt met us, äs

ſe , we an fick ümmer toleſt denkt, ümmer män ſuorgt,

dat't find män guet geiht . Glüdlick, duſendmaol

glücklick, we ne guete Moder hät. Alle Dag ſall he

uſſen Härguott danken un biäden : Häer, laot mi mine

guete Moder ! Ale Dag, alle Stunn ſall he ſine leiwe!

aolle Moder jähre Leiw vörgelten , ſo viell he kann, dat

he nich, wenn em uſſe Härguott de Moder, den gräött

ſten Schaß, we he em füör düſſe Welt gieben konn ,

met'n Daud afritt, an jähr Graff ſtaohen mott un grie

nen bittere Träönen , dat he jo viell Leiw met jo viel

Undank lohnt hät. Wenn nich äher, dann dann,

wenn't to laat is, dann füht he in , wat he hat, wat

he vörluorn hät . Ick kann mi finen ſchrecklickern Ge

danken denken äs den : Hädd ' ick nao ne Moder ! Ick

wull anners de giegen ſien !

Wenn Truta nu auk leder Guotts met jähr Moder

nich mähr füern konn, Mittin-Möhn un Naşöhm, de

wull ſe aower fraogen . 'n Sunndagmuorgen, wenn ſe

nao Kleidrup nao de Riärk gonk, dann drapp ſe bi Hen

nerich Aniepſtiärts, wao ſe ümmer angöngen un Win

kelwaar metnaihmen, villicht Naßöhm, un'n Sunndag

Naomiddag wull ſe jä doch nao den aollen Baimer, dat
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de jähr den Arm äs wier in de Rieg möf, und dann

konn je auk faots nao Mittin-Möhn in Imk gaohen un

met de füern .

' n Sunndag ! De erſte, wao Truta iähren Plan , in

de Stadt to gaohen, met üöwerleggde, dat was uſſe

Härguott . De Lüde raot een, aower ſe helpt em nich !

Dat hät bi uſſen Härguott kin Naut, he räödt un

helpt ! Nich met fine Wäöde, aower däftig un ut'n

rein Hiärt ſteg Trutá jähr Gebätt nao'n Hiemmel, un

äs je ut de Kiärk kamm, dao wuß he, jähr Wiärks lagg

in.guete Hänn, un et kamm alls in't rächte Spuor.

„ Nagöhm is vörreiſt," ſegg Aniepſtiärt, äs Truta

bi em fam.

,, Wat ? Vörreiſt ? Wu fümp he dao denn to ? "

fraogg Truta.

„ Ja, dat draff'k di nich ſeggen ,“ ſegg Libbet, Kniep

ſtiärt ſine Frau, „ is müeglick, dat de annern Dag de

wat von häörſt ," un je ſmuslachte ſo op Truta in , dat

de fin Fraumensk ſien moßt hädde, wenn ſe nich nies

gierig wäern un fraogen ſoll. Män ſe wuor nicks

gewahr . Wat je wull ſeggt hädde , wenn ſe wietten

hädde, dat jähr aolle Naşöhm op Frieersföten gonf un

all 'n twedden Dag ächter en Fraumensk hiärjog ?

Äs Truta met Thresken Fleithofs von de Miärk nao

Hus gonk, kamm ut Boeſen , 'n Wähtshus an'n End

von't Duorp, tofällig aorre föll’t kin Tofall weſt

fien ? Terro Bieküms.

Wu kamm dat doch, dat Truta wier op enmaol dat

Bloot jo in de Backen ſchuot, äs Terro dao jo unvör

hofft vör jähr ſtonn ? Söll dat von dat ilige Gaohen

kuemmen ? Se freg auf'n lück Hiärtkloppen ! We

fann't mieten !

Terro finen Wäg gonk en End met de Wichter

tähren , un wat was dao natürlicer, äs dat he met jähr

üöwer Wäg gonk . Truta ſagg nich viell; män äs
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Terro ſietaf boggt, dao wuß he doch , dat Truta bi

Dannkopps Buer wäg un gähn in de Stadt wull. Auk

von'n aollen Baimer un Imk hädden ſe füert. Et moß

Terro an dat Wiärks wull wat nich gefallen , denn he

bleef af un to ſtaohen un ſummeneerde. Man ſaog an

ſin Geſicht, dat he'n Gedanken pact hadde , we em Ar

beit mok, un wao he nich ſo licht von af konn , he hadde'n

faſt packt, dat ſaog man em an , ut wat en mönſter

lännsken Buer packt hät, dat läött he ſo licht nich laos .

ÜS Truta in Hus de Waar utpock, we je von Aniep

ſtiärts halt hadde , funn je in den Stierf auf dat Lus:

gerus -Blättken . Aohne dat je ſick wat daobi dacht,

feel ſe fo üöwer de Anzeigen . Wat was dat ?

Rath. Mädchen , am liebſt. d . Lande zum 1. Oft .

nach Münſter für Küche u. Haushalt geſ. Lohn 50 bis

70 Thl. nach Leiſtungen . Näh. Erp. d . BI . R. N. 601.

Aof dat nich wat füör jähr wäör ?

Se wull't van Naomiddag de Möhn äs wieſen .



IV.

1

Vör Sünt Fugenpaot in Mönſter ſtönnen en paar

Dag vördem , dat Truta de Annonce las , en Tropp

Lüde üm en Denſtwicht un en kleinen Jungen un

lachten .

,, Ich will meine Haare wiederhaben ! Ich will

meine Haare wiederhaben !" brüllde den kleinen Ben

gel, dat't üöwer de ganße Straot ſchallde. Üöwer ſine

Backen kollerten Träönen äs Winterbiärn , un he tram

pelde met de Been , as wenn he de Flaſterſteen kaput

triäden wull.

Sättken Eliſe hedde je in de Stadt – „ Mädchen

für alles“ bi Nanzleiraot Nüetel in Mönſter, hadde den

kleinen Erich Nüetels bi Put Alein ſchiären laoten

moßt. Män äs de Snutenſchräpper den Jungen op

den kopp kamm , dao gonf dat Spittafel laos .

Erich was't Unnermüegelfen * ) bi Nüetels. Leiwe

Minner häbbt viell Namens, un ſine Moder nömde

em een üm't annere Maol : „ Mein lieber , kleiner Ben

jamin , mein ſüßes Kerlchen , mein Herzblättchen." Se

vörwiehnde den Slingel ſo guet äs müeglidt; he was

ut Quaterie un Aorant** ) bineenbaden .

Wenn Sättken dat häörde un ſaog, dann wuor't

jähr binaoh ſlächt, un je dacht oft : „ Wat ſall de Jung

nao koſten , to begraben ! De Lüde binnt fick fölwſt

de Rohde, de ſtäött op en gueten Dag fine Ellern nao

Neſthäkchen.

**) Eigenſinn .
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I

vör de Schienpiepen ." Wenn't fin Mensk faog , dann

biätterde ſe auk wull ſtillkes ut, wat de Moder vör

darw, un Erichsfen wuor in Rächtsüm ſett't . Op düſſe

Wieſe hadde den Slüngel von'n Jungen vör Sättken

mähr Reſpäkt äs vör ſin Moder. Män nu lait he ſick

auf von Sättfen nich ſtüern , ſe mocht feggen , wat je

wull, he brüllde ümmer :

„Ich will meine Saare wiederhaben ! Ich will

meine Haare wiederhaben ! "

Ümmer mähr Lüde Flewen ſtaohen un lachten , män

Sättfen was knietterduliInietterduli üömer den aoräntigen

Jungen .

„Wocht män bis in Hus ! Sck ſali di helpen met

„ick will" ! Dinen Willen is in'n Ed, wao de Beſſem

ſteiht ," ſagg ſe vörnienig. „Ick fall di de Bänn an

driewen , du faßt meinen , Ditern un Pingſten wäören

op enen Dag,“ un ſe toddelde fick met den vörwendten

Slamms* ) nao Hus.

Hier timmerde ſe em en paar langs de Näöde, dat

he'n Hiemmel füör'n Dudelſack anſaog . Hadde he bis

nu bölkt, dann gaff he fick nu an't kriesken un

,,Mamaa ! " üömer ,,Mamaa !" ſchreien , datt düör't

ganße Hus challde.

Grad wullem Sättken 'n Schüörtentipp plap

Suckerplueden in'n Hals ſtoppen , dat he de Mul höll ,

dao famm de Kanzleiräötin haran ---- en lank mager

Fraumensk in en ſogenannt Morgenkled , wat ſe aower

bis'n Naomiddags anhadde , en Anieper op de lange

ſpißke Nias . Se ſlog iähre ichraoen Flittfen üm den

Schreihals un :

„Erich , mein Erich ! Mein liebes Engelchen , mein

Herzchen , mein zuckerſüßes Ferlchen , was iſt dir denn ,

was weinſt du ſo ? "

* ) Schlingel.
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„ E - meme- li - lime ha-ha-hat mi- mich

ge - ha - ha - hauen !“ ſnudte dat „ Engelken ", un

dann reet he de Mul wier laos to ne niee Schreinum=

mier un de Schütten an de Augen to en nie Stüört

ſchuer.

Was, dich geſchlagen ? Eliſe ! Was fällt Ihnen

denn ein ? Erich ſchlagen ? Den lieben guten Sun :

gen ! Sie wiſſen gar nicht mit Kindern umzugehen,

Sie -- Sie " --- ſe fonn vör Vörnien fin Waod finnen ,

wat jähr füör Sättken pöſlig ducht - ,,Sie alte Bau

entrampel Sie ! " -- famm't toleſt harut .

Dao wäören aower de Puppen an't Danzen ! De

tiiäße Jung hadde Sättfen den Kopp all hellsk heet

makt !

„,, Wat jeggt Se ? Buerntrampel ? Wenn Se nich

wietet, wat Se met Fähre drietterigen Blagen op

ſtellen willt, dann is dat Jähr Wiärk, et wäßt mi nich

to ; män ick will de mi nich von fungeneeren laoten ,

laoten Se mi in Ruh ! Ich fin nu lang genog fitör

Fähr un Fähren Anhank en Schuerpaohl weſt! Län

ger laot ick et mi nich mähr gefallen , mi hät de fer

auf nich ut de Wand flagen ! y fann allerwäggens

praot wäern , wenn't fähr nich gefäöllt, wat ic doh ,

dann kann ich ja gaohen !"

„ Das iſt alſo der Dank dafür, daß Sie es hier ſo

gut gehabt haben , jept wollen Sie gehen !“

„ Wat ſeagt Se ? Guet hat ? Guet is anners !

Wat häff'k denn Guets hat ? Arbeit ſtief : un villicht

gut Häten ? Dat hät hier grad gaohen as't ſo oft

geiht , de Piärde we den Hawer vördeint, friegt en

nich !"

„ Was wollen Sie ſagen ? Nein gutes Effen hätten

Sie bekommen , Sie unverſchämtes Frauenzimmer !"

„ Unvörſchiämt? Dat is unvörſchiämt, wenn man

latt to iäten häbben till ? ' n Muorgens een Brötfen !
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1

Dat is grad äs wenn ne Koh ne Üübätt * ) ſlück, äs

wenn man en Anicer in'n Dom jäggt ! Un Middags !

Flesk wat un Gemös nich ſatt ! Un dat nennt Se guet

Jäten ! We fick nich ſatt iäten kann , kann ſick auf nich

jatt läcken ! Et is Smachtlapperie in äs ut.

ick hädde't wieten ſollt, Mettwüörſt föcht man nich

in'n Rüenſtall ! Un dann de Järterie ** ) met de

Blagen !“

,, Die Ainder ! Laſſen Sie die Kinder ! Sie fön

nen lange , lange warten , bis Sie ſo liebe Kinder

finden als unſere ! "

„ Id will de Fähr auf gans ſieker nicks an vör

diärben , de föllt auk leiw bliewen , wat ick de nao

fraog ; den erſten Oktober gaoh ick af!" un je dreihde

fick üm, knallde de Düör ächter fick to, dat de Ruten

kliättern un gonk an iähr Wiärks .

Sättken hadde't bi Nüetels ſo lang uthaollen, äs

ſiet Jaohr un Dag kin Wicht mähr daohen hadde. De

mehrſten Wichter göngen met en paar Wiäk aorre

Maonat laupen ; de leſten veer faohr hädden ſe diär

tein Wichter hat ; Sättfen fiet April .

En Wunner was et nich – de Raot hadde niegen

Blagen un ne - Frau, un dat wat föcke! ne richtige

Gaffeltang1***)

Großtun iſt mein Leben ! dat was jähren Wahl

ſprüeck! Män dat koſt't Geld ! Weil ſe un iähr

Mann aower, äs je hieraot'ten , beid ' nich viell häd .

den , un weil dat afgetellte Geld , wat de Raot alle

Verdeljaohr met nao Hus henbrocht rund, un't Vers

deljaohr lank was, un viell Süeg en dünnen Drank

Erdbeere .

rgerei .

***) Ohrwurm = biſſiges Weib .

***
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makt, wuor an alle Eden un Kanten beknäppt un am

miehrſten bi de Wichter.

Wenn de Aolsk dat Künnigen auk wull gewuehnt

was, düt met Sättken dat poß iähr doch gans wennig .

Män Erichsken lait jähr fin Tiet , lang drüöwer

daotodenken , he fonk wier an to bölfen :

„Ich will meine Haare wiederhaben !" un de Aolsk

namm dat „ liebe Herzchen “ op'n Arm un gonf de

met in'n Stuoben .

Wat was dao denn in laos ? Was dao nich all een

in an't Schreien ? Aorre was Frieda , de Raot ſine

diärde, dao an't Singen ? Richtig, dao ſatt ſe an de

Draohtkummod un krijöhlde. Dat gonk enmaol gans

ſieg un dann met'n Aarrewuppdig wier unwies haug,

dat ſe fick den Hals baoll utrieten moß . Nu täddelde

ſe alls ſo fuort ineen , as wenn fe in Afkuord müeglids

viell op'n Haup ſingen möß, un dann ſchreide ſe wier

in enen Togg „ aaaa, eeee" äs wenn ſe in Daglauhn

de Tiet de met dautſlaohen wull . Frieda hadde fick op

de Muſik ſmietten , ſe wull Sängerin wäern . Von'n

Muorgens fröh , dat hett von half tein an , was ſe ,

menn ſe nich nao't Konſervatorium moß, bis'n Aobend3

laat an't Alawijeerſpiellen un Räern.

„ Man ſoll unwies wäern ," ſegg Sättken mangben ,

„wenn man dat den ganßen Dag anluſtern mott .

Wenn ſe nao en üörndlict Led ſüng, ſo äs im Roſen

garten ", aorre „ ſchön iſt die Jugend " , dann wull ict

de nao nicks von ſeggen , män düt! Ick glaiw de hät'n

biätern Hals to't Slingen äs to't Singen . "

Äs de Moder in'n Stuoben kamm , ſung Frieda

grad wahn haug met ne ridderige Stemm , as wenn

je de hiervernde Bicht in de Struot * ) hädde :

„ Hör, mein Geliebter ruft :

.

* ) Luftröhre.
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„Ich will ineine Haare wiederhaben ! Ich will

meine Haare wiederhaben !" ſchreide Erichsken de

giegen an .

De Stemm ſlogg Frieda üöwer, äs jähr de fung

ſo unnüefel in't Geſchirr foll. Wat jähr Geliebter

reip , was wat anners, äs ,,ich will meine Haare wie

derhaben ", un je ſprunk vörnienig von't Alawijeer op

un jaomerde :

„ Mamaa , wie ſchrecklich ! Ach, wie ſchrecklich mit

dieſem ſcheußlichen Jungen ! Aus den höchſten Sphä

ren idealſter Genüſſe wird man von dem Schreihals in

die nüchternſte Proſa des Alltagslebens hinabgeriſſen !

O dies Geſchrei! Mamaa ! meine Nerven ! Mama !

bring den Jungen doch fort ! Ich bitte dich , Mama!

Das hätte ich mal in dem Alter tun ſollen ! Ach nein ,

du verwöhnft den Bengel ganz "

Wenn de Nüetelsk ſik auf wull viell von iähre

Blagen gefallen lait, düt was jähr doch to dull, erſt

von Sättken un nu von jähr egen Dochter to häören :

Du börtviehnſt den Jungen !

,, Was, du dumme Gans tillſt deiner Mutter

Vorwürfe machen !" font fe an un holl nao lang

nich op ; wenn je an't Schennen was, konn fe, äs alle

Fraulüde, dat End nich finnen.

Frieda kromp fick erſt wier , män dat was Uolig

in't Füer, un fe facte wanners in't Sofa, ſlog de Hann

vör't Geſicht un fonk an to hülen , dat ſe üörndlic op

wippte -- Erichsfen de feſte giegen an .

Met de Dähn an Schennen , met den Fungen an't

Fliemeln , vull Vörnien op Sättfen rannt de Aolsk äs

dul in de Stuow op un af. Dao gonk de Düör laos,

un harin faimen da Rat fine beiden wollten Döchter,

fuorte Fleder an un den Ballſliäger nao in de Hand.

Eulalia, de äörfte, mas met de Tiet veerntwintig

Fachr aolt . Se ſatt all fiet en paar Faohr op de
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Luer, aof fin Frieer kämm un wünskte jeden Dag :

Wenn'k doch äs wennigſtens met een in't Gefüer

kämm “, män auk dat glückte nich äs . Se un de twede

Röschen , ſtönnen ſtunnenlank vör't Speigel un tafels

ten fick op , brüönnen fick de Haor, witteln fick de Backen

aorre ſtreken ſe fick raut an , je naodem äs’t Mod was ;

trüöden fick de Been lamm op iähre Flißepees * ) un

ſpiellten ,, Lahmen Tünnes “ ** ) dat je ſchweet'ten , äs

wenn ſe't betahlt kregen . Üövertügt , dat man fick en

Mann nich ächtern Uoben halen fann , wäören je op

alle Kattenkiärmiſſen män et beet kineen an . Guete

Rüh fögg man op'n Stall, Biärßbälg de finn't man

üöwecall ! Wecke vörnünftige Kärl wull ſick auf wull

ſo 'ne Sieg met graute Spring in'n Kopp un'n lie

rigen Bühl op'n Hals laden ? Wat föll he de auf met

anfangen ? Se fönnt ja nich äs Braut ſnieden, un

wenn't müeglick wäör , dann laiten ſe't Raffeewater

anbriännen . In't Glaſenſchapp letten fann he ſe auf

nich, daoto ſind ſe to dull an't Klabaſtern gewuehnt,

un to't Arbeiten düegt fe fo viell, as de Sueg to't

Sichten !

In een , twe, drei wäören Röschen un Eulalia in'n

Arieg met in .

,, fa , Mama, Frieda hat ganz recht, du verziehſt

den Jungen ; wir armen Mädchen miiffen immer

darunter leiden ,“ kläffkede Eulalia.

, Es iſt im Hauſe mit dem Bengel faſt nicht mehr

zum Aushalten ,“ reip Röschen.

„Warum ſeid ihr noch immer zu Hauſe ? Andere

Mädchen eures Alters ſind ſchon längſt verheiratet !

Wenn's euch zu Hauſe nicht behagt , dann nehmt doch

cine Stelle an ! " trumpfte de Moder .

I

* ) Veloziped.

**) Lawn tennis .
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„ Jawohl, wir ſollen Stellen annehmen, Dienſt

mädchen ſein , während den Herren Söhnen und Fräus

lein Frieda alle Wege geebnet werden , damit ſie ſich

dem Studium und der Kunſt widmen fönnen ," wiähr

den ſick de beiden .

„ Das iſt ja das Traurigſte, daß ihr ſo wenig ideal

veranlagt ſeid ! Sport, Sport, in der rohſten Klättfer

weiſe, das iſt euer Leben ," fritterde Frieda ut't Sofa .

an de beiden konn je iähren Vörnien biäter utlaoten,

äs an iähr Moder.

Nu gonf't aower Sehiär äs in de Judenſchool ! De

Moder met de Blagen , de Blagen met de Moder, de

Blagen unner ſick, alls was an't Schennen , an't Schim

pen , an't Schreien , an't Grienen .

„ Ja , jo tas, jo was, das war ſchön ,

Transvaal ſoll niemals untergehn ! "

ſchallde't von'n Flur op enmaol de tüsken . De Diör

fluog laos .

„ Mama, die fangen uns alle Mäuſe weg !“ un ut'n

Taskendook harut laiten Rudi un Willi in't Haupt

amt Süöhn von Nüetel un echte Mönſterske Flaſter

bengels, in't Niäbenamt Quartaner un Sertaner

tive Igels in'n Stuoben laupen . De beiden Jungs

hädden äs wier eenen von iähre ſieben frieen Nao

middag in Busk un Wiesk harümſtriefen , un gans

ſieker wat parkjeert wat nich doggt lähern was

füör ihr Niäbenbeſchäftigunt.

„Ach , Mama, ſieh mal die ſcheußlichen Tiere ! "

Frieskeden de Frauliide. Allen Striet was op enmaol

vörgiäten .

De Igels moß't wull nich rächt püek ſchienen mid

den in'n Stuoben ; ſe läggen en Augenblick ſtill, dann

aower laipen ſe ilig harüm , üm fick en ſieker Pläßfen

to föfen .
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Ås op Kommando ſprüngen de Fraulüde op te

Stöhl , Frieda ut't Sofa harut op'n Disk, de Aolsk op

den deibenigen , wadeligen Klawijeerſtohl.

Nudi un Willi ſtolterboltern * ) baoll von Plafeer,

äs ſe ſäögen , wu dat Wiewervolk to höchten kleihde, äs

wenn de Sündfloot in de Stuow kuemmen wäör .

Wenn auk iähr Moder drühde met de grülicten

Straofen , wenn auk de Wichter ſchimpten äs Appel

tiewen ,**) ſe lachten äs — jä , äs män bloß ſo richtige

Lümmels lachen könnt, wenn iähr en Street glückt is .

So lang äs de Igels harümlaipen , hädden ſe fine

Naut, un wenn ſe de Igels opnuohmen hädden , dann

pod jähr auf fin Menst an ; dat annere ſoll ſick

wull finnen.

Erichsken hadde ſine Haor op enmaol vörgiäten , un

met de von ſin Vader iärwte Lubictskgeit *** ) , mok he

jid ächter de Igels hiär un wull jähr en Tiepen treden .

Män dao hadde he de Riäknunk aohne den Wäht, dat

hett aohne den Igel makt. Äs Erichsken em naig

kamm, fährde de Igel dat Ruhe buten un in'n fölwen

Augenſlagg, äs de Jung faſt topock un'n fick kriegen

wull, hadde he auk all de Finger an't blöden .

Nu gaff’t nao ne kleine Pauſ in dat Schreikonßert

wier ne niee Nummer . Con fuoco furioso brüllde

de Junge laos . De Aolsk flog , äs je jähr Engelfen,

blöden ſaog , de Hänn met Beſchrei bineen , vörluor dat

Gliefgewicht, de Alawijeerſtohl kippte üm , de Nüetelsk

follan't Klawijeer hiär, ſnappte in't Fallen an'n

Nippdisken, -- dat Alamijeer ſtüehnde gans vördreit

lick, de Nippſaken kollerten in'n Stuoben, un de Aolsk

fluog met'n mächtigen Schrei midden tüsken de Rüe

* ) Purzelbaum ſchlagen .

** ) Marktweiber.

*** ) lubietst = heimtückiſch.
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kes, Amörkes un Blomen an'n Grunn un bleef en

Augenſlagg äs bedüwelt liggen .

De Wichter vörgeiten , äs je jähr Moder dao

liggen fäögen, alle Angſt vör de Igels, friskeden harop

un ſprüngen von iähre Konfölkes harunner.

Düt was den günſtigen Augenblick füör Rudi un

Willi -- jeder ſnappte ſic en Igel un kneep ut .

De Aolsk rappelde ſick wanners wier op, un tüsken

iähr un de Wichter was Ruh un Friär. Wat je an

Vörnien nao hädden , dat gonf giegen de Jungens, un

dat mok jähr ennig .

Et gonk hier grad , as wenn ſich ſo'n Paar Ehlüde

von de rächte Suort in'n Kamm geraodt . Dat häff'k

äs enmaol jeihen äs Sung. Dao läggen bi uſſe

Duorp etlice Wagens von Beſſembinners un fuorf

makers . Mann un Frau ut enen Wagen bröchten rächt

handgrieplick nao dat Sprüefwaod Hiebe bringt

Liebe ", de ehelicke Leiw wier op'n Damm . Dao wull

een ut en annern Wagen Friär ſtiften . - Män äs op

Afküer föllen de beiden üöwer den hiär, un wat je

ſick giegenſietig todacht hädden, dat kreg den Friedens

apoſtel.

Nu, Willi un Rudi kregen auk jähr Fett , äs je

giegen obend wier nao Hus faimen ; män - aof't

nich rächt an de Näöde kuemmen was, aorre aof ſe't

gewuehnt wäören - aobends ſatt de ganße Famillig

Nüetel in enen Vorſtand an't Brett bi't Lobendiäten ;

,, önigsberger Fleck" nömden ſe't püörnehm , et was

aower nids anners äs Rohwammke.

Veer Ropp, we wi nao nich naiger kennt, hädden

ſid auf nao infunnen, Benni, Nüetel jinen Aöllſten ,

Minni un Fanni, Nüetel ſine „ höheren Töchter“ , un

de Kanzleiraot Nürtel fölmſt.

An Benni konn den Aollen nao wull Plafeer häbben,

he mok baol ſin Abturienten-Eramen, män em plaogde
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aut all de Haugmotsdüwel. Wenn he auf nao män

iäben met de Gaiſe in'n prozeß lagg , * ) ſpiellde he

doch all gähn 'n Häerfen .

De beiden Dähns wäören kumplett unwies ! Se dei :

hen nicks leiwer , äs ächter de Studenten hjärlaupen ,

ut de Task friäten un Anſichtskarten un Stollwjärks

beller ſammeln ; de Automaten hadden jähr, äs ſo'n

männig Blag, raß unner .

Wat was den aollen Nüetel nu egentlick von'n

Kärl ? Kanzleiraot fönn man ſeggen , jäßtig Saohr,

klein , inannerſchrumpelt äs ne Backpruum . Män dat

batt nich ; he häört to ſo 'ne egene Suort Lüde . Den

Nollen is nämlick en gans infamen Sachtentratt ** ) un

Glewenkieker, he döggt in't beſte Fell nich. To viell

Cüöt *** ) hadde he non uſjen Härguott nich metkrieggen

un lährt hadde he auk nich to viell – män dat is

hütigen Dags jä auf nich mähr neidig. De kaot wuß

wull : We wat wäern will , brukt fin Kopp to häbben ,

dao geiht't nich bloß guet aohne, et is ſogar mangben

biäter, wenn een gar finen hät . We vöran will, de

mott män bloß en richtigen Pucel häbben - vör allen

fine Anuoken drin , dat he ſtief is ; ſwank in'n Pudel,

dat he vüör un achter opwippen kann, wenn he met en

Piörgeſetten füert, dat is de Hauptſaak. En lück dick

Fell häört de auk to . Wenn't äs en Tritt giff , nids

miärfen laoten , en demödig Geſicht un en deipen

Diener maken ; wenn ſe en op den Kopp ſpiegt, bravo

un da capo ropen , dann kümp man wieder .

Giegen ſine Kollegen was Nüetel ardig äs en

hölten Näppken, fröndlick to'm üwelwäern ; män

Guott ſtaoh den armen Rärl bi , we in fine Giegen

waort äs ne friee Mul vull füerde ! So ſieker äs twe

nur einen Flaumbart hatte .

** ) Leiſetreter.

*** ) Gribe = Verſtand.

*
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maol tive veer , brocht he't binnen veerntwintig Stunn

üöwer, un wenn et em guet ſcheen, luog he nao dat

Neidige debi . Leigen , wenn et in ſinen Araom poß,

was ſine ſtarke Siet ; glaiben deih em fin Mensk wat.

Giegen ſine Vüörgeſetten har Nüetel kine egene Mei

nunk, je naodem äs't was, dreihde he dat Waod in de

Mul üm. So hadde he ſick denn von'n Schriewer to

ſinen Poſten harop - arbeit't hadde ich baoll ſeggt ,

herop kruopen is richtiger. Aower een Glück, ujſe

Härgoutt ſtüppt de Baim , dat ſe nich in'n Hiemmel

waßt -- he hadde den Aollen en Wief un en Tropp

Vlagen gieben, dao fonn he all ſo 'ne kleine Piekelſünn

met afbüßen .

De Raot ſaog , äs he nao Hus kamm , ſo gräſig un

knütterig ut, dat de Aolsk em vör't Jäten nicks de von

ſagg, dat Sättfen wäg ipull ; wenn de Lüde ſatt ſind,

ſind ſe meſttiet friedlicher opleggt, äs wenn ſe hüngerig

ſind, un daorüm wochte ſe .

Nao't säten poc je laos .

„ Vater, Eliſe hat heute unſern Erich geſchlagen ,

und als ich ſie deshalb zur Rede ſtellte, wurde ſie uns

verſchämt frech). "

Erich was fwaorns den Aollen finen Augappel ,

män he wußt ut egene Erfahrunk to guet, wat et hedde,

von ſine Frau to Rede ſtellt wäern . He namm fic

daorüm in acht, dat he met jähr nich in Konflikt kamm

un ſagg män bloß :

„ Ja, Frau, man muß ſich mit den Mädchen ſo gut

hintun, als es geht, zumal life ſchon lange hier iſt

und hoffentlich auch noch länger bleibt. “

„ Nein , fie bleibt nicht, ſie geht," ſagg de Aolsk , un

dann gonk dat Schimpen laos , op de flächten Denſt

wichter, dat et ne Art hadde ; datt auk ſlächte Herr

ſchaften gaff, dat ſagg ſe nich.
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Dat Enn von't Led was, dat de Raot nao'n Lobends

an de Tiedunk ne Annonce ſchickte, we Truta den

Sunndags in dat Ludgerusblättken funn .

,,Du, Eliſe, wir kriegen 'n neues Mädchen, Papa

hat's geſtern an'n Ludgerus geſchrieben ! “ ſegg 'n an :

nern Dag Rudi to Sättken .

„ Junge, Junge, dat arme Dier fann fick auf met

de knuffte Fuſt fiängen ; aof dao eene op anbitt ?"

brummde Säftfen .

Afmachten !

Wagenfeld , 'n öhm 5



1.

„ ck gaoh bi Dannkopps Buer wäg un waohr

ſchienlick in de Stadt ! “

Äs Terro dat den Sunndagmuorgens op'n Kiärf

wäg von Truta häörde, dao was em dat ſo egentüm

lick üöwerkruopen . Truta wull mäg ? Dat poß ein

nich .

Wenn dat Thresken ſeggt hädde, we bi Truta was,

wäör em dat auf wull ſo twiärs kuemmen ? Ne,

Thresken fonn ſinetwiägen gaohen , wao ſe wull, un ſo

wiet äs ſe wull, un met jähr, wat he denao fraogg , alle

Fraulüde ut Kleidrup un ſieben Stunn in de üm

giegend ; waorüm bloß Truta nich ?

Truta - jä wat ſchiärt em egentlid Truta ? Wat

gonf em dat an , wat de deih , wao de bleef ? Maorüm

op enmaol düt fpaſſige Beföhl , äs je ſegg : „ Ic gach

wäg . "

Wat he fick jüß nich enmaol ingeſtaohen hadde, wat he

egentlid gar nich wußt hadde , et was em op enmaol

klaor, he was vörleiwt in Truta, he konn ſe nich

mähr miſſen .

Aower — Truta ſagg dat ſo faolt : „ Ic gaoh wäg."

- Fraogg ſe de denn nicks nao, dat ſe wäg gonk ? Söll’t

iähr gans egaol ſien , aof ſe em ſaog aorre nich ? Ne,

dat konn't nich ; denn waorüm freg ſe denn leſte Tiet

ümmer ſo’n rauden kopp, wenn he jähr drapp ? Aorre

föll ſe män bloß raut wäern , weil ſe bang was, dat de

Lüde devon füerten , dat he ſe de leſte Tiet oft op'nı

Kiärkmäg oppaßt hadde ? Ne, dat konn't nich ſien , dann



67

hädde ſe't em ſieker dütlicker miärken laoten , blei ſien

was gar nich Schofelbrinks Art. Aower ſe ſaag io

wennig, wenn he met iähr füerde! Söll dat nich en

flächt Teken jien ? Män dann möß je doch börnieniger

utfiefen , ut dat deih ſe auf nich ! Egentlich ſo richtig

anfieien deih je em gar nich, un doch ducht em

mangßen, ſe feef em ſo anners, män ſo'n Augenſlagg,

ſo gans anners an, äs annere Wichter! Ne, ſo konn't

nich wieder gaohen, hc moß wietten , wu he met Truta

ſtonn , -- he moß't äher wietten , äs je nao de Stadt

genk wao un wann aower jähr fraogen ? Op'n

Miärkwäg was ſe nich enmaol alleen , un dat he ſe ſüß

drapp, dat fonn ne Ewigkeit duern, de Dähn gonk jä

nuönens * ) hen. Män wat bedacht he ſik auf nao ?

Ban Dag konn he et jä nao : Truta gonf ja nao imf,

dao famm je ſieker alleen wier üm, dann moß he op

paſſen . „ So geiht, un ſo wädd et maft ! “ ſegg Terro ,

un et was em , äs wenn he dat Spiell all half wunnen

hädde.

Den ganßen Naomiddag konn he't in Hus nich ut :

haollen ; he patrolleerde ümmer hen un hiär . Wenn

he ſick auf all wull allerlei ſchöne Huopnunk mof, et

was em nao en annern Gedanken detüsken fuemmen :

Wat jäggen ſine Ellern daoto ? -- De jätten bis an'n

Hals vull Buernſtolt, un Buernſtolt is nao ſlimmer

äs Kawelleernſtolt, beſonners wenn ſo'n Buer wat in

de Miälk to früemmeln hät, un dat hädden de Bie

füms ſo ſiemlid. Nu was Truta jähr Moder jä wull

ne Schult -Schofelbrinks un je fölwſt en guet Wicht,

wao kin Menst wat giegen jeggen fonn, män – un

dat is bi de Buern meſttiet den gräöttſten Hinner**)

ſe hadde kine Pinkpänk, äs de aolle Pötter ſegg , ſe

*

* ) nirgends .

* ) Hindernis .
5 *



68

hadde fin Geld, un dann batt bi ſo'n ſtiefnadigen Buer

et ſall aower in de Stadt vaak grad ſo ſien kiit

grauten Ruemaff * ) und fine Düegd. ** ) -- Bis dat

ſine Elern togäffen, dat he Truta hieraot'te, koſte dat

gans ſieker nao Farw . Un wenn je et togäffen , wat

dann maken ? Wenn he auf wull Geld metfreg

äs twedde Suohn unner fiew Blagen, was dat auk nich

üöwermäötig viell. – En Wiärks faupen , dat -- doch

dat ſoll ſick wull finnen , wenn he et erſt met Truta in

de Rieg hadde.

To rächten Tiet inok he fick op'n Patt nao Imk.

Imf, en klein , klein Düörpken, ligg ne hännige

Stunn von Aleidrup en paar Smiett Wiägs ſietaff

von'n Landwäg, we von Wannern nao Bannbiek geiht .

Männigeen geiht den Wäg nao un weet, dat dao

an'n Wäg en Duorp liggen ſall ; män et kann em licht

paſſeern, wenn he en Jungen fräögg, we dao an't

Hohhöden is : „ Wao is Imk? “ dat em de antwaod't :

„ Dao ſind all längſt an vörbi , Öhm !“ Dat Dink is

to klein un vörſtoppt ſick dieger gans ächter de Baim

un Wallhiegen .

Daorüm wünnerde fick Terro auch gar nich, äs em

gans in de Näögd von Imf en früemden Häern von

Imk ut in die Mööt*** ) kamm un em nao dat Düörpken

fraogg ; de was de auf an vörbilaupen . Terro namin

em met.

He wäör en friskgebacken Dofter , ſegg den Früem

den un wull nu ſinen Frönd , den Suohn von Schult

Weitfamp beföfen , we met em ſtudeert hädde , un nu

frant wäör.

* ) verkunft .

**) Tugend.

*** ) entgegen .



69

,,Dann könnt Se hier fietaff beigen , aorre Se

fönnt auk düört Duorp gaohen , äs ſe willt, de Wäg is

ſo jiemlic lief wiet," ſegg Terro .

„ Na, an dem Dorfe ſoll man wohl nicht viel ver

paſſen , oder gibt's fort was zu ſehen ? " fraogg den

Häern, äs he ſaog, dat Terro gnüchelde.* )

„ Jä, äs man ' t nimmt! Dat Duorp hät ſmaorns

män fiew Hüſ, en Plaß** ) un ne Aapell; aower in de

Kopell is doch wat, dat is't Bekiefen währt !"

Terro gneſlachte ſo , dat den Früemden niesgieria

wuor un meinde, dann wull he män met düört Duorp

gaohen .

,, Darin foll eine Sehenswürdigkeit fein ? "

fraogg den Doftor , äs je bi de Kapell faimen , in

inan miärfte, dat he tvahn twiebelte .

,, Wochten Se män, wat dao in is , ſo wat finnt Se

ſo licht op 'ne annere Stiär nich wier ! “ ſegg Terro un

gonk nao den Kapellenföſter . De was in't Hauptamt

Snieder, un miel man von'n Snieder alls maken kann ,

män bloß kin Fäkſternneſt, was he aut in't Niäbenamt

Nöfter, d . h . he moß dreimaol Dags de Biadklock

trecken , denn et was män af un to ne Miſſe in Imt ;

üm Dſtern ut un in'n Hiärfſt üm Martini aower 'ne

Homiß.

De Köſter gonk met un fluot de Kapell laos .

„ Wo iſt denn die Sehenswürdigkeit ? " fraogg de

Dokter un keek fick in de Kapell harüm.

„ Dao op't Altoor , dao ſteiht ſe , de Sünte Jürgen,

de Riärkenpatron ! "

„ Eigenartige Anſchauung, den St. Georg ſchwarz

wie 'nen Neger darzuſtellen ! Wiſſen Sie eine Er

klärung dafür ?" fraogg he den Snieder .

* ) ichimiinzelte.

**) Schloß
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,,Dat ipick Se jeggen , Säer ! Süß was he nich

ſwatt , dao was he anners anſtrieken ; män he blad

derde * ) met de Tiet af, un dao häff'k en met Brüe

melten ** ) inriewen, daovon is he ſwatt, aower bloß

von buten , dat Hiärt is witt,“ gne de he.

„ Ländlich , jittlich , die Heiligen mit Brombeeren

anzuſtreichen ; aber wenn das die einzige Sehenswür

digkeit iſt, dann ..."

„Þaollt Yue Waod ! Nieft äs etipas niepener to ,

dann ſeiht dat Schönſte ,“ ſegg Terro .

He keek un keek , män he funn nicks .

,,Dann befieft äs den Säöbel un de Schei!"

De Sünte Jürgen hadde en krummen Säöbel un

ne grade Schei, un wu man den Säöbel in de Schei

friegen will, dat fonn auf en Dofter nich klein frie

gen . He hadde faots Vördacht op den Snteder , dat de

den Beldhauer grad fo in't Sandwiärf fusfet hadde ,

äs den Maoler ; he lachte.

,, Dat wick Se ſeggen, Häer ! " jegg de Snieder,

„ dao is nicks an to lachen , dao häff'k Naut nog met

hat , dat idk dat wier praot kriegen häff ."

„ Wie ſo ? "

,,Dat wid Se feggen , Häer ! Äs idk den Hillgen

tijachr afſtuwen mull, dao gonk mi den Säöbel in de

Röben ; he was all gans wuormſtieksk. Seggen droff

ick fin Mensk wat, ſüß hädde't Spittafel gieben , un

daorüm mob id föllwit en nien mafen . Dat ſoll auf

en ſchönen wäern . Tom Glück hadde ick nao en Ma

rienkalenner ; dao ſtönnen Beller in von'n Kaiſer Bar

raboſſa , äs de nao't hillige Land weſt was . Dao konn

ick mi en Fazuhn füör den nien Säöbel utſöken . Am

gefäöhrlicſten fäögen de ut, we de Türfenfärls häd

* ) blätterte = die Farbe ſprang ab .

**) Brombeeren .
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den , un dao häff'r dann ut en krummen Schacht eenen

nao makt, dat is düſſen . Un dat is't auf viell met

weſt, dat id den Jürgen met Brüemelten anſtriefen

häff, dat de Lüde et nich miärften , dat den Säöbel nie

was. "

„ Das haben Sie vorzüglich gemacht ,“ ſegg de Dof

ter gans ernſt, he miärkte, ut wat von Holt de Snieder

ſnieden was, „ man muß ſich nur zu helfen wiſſen und

etwas Genie haben ,“ un he drückte den Snieder 'n

Drinkgeld in de Hand.

Dat moß wull guet utfallen ſien , denn de Snieder

wuor hi't Harutgaohen gans ährdeinig un füerde op

ermaol män bloß mähr Daudütsk.

„ Jau, Scharnie! Dat wick Se ſeggen , we fick nich

to helpen weet, de is nich währt, dat he op Ärden geht,“

fagte meine Beßmoder fiälig, da band ſie mit'n Piel

trurm die Schuhe ſu , “ ſtimmde de Snieder bi ; „ un von

meine Poßmoder ſiälig, da habe ich viell Anlaot. Schon

als ich noch en Jungen was, bin ich ümmer einen klüf=

tigen Kopp geweſen ."

„ Bei Ihrer Anlage zur Kunſt hätten Sie auch was

anderes werden können , als Kapellenkiiſter in Imf! "

,,Dat wick Se ſeggen , Häer ! Da ſtimme ich Euch

vollſtändig bei . „Aus dir fann noch mal was walien ,"

ſagte unſern ſialgen Magiſter vaak vor mir. Nu war's

ſwarens ümmer meinen Gedanken , ich wollte Maler

werden ; das hatte mich wahne importiert * ), als ich

loh, wo damals die Malers die ſipei Engels in die

Kapelle malen taten . Nach meine Präfümerung hatte

ich davor auch wohl Seug un Verſlag , denn als wir

die Aapelle hier einweihen taten , da hatten wir vor

unſere Haustür einen großen Aſpirant** ) aufgehan

11

* ) imponiert .

** ) Transparent .
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gen, wo ich ſelbſt gemalen hatte mit's Agnus Dei als

ein weißes Schäöpfen mitten in . Män mein Vater,

mo auch Sneider war, jagte ümmer : Schuſter bleib

bei deine Leiſten , un da bin ich denn auch män en

Sneider wuorden . Aber vor ſchöne Bilder un Stas

tuten * ) un vor ſchöne Muſik habe ich ümmer noch

eine große Begeiſtrigung .“

„ Es iſt ſchade, daß Sie , wie ich eben ſah , keine

Orgel in der Kapelle haben , da fönnten Sie wenig.

ſtens die edle Muſik pflegen ! "

„Richtig , Häer ! Richtig, Häer ! Dat wick Se ſeg .

gen ! Dat is das , was ich ſchon ſo vaken vor unſern

Vikarjes geſagt habe, wer ſweimal ins Jahr hier Ho

miſſe leſen tut , vor die Erbaulichkeit der Gläubigen

und vor die Feierung des Gottesdienſtes tut nichts

beſſeres helfen , als ein Üörgel oder Harnomium, wo

man ſich ſo ſelbſt den Wind machen tut . Män, was

unſer Vikarjes is , is was ſwack in die Muſik; mit das

harre Singen gehts jä nao mull , aber er tenoriert ** )

beis Singen , da is rein das End von wäg . Wenn wir

Oſtern ein Üörgel oder Harnomium gehabt hätten , danit

hätte er mit ſein Ita missa est nich ſo'n Buck ſchuoten ,

als er getan hat. "

„ Was iſt denn paſſiert ? Wollen Sie das nicht mal

erzählen ? "

,, Gewiß, Häer ! Dat wick Se ſeggen ! Nach Oſtern

haben wir hier ein fundales *** ) Hochamt un Riärmiß .

Meiſttiet kommt dann auch ein Dreihüörgel nach Imk ;

das draff aber nich eher ſpielen als bis nachs Hoch

amt. So war's auch van Frühjahr. Der Herr Vi

karjes was mit's Hochamt bis vorn leßten Siängen,

**

* ) Statuen .

betoniert .

* ) fundiertes .
***
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Ials enkelne von die jungen Läders , die vor gewöhnlich

in'n Turm ſtehen , ſu früh aus die Kirche gingen . Als

der Üörgeldreiher das ſah , da tat er meinen , die Homilie

wäre aus, un er fing an ſu üörgeldreihen un ſpielte

das Lied von'n Jungfernfranz mit die veilchenblaue

Seide . Der Herr Vikarjes drehte ſich grade um ſu's

Ite missa est . Weil er nun aber die Stemm mit's

Gehör auf ein Schick brachte, was ſonſt nich vaak für

kam, ſo funk er an un ſung's Ita missa est un Ale

Tuja nach die Melodie von's Dreihüörgel. Meinen

Sie das nich auch , Häer , wenn wir ein Üörgel oder ein

Harnomium gehabt hätten , wo der Herr Vikarjes auf

Yuſtern konnte , dann war dies Spittafel nich für:

gekommen ! "

„ Sehr wahrſcheinlich nicht, Meiſter, doch wir wol

len hoffen , daß Sie mit der Zeit doch noch eine Orgel

bekommen und dann , hoffentlich, lernen Sie auch noch

das Spielen . Meinen Sie nicht auch ?"

,,Dat wick Se ſeggen , Häer ! Mit das mit die Han

nen un mit die Fingers , da komm ich noch wohl mit

auf's Schick, aber das mit die Füße, das iſt doch was

fiver vor mir, wenn'a ' n Üörgel gibt ; aber den Wind

vor'n Harnomium freig ich noch wohl trächt. "

„ Bravo, das lob ich mir ," fegg de Slamms gans

ernſthaft. „Hoffentlich haben Sie, wenn ich nächſtens

mal wieder herkomme, ein Inſtrument, es follte mich

freuen , Sie zu hören . Nun ſind Sie auch wohl ſo

freundlich und ſagen mir, wo der Ortsvorſteher'

Schulze-Weitfamp wohnt."

,,Göhn , Häer ! Sie gehen hier langs die Wieste

und dann zwärs üöwer den Kamp, wo verlieden Jahr

Roggen auf war, dann können Sie's Haus ſchon von

fäern ſehen ; das aroße weiße Haus mit die imei Stock

auf eins un mit die große Paabe vor'n Hof, das is's .
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Die Paage hält ſich ; wenn ihr ihr nich losfreigen

könnt, ſtoßen Se de män mit'n Schuorfen * ) für. "

De Dokter bedankte ſick viellmaols bi den Köſter un

bi Terro un mot ſick op'n Patt.

,, ' n netten Häern ," meinde de öfter un fummelde

in de Weſtentask nao ſin Drinkgeld ; richtig, ne Mark,

dao moß he ſüß all männig Fiämken füör treden .

Terro gonf langſam wier trügg op den Landwäg

Menn Truta in't Duorp was , brukte fe em nich to

ſeihen , dat was fröh nog, wenn ſe wier üm gonk. Guet,

dat Terro dat Wochten lährt hadde, denn ſüß hadde he

et nu lähren konnt.

„Ick will dat Aobondiviärf wull dohen , et fümp op

ne halwe Stunn nich an met't Wierfuemmen ; wenn

to Beddgaohenstiet wier in sus biſt," hadde de Dann

koppsk ſeggt, äs fick Truta ' n Naomiddags op'n Patt

mok nao den aollen Baimer un iähr Mittinmöhn .

Daorüm lait't Truta auk langſam gaohen .

Bi den aollen Baimer , we äs Striepeldokter füör

Mensken un Veh wiet un fiet bekannt was, kamm ſe

an't Hus vörbi . Üs Truta an't Hus kamm, keek de.

aolle Baimer jüſt in't Wiär . He hadde de El

buogens op de ünnerſie Düör ſtütt't; – he was naig an

de niegenſig, un dat Stachen wuor em druck. Et was

en Mann gans nao de aolle Welt, an dat Niemödske

konn he ſid nich gewüehnen . He druog nao , äs he vör

ſiebenſig faohr daohen hadde, fuorte Bückſen , langen

blaoen Piel, Sunndags en armslangen Zilinner , en

Wiärkeldags ne Pudelmüsk. Sin Geſicht was ſmaorns

met de Tiet inannerſchrumpelt un bull rappen un

Faollen äs en aollen Eekbaum, män gefund in bruhn

ron Wind un Wiär . De kleinen blaoen Augen keeken

ſo klaor un glau unner de langen Brunen hiär , un de

* ) Fuß.
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fülwerwitten Haor, we unner de Pudelmüst hiär

früöpen , gäffen em fo'n ährwürdig Utſeihen , dat jeder

een to den jäßunhalf Foot haugen Mann, wenn he dao

ſon bietken krumm an ſinen Stoc daohiärſtaffkede, met

Ährfurcht opfeef.

„Schad, dat ſe ümmer mähr utſtiärwt, düſſe aollen

Geſellen ,“ ſagg de aolle Vikarjes leſt in ne Buernvör

jammlunf, je pöſſen doch viell biäter bi Hus und

Bist, bi Wallhiegen un Ramp is de nien latinsken

Buern , we met iähre Mütenhuoſen * ), Rietpietsken un

Hippen utſeiht, äs tamme Englänners. Waorüm un

Ipaoto düſſe Aperie nao dat Stadtsvolf bi de Mannss

lüde un nao viell mähr bi de Fraulüde ? Vörgliekt ſe ös

en Wiärfeldags un Sunndags ? Wiärkeldags laupt je

in Solsken , met'n blauten Kopp in die järgſte Sunn,

un riegelt met blaute Hänn de ,,Hinterlaſſenſchafts

Angelegenheiten “ von Piär un Müh ; män 'n Sunna

dags ! - Dao gaoht je dreihen äs'n Wierf ** ) we to

Water geiht, en Sielappen vör't Geſicht, en Sunnens

paſſölken in de Hand un Schaſſeehansken an – de rein

ſten Stüörtkaorn det Patentaſſen ! En ganßen Rärl,

en gans Fraumensk föll fick de to guet to haollen , düſſe

Windbühlerie naotomaken . Dat de Buer met de Tiet

geiht, dat is nich mähr äs rächt; dat he mat lährt , dat

is nich mähr äs rächt; dat he wißt, dat en Bier grad

ſo viel Güöt in'n hopp un Geld in de Task hät äs

mönniaeen . we minnachtig de Mul in früiſen tüht.

menn von'n Buer füert wädd , dat is nich mähr äs

rörlit: män dat et hütigen Dags Buern giff , we fick

ichiamt, Buer to heten un daorüm met Landwirt , fo

Ion , Ökonom un ſo wat dehiär üm fick ſmiet't, we hau

dütst füert met jähre Plagen , weil jähr uffe leime

däftige Platt nich mähr guet genog is, we met

* ) Gamaſchen .

** ) Enterich .
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Früemdwäöd ümgaoht äs de Süeg met'n Brautfuorf,

- äs de Buer, we met'n fienen Wagen afhalt was, un

nachhär vörtellde : Rutsker un Bedienten in Filleh,

Piär un Geſchirr alls fein defekt -, dat is mähr äs

unrächt; dat de Buern met iähren Wind un Spirtus

fick in de Hänn von beſniedene un unbeſniedene Juden

arbeit't , dat is mähr äs unrächt, dat is mähr äs in't

Näppken geiht . Hoot af vör'n Buer ! Fc jeggt nao

enmaol: Hoot af ! deip af ! vör'n Buer, wat würflic en

echten Buer is , un we ſtolt is , dat he't is , as he't is !

Män uſſe Härguott erbarm ſick üöwer de annern , de

niemödsten !"

De aolle Vikarjes meinde et guet , aof't wat holp ?

,,Auguſt, laß ihn , er tut ſeine Schuldigkeit," ſegg

äs en Buer op Tierſchaufeſt to den Wäht, äs de en

annern Buer de Maot raott. Auguſt deih't ; he lait

den Buer wiederſupen , de Ropppien kreg de Buer jä

fölwſt. Villicht helpt auk de Pien in'n Geldbühl een

aorre annern von düſſe Buern, we am leiwſten von'n

Hennpiärd ut ſaihden un op'n Flipepee de Rattuffeln

anhacten , to Vörſtand : daorüm : „ Auguſt, laß ihn ! "

„ Jä , min Dähnken , wat biſt du denn füör een ?"

namm de aolle Baimer Truta in Empfank, äs ſe em

Dagtiet buoden hadde .

Truta gaff em Beſcheid .

„ Jä, jä , wat de Tiet dehiär geiht ! Din Beßvader

un ick ſind daomaols tohaup nao Berlin gaohen, nao

de Suldaoten ! Jä , jä , et is all lang hiär , dao gonk't

nao , van Dag kreg ick et nich mähr praot ! Kümniſt

du füör di, aorre fümmſt du füör juen Buer ? "

„ Ne, id fuemm füör mi; ic häff wat an den luchten

Arm , dao häff'k mi all en paar Dag met hendaohen ,

et will aower von fölwſt nich wäggaohen ."

„ Jä, jä , dann kuemm äs op'n Stuoben ; willt äs

jeihen , wat't is . "

n

.
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In'n Stuoben was't half düſter ; de Sunn konn

wiägen de dichten Baim un de gröhn anlaupen kleinen

Bliefenſterkes nich viell Lucht harin brengen , un Truta

ſaog füör'n Augenblick binaoh nicks, äs ſe harin kamn:.

Nu, viell to ſeihen was de auf nich in . Fine Sofas

to't Banklammern , Stöhl, wao man baoll nich op ſitten

gaohen draff , hauge Speigels , wao man ſick vüör un

achten in befiefen kann, ſlächte Beller met düere Rah

mens gaff et bi Baimers nich, dao was alls nao enfach

un däftig, äs’t bi de Lüde poß . In'n Eck von'n Stuoben

ſtonn nao en Tau * ) , un de aolle Baimer lagg ſine

Müsk op de Wiäwbank. Truta moß de Mau ** ) op

krempeln , un de aolle Mann fonk an to ſtriepeln un to

biäden . Af un to mok he met den Dummen en Krüs

ken op'n Arm , un dann fraogg he : „ Jä , jä , föllſt nao kin

Trecken in'n Arm ?“

„ Nee, ick föhl nicks ! “

„Jä, jä, id föhl auf nao nicks, mangßen kann ick et

fölmſt föhlen , “ un he biäde un ſiängde un ſtriepelde

wieder.

Dann gonk he in'n Eck bi en Schapp un freg en

half Dußend Pullen harut ; jede jatt in ne lierige Tut

von'n Bäcksken ſwatten Oldenfott*** ) un he fonk an

den Arm intojmiären . Äs he von eene Pull den Stop

pen trock, ſlog de üörndlick en blaoen Damp ut, un

Truta wuot’t binaoh eiſig ; dat ganße Wiärfs famm

iöhr doch en lück üöwernatürlid vüör.

,,So ," ſegg de aolle Dokter , „ nu mott uſje Härguott

dat Sine debidohen , dann fall't ſick wull wier maken ,

moß die en lück riihg haollen .“

* ) Webſtuhl.

* ) Aernel .

***) Tabakstüte.

**
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Man ſaog et em an , wat he deih , dat was em Ernſt ;

he glaoff ſölwſt dran un was nich jo'n Bedreiger, as

ſe van Dag ſo viell harümdoftert .

,, Wat is mine Schülligkeit ?"

„ Ne, Truta, von di niehm ic nids, wiägen din Beba

vader, et was en gueten Kärl . Wenn war doben wuß,

dann laot'n Krälken füör mi fallen ; * ) de längſte Tiet

hätt duert, dann mott ick auf nao de graute Armee, un

dann kann man wull en Gebätt bruken .

„ ä, dann dank ick auf viellmaols ! "

„ Nids to danken ! Guete Biäterunk un Guet

gaohen !"

,,Danf auf ; mein't auf jo . "

Äs Truta bi jähr Möhn famm , drunk de dat 10

un joviellte Köppfen Staffee un freide fick nich wennig,

dat Truta jähr beſocht; de Sunndag-Naomiddag

wüörden jähr oft wahn lank . Äs Wittnaihersk gonk

je de Wiäk düör bi de Buern harüm , ſo dat jähr dann

de Tiet nich lank wuor ; män 'n Sunndags ſatt je

meſttiet alleen op iähren Stuben .

Den hadde je ſick nu auf gans nao iähren Geſmack

utſtaffeert; he was an alle Wänn von buoben bis

unnen met Hilligenbeller behangen wao ſe eeit

kriegen konn , dat nam ſe met un honk't op , je bunter

deſto ſchöner . Enmaol hadde je daomet aower Malöör

tjat. Et was jähr een tüsfen de Hilligen geraott et

was dat gräöttſte un ſchönſte Beld , wat je hadde, de

poß dao tüsken , äs ne Uhl tüsken 'n Tropp Kraihen .

Bi en Buer hädden ſe jähr dat Beld gieben ; män äs ſe

enmaol frank was un vörſeihen wäern moß, dao ſag3

iähr de Vikarjes , dat wäör en aolt Heidenbeld , von

ſo'n Heidenguott, we äs Dſſen op de Ärde op't Strö

men gaohen wäör, un Mittin rangſchierde jähren

1

* Roſenkranzbeten .
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1

ſpajjigen Hilligen ui ; ſe hadde'n füör'n Evangliſten

haollen.

Süß was Mittinmöhn en eenfach), ährlic, guet

aolt Densk. Von't Liäben hadde je nich enmaol vieu

hat un vörlangde auf nich viell devon . De Lüde lait

je doben un laoten , wat je wullen , je ſtüerde ſick an

nids, äs an iähre Arbeit. Daobi was ſe oprichtig

fromm, fine von de Suort, we uſſen Härguott bi'n

Tewen un'n Düwel in'n Nacken häbbt . Se häörde

nid) to de, wet met Biädbökäs Handpoſtillen un

armslange Kaufenkränſe vüör in de Kiärf in de erſten

Bänk gaoht un nicht naig nog bi'n Briägſtohl ſitten

fönnt, dat iähr de Geiſtlicken ſeiht, ſüß aower nicks

leiwer doht äs Naobergreiten un Badpannen * ), Lüde

aneenhiſſen un Vördrott un färger maken ; we meint,

dat ſe all'n Hilligenſchien ün'n Kopp hädden, von'n

Paopſt aower höchſtens ſchienhillig ſpruoken wüörden .

Mittinmöhn iähre Frömmigkeit was echt, un wenn

ſe fick bi jähr Biäden dat Wiärks auf wull mangßen

op iähre egene Art un Wieſe vüörſtellde - äs z. B.

bi de hillige Urſula met iähre 11 000 Gefellinnen, we

ſe üm Hölp in de Stiärweſtunn anreip, un wao ſe

von meinde, dat ſick de 11 000 Hilligen in luter Aring

üm iähr opſtellen föllen , dat de Düwel in den ſmaoren

Augenblick nich bi jähr kuemmen könnn - , ſo haddeјо

je doch nicks von Quiſjelerie un Klopperie an fick. So

was Truta ümmer ne guete Möhn weſt, un daorüm

deih Truta aut nids von Bedütunk, aohne jähr Möhn

te fraogen.

Äs Truta de Möhn de jielerie von Dannkopps

Buer vörtellt hadde un daomet harutrückte, dat ſe ill

de Stadt wull , un äs je nu fogar de Annonce wees,

* ) Alatſchen .
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dao wuor de Möhn baoll blißig ; je wull von de

Stadt nicks wietten.

„ Wat wuß in de Stadt dohen ? Gaoh nao'n annern

Huer !" jegg je.

Äs Truta ſick aower ümmer debi holl, dat je nich

mähr bi de Puern ſien wull, dao fonk de Möhn an von

dat Släc ;te un von de Gefaohren, we ſe in de Stadi

hädde .

„ Bi de Buern friggſt nao wennigſtens jatt 10

iäten ; män dat ſmächtrige Stadtvolk hät män enen

Diärm, un wao de ſatt von ſind, dat is füör di, äs

wenn man en Knicker in'n Dom jäggt, un arbeiten moſt

füör't Fell. "

„ So ſlimm fall’t wull nich ſien ! Wat ſo männig

een uthäöllt, dat föll id nich uthaollen ? Un met't Ats

beiten kann't nich ſlimmer ſien , äs bi uſſen Buer !"

Wu männig Wicht hät et all bitter bereut, dat et

in de Stadt weſt is ," ſegg de Möhn un nommt ihr

allerlei op von lichtfärdige Mannslüde, Suldaoten un

Studenten.

,,Dao mak di fine Suorg üin, Möhn , idk weet guet,

wat uſſe Paſtor ſeggt hät . Wenn mi een to naig

fümp, dann mal id't äs de ſegg : „ Slaoh'n met'n

Holsken in de Tiän ! " un üöwerhaupts wick met de

Mannslüde in de Stadt gar nids to dohen häbben,

nee, hä ! met de Stadtkärls gar nicks wic de

met to doben häbben. “

Se wuor üörndlick iwerig , äs je düt met de Stadt:

färls ſo wiet wäg ſmeet ; iähre Backen wüörden nao en

Nümmerken rauder äs gewüehnlid , un iähre blaoen

Augen löchten mähr, äs egentlid neidig was.

Mittinmöhn hadde den Kopp dahlboggt un häörde

gans niepen to ; män op enmaol büörde ſe den Kopp

op un keek Truta unner jähre witte Müsk hiär vull
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un fraogwies in dat friske Geſicht, dat de op enmaol

inholl un raut wuor äs ne Klapperrauſ .

„ Truta, nu denk, ick wäör din Moder,“ ſegg de

Möhn ernſt, „is de wat an aorre nich, id häff dao jo

wat küern häört von Terro Bieküms un di, äs wenn

ji beiden an't Frieen wäören , ji föllt op'n Kiärkwäg

vaak tohaup ſien ; is dat waohr aorre nich ?"

Füör'n erſten Augenblick konn Truta de Wäöd

nich finnen, ſe plüdte betuppt an iähren Schüörten

tipp ; män äs de Möhn jo fraogend un ſuorgend nao

enmaol bloß ,, Truta ! " ſegg , dao keek je ſmaorns etwas

vörliägen , aower frie jäher Möhn in't Geſicht:

„Dat is Lüde-Gequater, glaiw doch nich aus, wat

de Lüde ſeggt!"

Un dann gonf't an't Hen- un Hiärfüern, bis dat et

de Möhn klaor was, dat Truta Terro leiwer hadde, äs

ne Mul vull Alüngels, un dat Terro Truta iäbenleiw

jaog, as'n ächſigjäöhrigen Juden ; aower auf dat de

beiden nao nich von Frieen un Hieraoten met en

anner füert, wenn ſe ſick auf vörſcheidentlick op'n

Riärkmäg un leſt bi Bieküms druopen hadden . Dao

von, dat Terro bi düſſe Geliägenheiten mehrſt män

bloß met Truta füert hadde, dao moß de Quaterie

wull hiärkuemmen .

„ Nu ſett di daovon , dat de Jung en paarmaol met

die füert hät, män kine Rupen in'n Kopp , “ ſegg Mit

tinmöhn, „ du häſt nids , un de Buer läött dat ſin

Liäben nich to , dat ſinen Fungen ſo'n Nakäsken hie

raot't äs du biſt, un üöweriggens düegt alle Manns

lüde nich . "

„ Nu, eriewer di doch nich , Möhn, et is jä an dat

ganße Wiärks nicks an ; ick häff jä met Terro gar

nids to dohen . Du weeßt jä auf gar nich äs , aoff he

mi häbben will I "

Wagenfeld , 'n Öhm.
6
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„ Wat, de dumme Jung föll di nich häbben willen ?"

De aolle Möhn wuor baolliärgerlic . We föll

Truta nich häbben willen ! So'n guet un nett Wicht

gaff et jä nao jähre Meinunf gar nich mähr, äs dat

was ! Se hadde jähr ganße Hiärt, wat doch aut grad

ſo guet äs dat von annere Lüde Leiw häbben un gie

ben wull, an Truta vörluorn ; un wenn ſe fick erſt

Müh gieben hadde , Truta de Gedanken an Terro ut'n

Stopp to drieben , guot je nu met iähr füern äher

Uolig in't Füer.

Truta mof, wenn je auk jölmſt nich rächt leggen

konnt hädde waorüm, de Möhn iähr füern en graut

Plaſeer ; män fe follt auf guet harut, dat't nu nich an

de Tiet wäör, op dat Müern intogaohen, ſe fonk wier

von de Seitungsanſeig an to küern .

Et koſte erſt nao Farw , inän toleſt kaimen ſe doc)

ſo wiet op't Schick, Sat de Möhn invörſtaohen was, dat

Truta äs de henſchrieben föll, aoff dat met de Stiär

wat füör jähr was.

„ Du nimmſt mi de Stell aower nich op egene Fuſt

hen an , erſt leggſt mi Beſcheid ! Nu gaoh in Guotts

Namen ! “

Dat was de Teſte Ermahnunk, we de Möhn Truta

' n Aobends met op'n Wäg gaff .
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In vulle Gloot, äs wenn de ganße Hiemmel in

Flammen ſtönn, gonk de Sunn unner . Haug in de

Lucht ſchüöten de Swalben met Schreien un Spittakel

ächter enanner hiär, äs wehrige Jungs, we in jähr

Plajeer , dat ſe Fieraobend häfft , met Singen un Ari

jöhlen nao de Scholtiet op de Straot Kriegen ſpiellt.

An de Hiegen üöwer de Griäbens danzten de Müggen

kriemel-die-wiemel düörneen, un ut de Ruhl qrakte

fo'n enzeln Fuorst, as wenn he nao'n Ton angieben

möß to en Nachtkonſert met't Buernüörgel * ), äs he

in'n Mai daohen hadde . Nao den heeten Dag hadde't

fick ſchön afföhlt, un ut de Wiesken ſteg de Dau op,

dat et baoll utſaog , as wenn de ganße Giegend ean

graut Water weſt wäör, wat ümmer höchter un höchter

ſteg. Erſt bloß op'n Grunn in't Gräs, ſteg’t in't

Maorn harop un höchter in de Strük, bis dat alls in'n

grieſen , füchten Sleier inwickelt was . Daobi rüöfen

de Blomen ut de Hiegen ſo ſchön , ſung hier un dao nao

en Vuegel ſo'n föt Leed in den ſtillen Aobend, dat et

Truta gans egen un wehmödig üm't Hiärt wuor.

In't Gaohen hadde je hier un dao Blomen , Gräs

un Arut to en grauten Busk bineen plüdt. Wao jid

de Feldwäg met'n Hauptwäg früzde, dao ſtonn unner

veer dice, dichte Linnenbaim en aolt, ährwürdig Mo

derguottsbeld . Dat hadde Truta iähren Strut to :

dacht, un äs je em an dat Beld anſtiäken hadde, kneide

* ) Frofchgequake.

6*
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je op de Biädbank, trock iähren Rauſenkranz ut de

Task un druog de Moderguotts nao enmaol all jähre

Anliegens vüör . Jähr moß tüsken jähr Biäden wi:ll

wier den Gedanken an dat, wat ſe met jähr Möhn be

küert hadde, kuemmen , un halfluut famm auk tüsken

jähr Biäden dat Waod ,, Terro" üöwer jähre Lippen .

Lof ſe't auf wull ſeggt hädde, wenn ſe ſeihen hädde ,

we dao in'n Schatten ächter dat Hilligenbeld ſtonn , den

Hoot in de Hand ? Et was Terro !

Lang hadde Truta em luern laoten . Se moß an

dat Hilligenbeld vörbi , dat wuß he, un dao fonn he ſe

am beſten oppaſſen . Endlids ſaog he ſe von fäern an

kuemmen , un he ſtell de fick achter dat Hilligenhüsken un

woull Truta erſt vörbigaohen laoten. Dat de Dähn

hier biäden könn , dao hadde he nich an dacht.

Äs he dat nu häörde , wu Truta ſinen Namen

nommt, dao was't em , äs wenn von ſin Hiärt en Duß

iſerne Bänn afſprüngen. Wat he Truta fraogen wull ,

dat glaofft he nu ſiefer to wietten , Truta mocht em

gähn lieden , ſüß hädde ſe nicht bi't Biäden ſinen

Namen nommt.

Soll he harut gaohen op Truta to ? Soll he

wochten bis dat je opſtönn un iähr dann ſeggen : Hier

is den , wao du jüſt an dacht häſt. Nee, beide Dehl nich !

Wenn he dat deih, dann wuß Truta, dat he luſtert

hadde , je chiämde fick dann , wenn je em jaog , un

lait villicht gar nich met fick küern . Terro holl ſick

gans ſtill, un äs Truta opſtonn, dao wochte he nạo en

Päösken , dat ſe wiet nog wäg was, un dann laip he

ilig ſchraot düör'n Aamp, ſo dat he Truta an'n Dreih

von'n Wäg wierdriäpen moß.

Truta chrock üörndlict inanner, äs Terro op en

maol bör iähr ut den Ramp harut kamm, je wuor

raut äs'n Ariewk, un wenn ſe'n annern Wäg gaohen
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fonnt hädde , ſe wäör ſitaff boggt ; män nu bleef iähr

nids üörper , jo moß op Terro to .

Terro bleef ſtaohen .

„ Süh, Truta ! Gun Sobend ! Wao kümmſt du

denn nao hiär ? “ ſtellde he fick an, äs wenn he Truta

nao gar nich ſeihen hädde.

Gun Aobend ! Ick kuemm von Mittinmöhn ut

mf; et is mi wat laat wuorden , et is de höchſte Tiet,

dat'k nao Hus kuemm , “ un ſe wull ilig an Terro vörbi .

Män de lait ſick ſo nich affoern .

„Ick wull auk nao Hus, dann gaoh ick met harun

ner ; aorre wuß dat nich häbben ? " ſegg he , äs Truta

nich faots antwaodte un nao iliger antratt.

,,De Wäg is füör di jo guet äs füör mi ! "

Truta wuß fölmſt baoll nich, wat ſe ſagg. Et was

jähr ſe egentümlic, ſo ſpaſſig üm't Hiärt ! Nich dat ſe

bang vör Terro weſt wäör – de deih fähr nids , dat,

wuß fe wull -- ſe wuß egentlick fölwſt nich , wat jährfe

was, et was dat erſte Maol, dat je met Terro

alleen bineen was, ſe was rap vörbiſtert. Se häörde

wull, wat Terro iähr ſagg , män ſe vörſtonn nicks, in

aohne dat ſe wuß waorüm un waonao, wull ſe op en

maol anfangen to laupen .

Terro, we all ümmer nao de pöffigen Wäöde jocht

hadde , un nu jaog , wu Truta in'n entſcheiden Augen

blick wäglaupen wull, ſnappte iähr an de Hand :

..Sruta ! "

Wat lagg nich all in dat ene Waod ! De ganße

Reim, we he ſtill hott un wahrt hadde , je mok fick in

dat ene Waod Luft. Un dat Waod hadde Wunner

frcft !

Truta ſtonn ſtill ; dat Laupen was vörgiäten, de

Angſt was wäg, ſe reet vähre Hand nich laos ; ſe keek

Terro ſchüh un doch ſo deip in de Augen un ſegg an

ners nicks äs : „ Terro !"

/



86

De Zon von iähre Stemm, iähre Augen jäggen

Terro genog . De beiden ſtönnen Hand in Hand, et

ſegg kineen wat, män dat is ſiefer, ſe hädden in düſſen

Augenblick met fin Menst op Guotts wiede Welt

tusket ! Wat deih dat ?

Dat, was de erſte, echte Leiw, we äs ne reine

Quell ut't Hiärt ſpringt aohne de Biemiskungen , we

dat Water naohiär ſo oft floom , ſogar giftig makt !

Dat was de reine Leiw, we uſſe Härguott äs ſchönſte

Bloom in't Menskenhiärt puot't hät, frisk un geſund ,

aohne den Friätenſchaden, wao je de Leidenſchaft met

iähre Wüörmun Kupen naohiär, leder Guotts , jo

oft met to't Stiärben un Vördiärben brengt ! Dat was

de Leim, ive fick fölmſt vörgött, we nich fick nao Stand

un Ähr, we nich räck un 'nich tellt, we nich fräögg un

nich twiebelt , we män bloß huopt un gläöff , un

Glaiben inäck fiälig !

Wat füminerde de beiden in düſſen Augenblick de

Welt met jähr Urdehl un iähre Boheit ? Wat Truta

iähre Armot ? wat Terro ſine Afhängigkeit von ſine

Ellern ? Dat tväören Dinge, wao ſe gar nich an

dächten , ivao je in düſſen Augenblid gar nich an denken

können ; iähre ganßen Gedanken wäören män : Truta !

Terro !

☺ ji beiden , nu ſo ſtillen Mensken ! Nu ſin ji

glüdlich ! Aower nao düſſen ſchönen Draum fümp auf

dat Liäben wier to Waod un dann dann giff't

villicht Sturm dann haolt faſt !

Wat hadde Terro fick nich all praot leggt , wat he

Truta ſeggen wull ! Un nu ? Et was män'n enzeln

Waod , wat he harut brocht, un we weet , wu lang de

beiden in jähr Glück vörſunken , dao ſtill un ſtumm

midden in'n Wäg ſtaohen hadden , wäör dao nich an

den Dreih von'n Wäg, wao de Footpatt von Kleidrup

famm , een ankuemmen .
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Dat ſeihen , Terro jähre Hand wäg treden , un ſeg .

gen : ,, Terro gaoh , dat us de Lüde nich ſeiht ", was

füör Truta en Wiärk von nids un ilig gonk ſe jähren

Wäg nao. Terro bleef erſt nao ſtaohen . Waorüm

foll 'he laupen gaohen ? Wat he deih , droff jedereeit

ſeihen ! Män äs he Truta jähr binaute Geſicht ſaog ,

ſagg he ilig gun Nacht un gonk fietaf in'n Kamp harin

achter de Wallhiegen hiär.

. We dao den leidrupsfen Wäg harin kamm , bleef

ſtaohen un wochte op Truta, we an den Wäg an iähr

vörbi kuemmen moß.

, Häer !" denkt Truta, „ dat is jä Nettken

Dreiers ! Wenn de feihen hät , dat Terro bi mi ftonn,

dann is't Quatern fine Kleinigkeit."

Nettken was 'ne Wittnaihersk , un holl ſick füör jo

' ne Art geiſtlich Gefäß . Bi de leſte Volkszählunk ant

waodte je op de Fraog : Verheiratet , verwitwet , ge

ſchieden ? „ 0 Häer, wat fönnt ſe füern ! Ajaſſejas metO

dat Hieraoten ! Ne , ick ſin jungfräulich ! "

Wenn Nettken in de Riärk was, biäde ſe , dat jähr't

Mul ſchüemte, un wenn ſe bi annere Lüde kamm , dann

„man ſoll jä von de Lüde nicks Slächts ſeggen, nee ,

nce, män dütte, " ſegg ſe wull – dann hadde't Art,

dann reet ſe iähre Metmensken dedüör , dat jähr auf't

Mul ichiemte.

Weil fe fo'n gefäöhrlik Mundſtück hadde, freide fick

alls, wenn le äs enmaol anlaip .

Leſthen hadde jähr Aniepſtiärt nao en Streek

ſpielt .

„ Nettken , Nettfen , " ſegg he , ,,ipat wädd de Welt

doch flächt ! " - Wat nidte Nettfen bull Envörſtaohen ,

wat vördreihde ſe de Augen , wat reew ſe de Hänin

ananner hiär, äs wenn ſe fick äs Pilatus in Unſchuld

wasken wul „ Denk äs an , Nettken , häbbt de Uör

geliſt in de Püſtertriäder 'n Sunndag Naomiddag

.
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1

unner de Andacht in de Niärk Säfſenſäßtig ſpiellt! as

dat nich gottlos ?"

„ Mein Haus is ein Bethaus , ihr aber habt es ſu

eine Räuberhöhle gemacht !" legg Nettken un ſlog de

Hänn bineen . Ed legg't ümmer, et mott mähr priägt

wäern , de Welt wädd ümmer leiger , ick glaiw et is

baoll't Ende der Welt , Israel bekehre dich ſu deinen

Herrn !"

-Jawiß et is trurig,“ ſegg Aniepſtiärt ernſt, „ fo

wat möß de Paſtor jä egentlid wietten ! Män, Nett

fen , doh mi den Gefallen un ſegg't fin Menst, weeßt

wuli, wiägen't Geſchäft !"

„ D , jau , nee , gewiß, de Paſtor möß't jä egentlick

wietten , dat he fo'n Buck unner fine Herde hät, män

dat wiet't jä wull, ick küer nich gähn üöwer annere

Lüde, dat is gar nich mine Art .

Denſelben Naomiddag ! Nettken hadde fick hi'n

Paſtor wat to dohen makt.

„ Un dann , Häer Paſtor, ick doh't nich gähn , män

min Gemietten " — un dann gont't laos : ,,De Üörgeliſtgonk’t „

un

Wat gneeslachte de Paſtor, äs Nettken den itör:

geliſt vörkläffde . Wuß he al Beſcheid ?

,, Ne, Nettken , dao vördöht Se fic met, de häbbt

nich de ganße Andacht ſäſſenſäßtig ſpiellt, ne män blof;

vör de Priäg -- Nr . 66 is : ,,Romm hl. Geiſt "."„

Wat mok Nettken dao en Geſicht!

„ Un üöweriggens - de Paſtor trock de Dieß wahn

in Krüſen , un fin Geſicht wuor wahn ſtuer met

Fähre ewige Deihlerie

Ne, idk will’t leiwer nich ſeggen , wat dann kamm ;

män dat draff'r bull pörraoden , Nettfen is nich en

maol wier nao'n Paſtor badpannen aachen .

Truta wull met Dagstiet an Nettfen vörbiſcheiter ;

män dat glüdte jähr nich.

n
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„Nich ſo ilig, Truta, nimm mi met ! “ reip Nettten ,

„ id wull nao juen Naober, Friedag , id fang mourgen

an met de Utſtüer füör Maria."

„ Dann müet't aower en lück iliger antriäden , et

wäd füör mi Tiet, “ ſegg Truta in de Huopnunk, Nett

fen möcht trüggblieben .

Se hadde't Hiärt ſo vull von iähr junge Glück, dat

fe ſo gähn alleen weſt wäör ; män Nettfen ſchüngelte

ilig an.

„ Sau, jau, et is mi auk wat laat wuorden , wi

hädden Dörſammlunt in'n Tugendbund ; dat häfft wi

jeden Sunndag Aobend, ümſchichtig bi de een un bi

de anner. O dat is ſchön , lutter auserwählte Seelen ,

erſt biäden un dann erbaulice Geſpräche . "

Dat düſſe hilligenflüferske Hiemmelsfiegen dann fick

unnern Deckmantel von Frömmigkeit de Feihler un

Sipächen von iähre Metmensken püörföherden , dat

nommt de alle Taosk erbaulicke Geſpräche! Et is

wahrhaftig waohr, 'ne Klopp is en Engel in de Riärf ,

'ne Alappei op de Straot , un en Düwel in Hus.

„ Män wao kümmſt du denn nao hiär op'n laten

Aobend, Truta . "

„ d fin nao Imk weſt, nao min Mittinmöhn . "

,,Dat was doch nich din Möhn, we do bi de ſtonn ?"

Häer, nu was't Wiärks kaput!

,,Nee ! " – Truta tratt iliger an . Wenn ſe män blo5

Terro nicht fannt hadde ! Vörgiewlice Suopnunk!

,,Truta , Truta ! Wenn ic mi nich wahn vörfieken

häff, dann was dat Terro Bieküms ? Was he't

nich?" fegg ſe nao enmaol, äs Truta fine Antwaod

gaff.

„ Un wenn he't nu weſt wäör, wat föll dat denn ? "

In Trutn reagde fick sat Srhofelhrinksfe Bloot .

Dat fo'n dumm Fraumensk, ſo 'ne aolle Alappei auf

de erſte fien moß, we jähr bi Terro ſaog ! Se feet

!

„
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Nettken ſo fröndlid an äs'n Biettenrüen en Sand.

wiärksbursken .

„ O Truta, auk du ! Jæk häff di ümmer füör ſo'n

üörndlic Wicht haollen, un nu häſt auk du din Hiärt

to ne Mördergrube makt met de Leiw to'en Manns

mensk ! Kiek mi doch äs an ! Sin ick nich glücklic in

mine Sungfräulichkeit ? Min Liäben nich häff ick wat

met'n Mannsmensk to dohen hat ! "

Truta keek Nettken an un moß unwillkürlid lachen .

Et famm jähr doch to fpafſig vüör, dat ſick een in Nett

fen hadde vörkiefen konnt .

Nettfen wuor üörndlid frus, äs le ſaog, dat Truta

lachte . „ Du lachit ? Maorüm ? Meinſt du, id hädde

finen metkriegen konnt ? Enmaol mull mi logar een

en Mülken * ) gieben , män ick wull de nicks von wietten

von ſocke Smeinereinsliebe! Ajaſſejas !"

„ Dat was doch ſieker in Düſtern !“ ſegg Truta ſo

guorg , äs menn ſe gar fine argen Gedanken de bi

hädde .

Män Nettfen foll't, dat Truta jähr enen ſtiäken

wull.

,, Du dumme Dähn, wat denkſt du bull ? Meinſt,

du wäörſt biätter äs id? Bell di doch nich in , dat de

Bieküms Buer dat togiff, dat de Fung di nimmp ! Wi

willt us äs üöwer'n faohr mierfüern ! Weeßt doch

wul, mu't din Vader un Moder gaohen hät. “

Nu was et aower ut met Truta !

Wenn du aolle Klappei ni wat ſeggſt, dat niem'k

di nich üewel, dat is reine Mißgunſt ; ne aolie Sieg

freit fick auck nao gähn en grön Blättfen ! Män wet

chiärt di mine Elern ? Laot mi de Dauden in Ruh :

nimum de fähre Namens wennigſtens nich in din äöfige

*) Auß.
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Läſtermul! Nics is ju aolle Fiemmelsſiegen hillig,

äs jue egene ingebellte Hilligkeit. Guott ſie ju gnä

dig , wenn ji von jede unnüße Waod Riäkenſchopp

afleggen müet't! Met ne gleinige Hiekel mott ju in

de Ewigkeit de Mul pieſackt wäern !"

„ Nu ſeih ick et in ! Du biſt rettungslos vörluoren ! "

fegg Nettken , we Truta iähre Antwaod doch en bietken

nietsk giegen ' n Striek gonk. „Läſter män ! Läſter

män ! y ſegg nids ! Der Gerechte muß vieles leiden .

Iď will biäden , dat di ufle Härguott de Augen laos

mäd, äher äs't to laat is ! "

„ Biät du män füör di , ick will met uſſen Här

guett wull aohne di praot wäern ," un Truta lait de

aolle Schruw alleen .

Mat wuß ſe, ſe hadde an Nettfen en gefäöhrlicken

Fiend kriegen ; män nachhär was Nettken baoll vör

giäten , all jähre Gedanken wäören bi Terro . Möchen

de Lüde küern . Was dat denn wat Slimms, dat je

fick gähn lieden möchen ? Se hadde jä nids Üewels

in'n Sinn un Terro auf nich . --- Söll uſſe Härguott.

jähr denn nich helpen , dat alls in de Rieg lämm ? Se

foll’t wull ſo dreihen un wennen , dat et guet wuor . Se

wull de em jeden Dag um biäden , he was jähr Vader

un vörlait ſin find nich.

Dat Nettken iähre Bosheit frieen Laup laoten

hadde, dat miärkte Truta de annern Dag an de Sti

chelerie von de, wao ſe met bineen kamm, un dat wuor

jeden Dag flimmer. Den annern Sunndag gont le

fröh nao de Riärk un drapp daorüm Terro nich

wiägen de Quaterie was jähr dat auf gans rächt

män Maondags freg ſe en Breef von em. Wat he

Truta ſchreew , geiht wull fin Mensk wat an , aower dat

draff ic wpull feggen, dat he ſchreem , dat Nettfen auf

all bi fine Ellern an't Wöhlen weſt was --- män , ſchreem
I
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he toleſt: Was die Leute auch ſagen, ſei ruhig, es wird

ſicher alles gut werden .

Dat deih Truta denn auk ; män ſe ſchreew auk an

de Tiedunk wiägen de Stell in Mönſter . Wenn ſe ut

Kleidrup was , ſoll de Quaterie wull ophaollen ; poß

jähr de Stiär nich , brufte ſe ſe jä nich anniehmen .



VII.

1

Truta hadde op iähre Schrieben an de Lietunf en

Breef wierkriegen , dao ſtonn unner : ,,Frau Kanzlei

rat Nüetel“ , un de ſchreew , dat „perſönliche Vorſtellung

errpünſcht " wäör.

So'n Raot, dat möß en haup un gelährt Dier ſien ,

meinde de Möhn, äs Truta jähr den Breef weeß. „ Aof

dao auk wull praot wäddſt ?"

Ao, Möhn, dat jall ſick wull riegen . Wenn ich bi

de Buern met'n Tropp Süeg, ne Drifft füh, ſtäöttske

Oficns un bi Dannkopps met ne Jagd Blagen un'n

gruoben Kärl bubendrin praot wuorden ſin , dann

bruk ick mi auk vör ſo 'nen Raot wull nich bang maken ,

glaiw ick. Wat dücht di Möhn, jack Naşöhm auk

fraogen, wat de devon dücht ?“

„Nowat, de laot män in Ruh, de is doch gräſig ."

Dao hadde de Möhn rächt an .

Aohne, dat man rächt wuß, wao't hiär kamm, we't

toerſt ſeggt hadde, was et in leidrup bekannt wuor

den , dat Nap met ſine Frieerie Apen utnuohmen hadde .

Hennerich Aniepſtiärts hadde nids ſeggt , de ſchweg

äs de Daud, un wenn ſe nao ſo viell op'n Busk klopp

ten . Libbet wull auck nids ſeggt häbben .

Xower gifft wull een Fraumensk op Guotts wiede

Welt, wat de Mul haollen kann, wenn't fick üm ne

Frieerie ſtädt ? Id glaiw't nich !

„Moßt' aower kin Mensk ſeggen ! Ick vörteli't

fineen äs di !" Met düſſe Enledung tießt* ) de Frau

* ) ziſcheln .
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lüde enanner de gräöttſten Geheimniſſe in't Aohr

toleſt wiet't jet all — män jeggt bät fin Mense wat.

Un in Aleidrup was't nich biätter äs annerwäggens!

Wenn Nag in de erſten Wiäfen nao ſine Riewelfahrt

ümmer de Aohren klingelt hädden, wenn von em füert

wuor, dann hädde he mangſen en Spittakel in'n Kopp

häbben moßt, as wenn ne Drifft Küh met Schellen

an'n Hals laostredt.

Nag ichimpte bi Tieten, wenn he von dat Gedeig!

häörde, äs en Strüepel an'n Wäg. Män wenn he ſick

auf met den gräöttſten Anüepel wiährde, wenn dat

Volf auf nich rächt wuß, wu de Hart in'n Stiell jatt,

visito, visitas – et bleef as't was – dat Quatern

haoll nich op ! „Atine Koh hett Bünt, aorre ſe hät en

Plädsken ,“ ſegg de aolle Meſter Treilink, wenn Naß

ſick vördeffendeeren wull. Hennerich tröſtede Naß :

„ Laot ſe füern, ſo viell Hei is nich waſſen, dat alle

Lüde de Mul ſtoppen kannſt. Et häöllt met de Tiet

von fölmſt op."

Hennerich freeg Rächt.

„Alles Irdiſch' iſt vergänglich, nur der Ruhſchwanz

der iſt länglich ! “ ſegg den pengſioneerten Schandarm

Graowſchnußki, dao bekeek he ſine kaputten Stiewel !

Dat ſchöne Waod konn Nag met de Tiet auf brli

fen . Dat Vareern un Quatern wuor minner, un äs

dat Harkemei * ) inföhert wuor, was Gräs üöwer Nag

ſine Frieerie waſſen , et kraihde kin Hahn aof Hohn

mähr de nao.

Naşöhm wuor alſo düt Maol nich fraoggt he

was de jä auk ſüß ümmer met invörſtaohn weſt, wat

de Möhn vöringeniört hadde. — Terro foll, dat wull

de Möhn häbben, auk nids de von 'wietten , un ſo möken

ſick Truta un de Möhn op'n Sunndag nao Mönſter.

* ) leßter Erntewagen .
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Een Dehl hadde de Möhn aower daohen , aohne dat

ſe de annern de wat von ſeggt hadde. Se hadde den

Vikarjes en guet Waod gieben, dat he äs in Mönſter

anfräögg, aof de Raotslüde auf katolsk wäören, wenn

je dat nich wäören, ſoll Truta de nich hen . Män ſe

freeg wanners Beſcheid, dat et daomet ſine Richtigkeit

hädde.

De Nüetelsk ſatt dat beſte Geſicht op, wat je op

Lager hadde, äs de Möhn un Truta bi jähr ankaimen .

De beiden hadden erſt üörndlid wat to föfen hat , dat

je den Naot fünnen, denn de wuehnde vör de Paot

in een von de nieen Straoten met de Mannslüde- un de

Fraulüdenamens, we de hunnerſte Mann nich weet .

Dat moß man de Aolsk laoten, ſe wuß, wenn't de op

ankamm , de Lüde bi de rächte Eck antopacken . Wenn

ſe auk ut't Aoltprüßke was, ſe füerde doch, ſo guet äs't

gont, Platt met de Möhn. Se kuokde en üörndlick

Schäöllfen Kaffe , neidigde de beiden een Maol üöwer't

annere nich bleide to ſien, küerde von Anlähern in de

fine Rüek un'n Hushaolt, ſegg ümmer wier , dat de

Hinner nich viell Laſt möken , weil ſe all haran wäören ,

dat de grauten Wichter auf guet met anpöden un

allerlei, wat ſüß guet lud , un weil je Truta un de

Möhn devör wahrde, dat je nich met Sättken füern

können , we gans ſieker ut de School kläfft hädde, mof

fick Truta to'n erſten Oktober faſt, unde beiden

dächten , äs je nao $ us göngen – Truta met'n Win

kopp * ) in de Task — wunners, wu guet dat ſe't met

de Stiär druopen hadden .

Terro hadde grad nich fo'n wahn Plaſeer, äs Truta

em den annern Sunndag op'n Aiärkwäg ſegg , dat ſe'n

erſten Dktober nao Mönſter gönk un he meinde, dann

I

* ) pandgeld .
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können ſe ſick de kuorte Tiet, we Truta nao in Aleidrup

wäör, auk wull mangben mähr driäpen äs nu .

Män Truta wull von de Lauperie nics wietten.

,,So lang äs dine Ellern nich jau jeggt," ſagg je

to Terro, un wi us ſtillfes driäpen fölt, is dat nids .

Dat idk di met kin annern dedüör gaoh, dat weeßt du

wull, un wenn dine Elern dat togiewt, fönn tvi nao

lang nog bineen ſien ."

Wenn Terro auk wull en gans gueten Kärl was,

düt ſmok em doch ſo rächt nich ; män wao Trufa en

maol jähren Kopp op ſett't hadde , dao bleef ſe bi , un

Terro moß fick gieben .

Naşöhm wußt düör de Möhn von Truta iähre

Frieerie Beſcheid ; män he hadde met de Dähn de nao

nich von füert . In Grunn genuommen ſchiämde he

fid , dao wat von to ſeggen , wao he fölwſt grad ſo'n

dumm Piärd riedden hadde . De beiden jungen Lüde

deihen em binaoh leed . Hadde he et doch fölmſt met

makt, wat et hett, äs twede Suohn Öhm an de Müer

to wäern , wenn man fine Luſt hat, fick annerwäggens

intohieraoten , äs't de Ellern päßt ; hadde he't doch auk

annerſiets an ſin Süſter feihen , wu't gaohen kann,

wenn en Paar giegen de Ellern iähren Willen hie

raott. Et kaimen em allerlei Gedanken un et ducht

em , he möß ſick dat Wiärks äs erſt ſo von fäern an :

kieken, wenn't op Kniepen gönk, könn he villicht auk

nao en Waod metfüern . Äs Funkgeſell hadde he jä

füör fin Menst to fuorgen , von't Hieraoten was he

fureert , fine annere Famillig fonn fick all fölmſt helpen ,

Truta aower ſtonn gans alleen . Waorüm föll he

dao nich en bietken in't Rad paden, wenn't de Mih

wäht was ! Vör't erſte aower dohen , äs ſe in Biöküm

doht – wochten.
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Et was op'n Sunndag. Hennerich Kniepſtiärts

hadde ne Koh frant, un weil he'n Sunndags meſttiet

druck was in'n Laden , konn he fick üm dat Dier nich

rächt fümmern . Daorüm kamm Napöhm , we jä auf

mähr Sohvörſtand" hadde äs Hennerich , 'n Sunns

dagmuorgen na de Fröhmiß un bleef bi Aniep

ſtiärts, dat he, wenn't Naut deih, füör Hennerich in

ſpringen könn . He ſatt ſick op'n kleinen Stuoben

niäben'n Laden un las de Tiedunk.

In'n Laden gonf et in un ut äs in'n Dubenſlagg ;

de Düör wuor nich faolt un de Schell nich ſtill.

„ Guet gaohn ! Bis naigſtens ! 'n Kumpelment

an'n Schult !“

Kniepſtiärt konn nao ſo druck ſien , he hadde füör

jeden en Waod, he was ümmer libertät ; un dat ges

fäöllt de Lüde, un't Geſchäft gonk . Auk Truta kamm

un holl füör Dannkops allerlei Waar.

„ Napöhm ſitt in'n Stuoben , kannſt em äs Dags.

tiet ſeggen, in de Tiet doh ick di't Wiärks in'nı

Kuorf,“ ſegg Kniepſtiärt.

Truta gonk harin un vörtellde Napöhm, wu't jähr

in Mönſter gaohen hadde. Üs de Öhm Truta ſo vör

ſick ſitten jaog , dao follt he wier ſo etwas äs Metlieden

met iähr, dat ſe dao nao ſo unner lieden moß, dat iähre

Ellern dat Hiärt mähr häört hädden as'n Vorſtand

un dat je, we doch von ſin Bloot was, nu bi Beamten,

we in ſine Augen all ſmächtrig Volk wäören , jähr

Braut ſöken föll, un dat villicht nao wu lang ! Un dao

faimen em dann wier de Gedanken , dat he villicht

helpen fönn , un he wuor, aohne dat he't fölwſt wuß,

gans week un warm in ſin Aüern , dat Truta den

aollen , mangſt fo follersken Öhm binaoh nich wier

kannt . Gähn hädde Naß nu auk von Terro füert,

män he moch't nich dohen, he wuß fölmſt nich waorüm .

Wagenfeld , 'n öhm.
7
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Dao famm em de Tofall to Hölp ! Aohne dat de

beiden et miärft hädden, was Terro in'n Laden kuem

men un wull fick en nien Lülldopp * ) kaupen . Aniep

ſtiärt ferdigte grad en paar Möers af . Weil he aower

auk, äs wi all bi Naköhm ſeihen häbbt, wahnen Spaß

hadde, wenn he bi ne Frieerie en bietfen in de Speken

packen konn, un fick dat hier ſo pöſſig mok, ſegg he to

Terro :

„ Terro, häſt jä wull 'n Paösken Tiet, op di wocht

jä kinne Blagen , ick will iäben de Möers helpen, dat

de nao Hus kuemmt, gaoh ſo lang op'n Stuoben, dao

is Nag Schofelbrinks , vörfüer em en lück de Tiet."

Äs Terro de Düör laos mok, was he füör en

Augenblick gans vörſtußt, dat he Truta ſaog .

„ Män harin !“ ſegg Naköhm , „ ſchaneert ju nich,

Kinners, id weet jä doch Beſcheid ," un et duerde nich

lang, dao jätten de drei bineen un füern von de ſlachten

Utſichten füör de beiden jungen Lüde. Bieküms Buer

hadde et Terro reinemäg harut jeggt, dat he gar nich

op ſin Jauwaod to de Hieraot met ſo 'ne arme Dähn

to riäfen brukte.

Naşöhm ſagg nich viell, aower in ſin aolle Geſicht

dao arbeide't wahne. Dao ( chuot’t mangßen üöwer, äs

wenn't gewittern föll. Düſtere Wolken, Wiärlöchten

un klaoren Sunnenſchien, dat jog een't annere. Män

äs he toleſt to de beiden ſegg : „ Ninners, ſied män

rühg -afwochten ! un dann laot't uſjen Härguott män

juorgen un juen Naşöhm !" wat dao ut dat ganße Ge

ficht löchte, dat was lutter Sunnenſchien , Sunnen

ſchien, we nich bloß löcht’t, ne Sunnenſchien , ре

wiärmt un riept, we ſchinnt bis in 't Hiärt, un't dao

warm mäck bis in't büterſte Edsken .

* ) Pfeifenabguß.



99

Auk Truta un Terro wuor't warm üm't Hiärt, ſe

wüſſen, wat Naşöhm ſagg , dat holl he, un äs de beiden

ſo vull Vertruen to Naşöhm jäggen : „ Wenn't ſo guet

ſien willt, Öhm, un helpen us, “ dao wour Naköhm

üörndlick graut : Nu hadde he wat, wao he füör

ſuorgen konn , nu was he nich mäh r den

ü ö werflötigen Hiärfſtgeſellen , ſin

Liä ben hadde'n 3 wed.

Op enmaol ſlog de Uhr, et wuor füör Truta de

höchſte Tiet, dat ſe nao Hus gonk ; ſe ſagg Atjüs un

gonk ilig af.

Terro bleef nao en lück, un he was iäben wäga

gaohen , dao häörde Naşöhm in'n Laden Truta iähren

Namen nömen . He keek düör de Gardin in de Glas

düör, un we was dao ? Nettken Dreiers !

Wu famm de hier hen ? Siet de Tiet , dat Hennes

rich Aniepſtiärts jähr wiägen dat Säſſenjäßtigſpiellen

nao'n Paſtor ſchickt hadde, was ſe em nich mähr üöwer

de Süell * ) kuemmen. Wat mocht paſſeert ſien ? Hadde

je daohen , äs in de Bibel ſteiht: Laſſet den Groll

fahren ? „ ins conträre Gegenteil“ jegg de Schandarın

mull äs ! We't met Nettken enmaol vörbütöhrt hadde,

de was de met praot füör ümmer, dat vörgatt fe nich,

un je hadde auk nao lang nich vörquett't , wat jähr

Truta daomaols ' n Aobends op'n Wäg ſeggt hadde .

Düſſe Dag mas Nettken bi Bieküms an't Naiheit

weſt un hadde häört , wat de aolle Biefüm trop fine

Awerſchion giegen all’t Spittakel härrer äs neidig to

Terro iiömer Truta ſeggt hadde .

„ Naß Schofelbrinks ligg den ganßen Dag bi Kniep

ſtiärts ," falfelleerde je , „ un wat du Aniepſtiärts

feggſt, wädd de aolle Kärl gewaohr, un dann fall't de

ſnodderige Dähn auk wull wanners ivietten .“ Dat

* ) Schwellc.

7*
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dreef iähr nu nao Hennerich in'n Laden , wao ſe ſick

füör quans * ) en half Pund Saolt kaoff - ,, dao vör„

deihnt he am wennigſten an , " dacht je - un auf dao,,“

äs Hennrich iähr dat Saolt all längſt in't Nümpfen

daohen hadde, rängſtere je nao äs ne Alapper op

Stillen - Friedag.

Naß luſterde ſick dat Gekliätter op'n Stuoben an .

un de Sunnenſchien gonk ut ſin Geſicht, et was nids

mähr drin äs Gewitter , ſwaor Gewitter ! Nettfen ,

wahr di , dat et nich inſlaött !

Grad jegg Nettfen : ,,De Dähn is gewiß von jähr

Öhm anſtiäfen, aower ſe geiht auf grad ſo guet in de

Nietteln ſitten , äs de aolle närske Kärl,“ dao gonk de

Düör an'n Stuoben laos un met : „ Hier is de aolle

närske Härl , wat jöll de ? " ſtonn Nag op enmaol

ächter Nettken .

Nettfen dreihte ſick harüm as op'n Tweepänninf=

ſtück ; män äs je Naß in't Geſicht feef , dao wuß ſe , wat

de Klock ſlagen hadde , nu was Laupengaohen füör

jähr Trumpf. Wenn je erſt auf fliättert hadde , as

wenn iähr de Mul ut't Hängſel wäör, un was all't

Müerwater op , un ſe wuß fick füör'n Augenblick nich

mähr to helpen ös'n Sjel op'n Prumbaum . Se hadde

ertrao en Dahler metnuohmen , dat ſe klein Geld freg ,

un je lagg 'n ilig op de Tönebank.

Hennerich Aniepſtiärts lachte innerlick äs en Ping

Voß, düt was Water op ſine Müehl. He trock de Treck

laos un ſocht, äs wenn he fin klein Geld hädde .

„Ick mot iäben weſſeln laoten , " ſegg he, ,, Henne,

fumm , laot enmaol dat Geld weſſeln !" reip he finen

kleinen Jungen ; he wuß, Naz namm de aolle Alappei

twiäs in de Mul, un dat Spiellwiärk droff nich to ilig

ut ſien .

* ) um cinen Grund zu haben .
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,, Hier is de aolle närske Kärl, wat föll de ? " ſegg

Na tom tweden Maol, aower en nett lück härrer

äs erſt.

Äs he aower wier fine Antwaod freeg , dao gonk't

Gewitter laos .

,,So nu fief di äs dat aolle Schandplaoſter an , erſt

hät je en Mul äs'n Heienfärl, dat man jähr nao drei

Dag nao'n Daud met'n Fliegel op de Snut ſlaohen

mott, dat de auk daut geiht, un nu ſteiht ſe dao äs de

Moderguotts in de Lehmkuhl un ſegg nich japp aof

papp ! Dat du aole Alappei von mi wat ſeggſt, dao

väß mi fin gries Haor von , man wat geiht di dat

an , wat Truta döht ? Un dann kamm't. Nab

füerde nich mähr düör de Bloom , he wenkte met de

Schüernpaot un freg de aolle Gaffeltang ſo in de

Niäſenlöcker, dat je gähn düör't Kattenlock gaohen

wäör, wenn ſe män jähr Geld wier hat hädde . Nat

wuor ſo harre , un gaff't in fo gruowe Liättern ,

dat et fölwſt Henncrich to nietst wuor, he gonk as an

de Düör un keek, aof ſinen Jungen nao nich wier

kamm ; he was bang, dat he nao'n Schiedsrichter möß,

un dao hadde he kinen Snuwen an .

Op lock ſmaohr Geſchüt was Nettfen nich eikt, je

namm wull en Anlaup to't Müern, män Naß ſchreew

ihr jedesmaol en „ P " devör , un as't jähr enmaol

glückte , wat von vörfolgte Unſchuld detüsken to feg .

gen , dao gonk et äs enmaol, äs’t gar nich mähr gonk .

Nettfen hadde baoll en Ropp äs 'ne Klapperrauſ, baoll

ſtonn je dao witt äs Ralf an de Wand, un äs Senne

met dat kleine Geld wierkamm , dao ſnappte fe jähre

Badtebiären binnen un reet ut. An de Düör dreihde

ſe ſick aower nao enmaol üm un ſegg heesk von Vör

nien :

Wocht män, wi füert us wier , du gruoſſnutige

Winternicell "
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Nuß wull d’rächter hiär, män Hennerich ſegg :

,,Laot ſe laupen , de aolle Alabaſter, weeßt doch wull,

en mager Piärd hät Lüſe, un je hät nu wat, dao kanin

ſe ſic de Finger nao leđen . " Nak lait fick ſmaorns to

füern, män he gonk nao ne ganße Wiel op un af un

ſnuow un puſte , äs wenn he innerlic in Brand ſtönn .

„ Naşöhm , hät di Nettken wat dachen ? " ſegg de

kleine Henne. He hadde beide Hänn in de Budſentasken

ſtuofen un ſtonn ſtief un feet Nat vörtünnert in fin

vörnienige Geſicht. „ Dann hädd'ſt jähr wat an de

Aohren gieben ſollt, du kannſt jähr jä wull an !"

„ Ne, Junge, de anpacken , " ſegg Naß un wiskte de

Hänn an'n Bollen hiär , äs wenn he ſe ſick all äofig

makt hädde, ne, dao is de viell to ſlächt to , de is'n

Düwel ut'n Tönöſter ſprungen ."

,,Hät de Düwel denn en Tönöſter, Naşöhm ? " jegg

Henne dao gans niesgierig .

Män Naß häörde em nich, he gonk harut in'n

Stall. Henne aower hadde nics iliger to dohen , äs

de annern Jungs bi't Doppſlaohen to vörtellen , dat

Nettfen Dreiers all bi'n Düwel weſt wäör, je wäör

em aower wier ut'n Tönöſter ſprungen, Napöhm hädde

et föliſt ſeggt , un äs Nettken 'n Naomiddags düör't

Duorp gonk, dao reipen de Jungens ächter jähr hiär :

,, Nettfen ut'n Tönöſter !Tönöſter ! Nettken ut'n Tönöſter !"

ümmer von nies , un je mähr Nettken ſchimpte, deſto

duller brüllden de Jungens.

Smaorns freeg Henne von in Vader füör dat

Nopen wat an de Näöde, män he moß doch bull

miärken , dat den dat nich ſo deip von Hiärten

kamm . He ſnappte de annern Dag nao ſo af un to en

Waod op , wat tüsken fin Vader un Nak üöwer Nett

fen füert wuor, un kleine Riettels häbbt graute

Aohren !
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Trop de Sliäge von fin Vader jung Henne doch

wier, män äs he nao enmaol dat Wamms vull kreeg ,

dao reip he ſmaorns fölmſt nich mähr, aower he hißte

de annern Jungs op , dat de't deſto mäher deihen . Äs

de aolle Hennerich as wier dat Ropen häörde un ſinen

Henne midden tüsken den Tropp Jungs jaog, ſoll de

Fung wier wat dran häbben . Män Henne ſegg : „Ick

häff gar nich ropen , id häff män bloß fleit't , un dat

kann fin Mensk wietten , wat dat heiten fall .“ Aower

ſin Vader dreef em auk dat Fleiten ut ; he was nid jo

blind äs männige Ellern , we an iähre niegenklofe

Ninner ſo lang Plaſeer häbbt , bis je tähr vüör de

Schienpiepen ſtaut't.

Wenn Henne nu auk Nettfen in Ruh lait , he hadde

bi jähr doch 'n Papp ſtüört't . Se lagg em kine guete

Düegd inähr to .

„ Der Apfel fällt nicht weit vom Stammte, un wenn

de Häer de Sünnen der Väter an de Kinner heimſöcht,

dann fümp de Jung nao an Rad un Galgen , " ſegg

Nettfen den Sunndagsaobend in'n Tugendbund.

,, Wat an mi ligg," ſegg Hennerich niepſtiärts , as

fe em dat vörtellden , „wick em dao wull vör wahren,

män et is en Glück, dat Nettken fine finner hät , dann

Hjädden de Blagen füör jähr Moder viell to büßen .“



VIII .

Truta hadde et fick doch en lück anners vörſtellt, dat

Liäben in de Stadt ! Rin Swien, fine hoh, kin Sid * )

aof Buck, ipat is dao dann füör Arbeit ? hadde je

fröher wull dacht, män dat wuor ſe anners wies . Ar

beit , wao ſe jähr Liäben nao nich an dacht hadde, gaff't

nu . Jeden Muorgen opniehmen , un wu ? Bi de

Buern güötten ſo en Emmer vull Water düör de Müef,

un äs hier äs enmaol en Strittsken düört Biſchuß

kamm , da gaff't en Spittafel , as wenn dat en Been =

brüek wäör . Un dann dat Staoffpußen , dat Schoh

wickſen ! Arbeit üöwer Arbeit ! Män Truta namin

Lähr an, un weil de Nüetelsk ſick dat, wat jähr Sättken

vör den Kopp ſeggt hadde, to Hiärten nuommen

hadde , -- gonfit de erſte Tiet ſo ſiemlid guet .

Män üm Wihnachten un Niejaohr harüm, dao

wuor't ſo langſam anners . Et möjlen Wihnachs

geſchenke faofft wäern , Niejaohr kaimen ne ganße Jagd

Riäfnungen, un dao moß't allerwäggen beknäppt

wäern . Daoto gafft nu auk alle Niäslank en Ball,

wao den Rollen met de drei gräöttſten Wichter hen

moß, üm to probeern , aof kineen op'n Liem gonk, un

he een von de drei , aorre wat em nao leiwer weſt

wäör, alle drei laos wäern könn . Dao fonk füör Truta

ne üewele Tiet an , un oft dacht ſe : Wäörſt du dumme

Gaus doch bi de Buern blieben ! Män ſe vörbeet't fid

nao ; aower äs't alle Dag ſlimmer wuor, dat moß ſe't

*) Ziege .
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von Hiärten häbben , un je ſchreew an Mittinmöhn en

Breef , de was et reinſte lageleed. De Möhn wuß

fick nich to helpen un gonk de met nao Naköhm un las'n

em pör.

„ Dat is nich gefäöhrlick ," ſagg Naköhm, „ et is jähr

jä ümmer ſeggt, dat’t lutter Smachtlapperie wäör in

de Stadt ; wat je fick infrüemmelt hät, mott fe auf ut:

lieppeln . De is guet utfoert, bon en bietfen fnapp

Foer geiht ſe nich daut. Egentlick möſſen je et all ſo

häbben , we in de Stadt laupt, dat je injäögen , dat dao

de Süeg nich gebraott harümlaupt un häbbt'n Spiek

in't Mul. Jähr Jaohr höolt ſe ut . Män wenn ick dat

ſmächtrige Volk äs in de Finger kriegen föll, dann

wull id't jähr doch äs klaor maken , dat Denſtwichter

auk fotoſeggen Mensken ſind.“

De Möhn gonf af un fchreew Truta den Troſt, we

jähr Naşöhm gieben hadde, wier , män en bietfen

ſmöder , äs het ſeggt hadde .

En kleinen Schupp hadde Truta iähren Breef Nat

aower doch gieben ; ſin Waod : „ vörlaot't ju män op

juen Öhm ," dat wochtede nao ümmer op Inlöſunf.

#t Đưeroe nid lang , bao freg be nao cenen 8 tpp.

In de Naigd von Imk was Sandknapps Buer in

de beſten Saohren ſtuorben un hadde ne Wierfrau met

drei kleine finner naolaoten . Dao wullen ſe nii

Terro Pieküms hendiängen , in de ſine Ellern wäör

dat gans nao de Müsk weſt. Terro aower mok cui

ſtiewen Nacken, und dat hadde, äs he Naköhm vör.

tellde, fin klein Schuer affett't . To allen Üöwerfloot

hadde auf Truta an Terro en Breef ſchickt, we ſe ut

Kleidrup kriegen hadde , dao ſtonn in , dat Terro de

Sandknappsk hieraoten wull , män ſchreew ſe , weil

unner den Breef kinen Namen ſtönn , wüß ſe, wat fe de

von haollen föll.
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Naß ichimpte nich en klein bietken üöwer düſſe

flächten Völker , we jo ſtillfes wöhlt un oft Unheil un

Vördrott met jähre ächterſtiefste Schriewerie anria t't,

un den Gedanken , et wädd Tiet , dat du bi de Frieerie

äs kräftig in de Speken päckſt, lait em fine Ruh mähr

He was ſick män bloß nao nich rächt flaor, wu dat he't

anfangen fou.

Giegen Truta d . h . de Dähn an un füör fick hadde

de Biefüms Buer un ſine Moder egentlick nids , dat

hadde Naß all wull utſpiceleert , de gräöttſte Hinner

was jähr Geld – wat je nich hadde. Von dat Tügsſe

hadde he jä nu en gans nett Stück, un he wull't de

aut mull an riskeern, aower wu?

Am enfachſten wäör, en Wärfs kaupen un de

beiden drop ſetten , hadde em Hennerich Aniepſtiärts

jeggt , un dat ducht em auk föltſt wull. Aower in

Kleidrup was nicks to häbben , un ut Aleidrup wull he

nich harut . He wull doch aut op Lieftucht op den Hoff

treden , we he de beiden kaofft, män von Kleidrup wäg.

gaohen ? --- Ne, dat kreeg he nicht praot ! En aollen

Baum fall man nich ümpuoten , dann vörgeiht ha,"

ſegg he ümmer, wenn em Hennerich Aniepſtiärts jegg :

„ Dao is wat to häbben , aoore dao is wat to kriegen !"

„ Un Kleidrup brengt mi fine ſieben Piär . Hier fini !

op de Fünt* ) weſt, un hier wick auk op'n Aiärkhoff,

un dat ick mit an lutter früemde Lüde gewüehn , dao

ſin ick to aolt to . "

Dao gaff't wat, dat holp em op enmaol ut alle

Naut. Ne Verdelſtunns von't Duorp lagg Stüört,

kempers Hoff, ſo'n hännig aower guet Järwe. Stüört

fempers Buer ſine Frau was ſtuorben ; Kinner un

naige Famillig hadde he nich, un weil he föliſt bi de1

* ) Taufſtein .
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Jaohren un wahn früefelig un ambüörſtig was, hadde

he nich ſlächt Luſt, fin Wiärks laostoſlaohen un fick

met dat Geld in en Krankenhus intokaupen . Dann

hadde he ſine Oppaſſunk, deih en guet Wiärk, un de

wietläöftige Famillig brukte ſick nich üm ſinen Prüeter

to frakeihlen . Dat hadde he Hennerich Kniepſtiärts

börtellt, un äs de dat Nay wier düördeih , dao ducht em

dat gar nich jo üewel, wenn he dat in't Aug pöd.

Äher äs he de aower met Stüörtkemper üöwer

füerde , moß he ſick erſt met Biefüms Buer un ſine

Aolsk berufen , denn wat joll he met'n Nuorf dohen,

wenn he de fine Vüegel in hadde ?

Dp’n Sunndag Naomiddag ſtieweldeNaß denn laos .

Wenn he awerglaiwsk weſt wäör, dann wäör he faots

wier ümdreiht , as he op Bieküms Hoff kamm , denn

de Erſte, we em in de Möt kamm, dat was Nettken

Dreiers . Män dat vörſlog nids bi Naß, he glaoff

nich , dat fick uſſe Härguott dao düör in't Wiärks fusken

lait , wenn ſo'n aolt Geſtell dat Alabaſtern op'n Liew

hadde.

Äs Nettfen Napöhm op'n Hoff kuemmen ſaog ,

büörde fe de Niäs in de Höcht, äs'n Sagdrüen , we en

Haſen ſpüört . Dao lugg wat in de lucht ! Wat mocht

de hier willen ? Män man fick wull een vör'n Nopp ,

män nich in'n kropp ! un ut Nat ſin Geſicht konn je

nicks liäſen , he keek iähr nich an . He moß rühg blieben

bi dat, wat he met Bieküms küern wull, un dat wäör

em ſuer wuorden, wenn he fick de aolle Taosk rächt

op'n Kiefer nuohmen hädde .

Pieküm un ſine Frau fätten trozdem de Märten

geitlink * ) all mangſt anfonk, in'n Suorgſtohl an beide

Sieten von't Färdfüer, äs Näp harinkamm ; he las in

1

*) Schwarzdroſſel.
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de Tiedunt un je in de Handpoſtill, ſe hödden in , de

annern wäören all' ut'n Hus.

,, Gun Dag int gus ! jo flietig an't ſtudeern !" jegg

Nat. De beiden keken niepen op ! Wat mocht de

willen ? Dat dächten ſe , dat ſaog man jähr an't Ge

ſidit (in .

„ Gun Dog auf ! Willt en lück ſitten gaohen ? " ſagg

de Birkimisk un trock Naß en Stohl met ne hauge riske

Lienig an't Füer, un de Buer ſchuow ne niee Busk an

de Bränn, dat de Flamm üöwern Haohlbaum ſlog.

„ Van Dag rächt ſchudderig tobuten ! “ ſagg Naß un

ſatt fick midden vör't Füer ; „ man kann guet en Fiier

ken vördriägen . "

„ Jauwiß, et will nao gar nich ſtännig warm

wäern, et wädd ſüß wull togeſann Tiet," meinde de

Buer , un dann wuor wieder füert üöwer Wiär un

Naorn, üöwer füh un Lüde, bis dat Nag dat Geſpräöf

op den Buer ſine finner un fomet auk op Terro

hadde . Nag ſaog , wu de beiden Aollen fick ankeken . --

Nun wuor't Wiärks aower ſlickeriger, * ) he kamm

op Glattis , dao moß he fid wahn in acht niehmen , dat

he nicks kaput mof ! -- Et was jä egentlick gar nich ſine!

Manneer ſo to flinkfieſen , ** ) he wäör leiwer met de

Düör in't Hus fallen . Män Hennerich Kniepſtiärts

hadde em ſeggt, he möß de erſt ſo'n bietken ümtotaſſen.

Nower em ducht nu baoll, he hädde genog harümküert

von Wiär un Veh, un he könn de nu män op laus

gaohen . He namm innerlic en Angalopp .

„ Nids vör unguet," ſegg he, „ aower Ipu fall dat

egentlich wäern met jue Terro un met min Süſter

dochter, Truta ? "

Nu was’t harut, un he keek von den Buer op ſine

Frau un bon de Frau op den Buer. De fätten dao ,

glitſchiger.

**) Diplomatiſch zu ſein .
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as wenn de een op den annern luerde, dat he Antwaod

gäff . Den Aollen rüödſterde met'n Püſter in de Ask,

un de Moder ſchuow met'n Foot de Sprider an't

Füer et was op enmaol gans binaut rühg in de

Rüef.

Nick ! Kick ! ſegg män bloß de aolle Uhr, un et was

grad, äs wenn dat giälle Sifferblatt , wat all männigen

Pieküm hadde kuemmen un gaohen ſeihen , niesgierig

ut den grauten brunen Kaſten nao'n Härd tüert hädde ,

wat et dao nu wull gieben föll.

„ Wu meint dat ? “ ſegg dao de aolle Biefüm met'n

Ton , as wenn em von dat ganße Wiärks nicks von

bewußt wäör.

Nag friemelde't all in de Platt – män he holl an

ſid. „ Wu idk dat meine ? Id will ju wat jeggen , de

Vörſtoppenſpiellerie batt nich , un dat is auf nicks füör

us Slag Lüde. Ji wiet't föliſt grad ſo guet äs id,

wu ick dat meine. Ji häbbt daomaols äs to Terro

jeggt, dat ji dat ſin Liäben nicht togäffen, dat he

Truta nämm ; is dat nao jue leſte Waod ?"

„ Dat wick ju ſeggen, Schult, dat häff’k ſeggt un dao

bliew ick auk bi . Ji ſind jä auk en vörnünftigen

Mensken , jeggt fölmſt, waomet föllt de beiden hierao

ten ? Wat minen Jungen frigg , frigg he nich äher ,?

as wenn ich daut ſin , un de Dähn ? Jä wat de hät ,

dat wiet't fölwſt wull, dao prüetelt de Pott nich von ,

un von Liedenmüegen un Pellkattuffeln läöt ſick nich

guet liäben . "

„ Dao häbbt nich ſo Unrächt an , dao föll iähr de

Buuf wull wanners an'n Rüggſtrank ſitten !" De

Buer un ſine Moder feken gans vörwünnert op , äs

Naß dat ſegg . Wat hadde dat to bedüten ?

,,Aower, mi dücht," fonk he wier an , „ Truta is

doch ſüß gar nich ſo 'ne üewele Dähn ! Se hät ſick guet

haollen , is nich harümklabaſtert un is auf grad fin
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1

ſchäbbig Fazuhn, ſo viell as id dat tageern kann , aorre

häbbt de wat an uttoſetten ?"

,,Giegen dat Wicht an un füör fick wid nids

jeggen ," jegg de Bietumsk ; „ de Dähn is gans guet,

dat häff ic wull von de Dannfoppst haort ; män

Schulte, ji wiet't ſölwſt wull, wat hüttedags to't Liäben

häört ! Un dann ſinn wi us doch jöliſt ſchüllig , dat wi

ujjen Jungen nich ſo ſeihender Augen an't Arautern

kuemmen laoten willt. Wenn de beiden auf meint, et

gönk wull ſo, dann gaoht jähr op de Duer doch de

Augen laos ; un wenn de arme Jung drut hänk, dann

is et tolaat, dann wädd von de Liebe licht Hiebe, wenn

de Trüög lierig ſind , ſlaoht fick de Piär !"

„Wenn ick ju nu rächt vorſtaohen häff, dann is den

enzigſten Hinner, we tüsken Truta un jue Terro is,

dat de Dähn fin Geld hät, “ ſegg Naşöhm dao be

dächtig, un he jaog de beiden an de Niaf an , dat he

dat Rächte druopen bädde, män fineen ſagg wat !

Wenn et in Nag auf aoll baoll anfonf to friemmeln ,

he bleef doch gans gelaoten, he keek ſogar de Biefümsk

gans fröndlick an we de Dochter häbben will, mott

de Moder frien , un ſegg weil he fine Antwaod frecg :

„ Wenn nu Truta ne Hoffdochter wäör, hädden ji

de dann auf nao wat op entgiegen ? "

,,Mat föll ivi dao iömer füern, dat paſſeert jä

doch nich,“ meinde de Buer .

,,So ? Meint dat ? Män wenn't äs paſſeerde ?"

lait fick Nap nich ſtüren .

„ Wenn ! Wannen häbbt grauten Aohren, wenn

de Buern wannt, häbbt je Diärsken daohen ! Wu föll

dat paſſeern ? " De beiden Aollen feken Naß an , äs

wenn ſe ſeggen wullen : Grad ſo guet fönn de Matt

Gauſeeier leggen , äs Truta en Hoff kriegen !

„ Miß, wiß ! Aower wenn't nu äs wäör, mat

jäggen't denn ? " Naß lait nich laos un keek von een
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op'n annern . „ Wenn, wenn ! Jä wenn't paſſeerde,“

ſegg de Buer, ,, dann " - de Aolsk nidte em to , jähr„ “

was op enmaol infallen , dat Terro leſthen äs jeggt

hadde, dat Naşöhm füör Truta ſuorgen wull, un de

Buer vörſtonn den Wenk - „ dann lait de fick jä

villicht nao üöwer füern," kam't vüörſichtig harut .

,,So, dat wull id män häören," ſegg Naß, „wenn't

de nicks giegen häbbt, dann können wi dat mient

wiägen nu faots dohen .“

Wat ſoll dat bedüden ? Geen was nao niesgieriger

äs de anner, wat Naß dao wull met ſeggen wull. Män

jo taoh as he erſt in't Fraogen was, jo draoh was he

nu in't Antwaodten . He namm ſick bedächtig en

Küöhlten von'n Härd, wippte't in de Hand harüm un

ſtack fick ne friske Piep an . He trock erſt'n paar maol

fräftig an, dat't üörndlick ſmüelde, un fonk dann an,

de beiden ſinen Plan to vörtellen .

Dao was't Wünnern fine Kleinigkeit ! He wull

Stüörtfempers Hoff kaupen , d . h . dat mehrſte drop

betahlen -- wat föll ſtaohen blieben, dat de beiden jun

gen Lüde auf wüſſen , dat je ſparen möffen . He wull

met op'n Soff trecken , un wenn he ſtarw , ſöllen de

beiden auf ſin anner Geld häbben. „ Man draff ſick

nich äher uttrecken , äs man nao'n Bedde geiht,“ ſegg

he, „ un ick will op minen aollen Dag nich annere Lüde

in de Finger kiefen un mi de Vüegel op de Baim

wiejen laoten !"

Dat Vörtellen gonk nu nich ſo glatt, äs dat hier

ſeggt is ! De een meinde düt, de annere dat ; de een

fraogg hier, de annere dao : män antleſt wäören je all

in enen Vörſtand un nich wennig vörgnögt.

Naß was froh, dat he fin Waod inlöſen könn, Bie

füms, dat fick de Saak ſo dreiht hadde ! Denn wenn

ſe't fick auf nich ingeſtaohen wullen, op iähre Wiej

hadde jähr Terro doch wull mangben fo'n bietken leed
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daohen , wenn he ſo lurig harüm gonk aower de

Buernſtolt hadde dao ümmer fo'n Dämper opſett't .

Män nu, wao iähren Stolt ſin Gerad** ) hadde, dao

kamm auf dat Hiärt wier in ſin Rächt.

Naköhm häörde nu jä jo halwerlei bi de Famillig,

wenn he erſt „ Schult“ hett hadde, nu hedde he Naß

öhm ! He moß daoblieben bis dat Terro wier kamm

ſieben Uhr moß bi Bieküms alls in Hus ſien – un

met to Lobend iäten . Nettfen , we'n Lobends ut'n

Tugendbund wier nao Biefüms famm , -- je wull

dao'n Maondags wier naihen
wäör baol op'n

Puckel fallen , äs ſe ſaog, dat Naz bi de beiden aollen

Lüde un Terro op'n Stuoben ſatt .

,,Dat is jä wahn dick Wiärks ! " dacht je . Se fraogg

harüm , ſe înüffelde allerwäggens, aof je nids gewahr

wäern konn ; män ſe wuor nicks wies ; wat de küerden ,

dat bleef füör de alleen , un je hadde baou Liefpien von

Niesgierigkeit, äs ſe nao'n Bedde moß, aohne dat je

de ächter kuemmen was. To allen üöwerfloot hadde

Naşöhm , äs he nao Hus gonk, to jähr ſeggt : „ Gun

Nacht, Nettfen , ick glaim , wi wäert nao dicke Frönn !“

In'n Draum ſaog Nettfen düör't Slüettellock, wu

de Biefüms an't Vörtellen wäören , un je lagg grad

den Kopp an de Düör un wull luſtern, dao ſtack iähr

Nay de Finger in de Aohren, dat je nicks vörſtaohen

konn . Un de Aohren wöſſen jähr länger un ümmer

länger, un Terro und Truta danzten üm jähr harüm,

un de Blagen ſüngen : Nettken ut'n Tönöſter! Un dann

tock iähr Naß an de langen Aohren un danzte auf

met jähr harüm , dat jähr de Klaonen klapperten . Se

wiährde ſick, ſe beet , je kragte un - bums! lagg ſeſe

vör de Bettſtiär ! Wäg wäören de langen Aohren ,

wäg was Naß, wäg de ganße Geſellſchopp, ſe was

alleen met iähre Niesgierigkeit .

* ) ſeinen Teil.



113
-

Wenn ſe'n annern Dag auf nao ſo viell ſpickeleerde,

ſe wuor nids gewahr, un äs ſe in jähren Vördrott op

Raß an to ſchimpen fonk, dao kreg ſe von de Biekümst

en Snutſeel , dat hadde ſich wasket , un ſe trock fick gans

ſliepſtiärtsk trügg .

,,Dat find häff wi in drüge Döfl" ſegg Nap , as

he'n Aobends bi Hennerich Aniepſtiärts hiärgonk, „ nu

ſall’t wul wieder buottern ! Män dat wick di ſeggen ,

Hennerich, düt Harümküern, dat is doch en ſwaor Stück

Arbeit ! Jeden Danzmeſter hät'n Sprunf füör fick !

Minen is, dat ick am leiwſten füer , as't in de Mul

fümp; aower et ſall fick nu wull riegen ."

,,Moß nich äher Fisk ropen , äs'n bi'n Stiärt häſt ! "

jegg Hennerich , „ weeßt nao nich , aof met Stüörtfemper

in de Rieg fiimmſt . "

„ Dat ſall ſick wull maken, kümmſt üöwer'n Rüen ,

fümmſt auf üöwer'n Stiärt ! Dat Slimmſte iſt wäg ? “

,,Sack denn äs bi Stüörtfemper de von anſtauten ,

wenn ick em ſeih, aorre wuß du de fölwſt met füern ?"

„ Sölwſt, Hennerich ! Sölwe * ) is en guet Kruut,

män et wäß nich in Allemanns Gaorden ! Id will't

Wiärks nu wanners klaor häbben ; män wenn met

gaohen wuß, dat is mi gans rächt, wenn't dann flappt ,

dann mal wi faots Niägel met Röpp . "

„Mi auf rächt! Mientwiögen fönn wi muorgen

Naomiddag laosgaohen ; män , Nab, et jall nao wull

Farm foſten met den ! Wenn de auf utjüht, as wenn

em de Sand ut de Augen reerde, ** ) dann mott man

doch fröh opſtaohen , wenn man den fangen will ."

,,We füert denn von Fangenwillen ? Iď ſin fin

Handelsmann ! Dat idk dat Wiärfs nich füör'n Appel

* ) Salbei hierſelbſt.

**) ſchläfrig.

Wagenfeld , 'n Öhm.
8
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un'n Ei frieg , dat weet ick wull, wi föllt wul met em

praot wäern .“

'n Maondag Naomiddag dao göngen Naköhm un

Sennerich Aniepſtiärts laos nao Stüörtfempers. Dat

Wiär was ümſlagen, un de Sunn ſcheen , as wenn je

Plajeer dran hädde, wat Naß nu dohen wul.

Stüörtfemper ſatt troß Sunnenſchien in Hus

ächtern heten Uoben äs'n Haipken Elend in'n Suorg

ftohl . He was wahn löcht ächter de Aohren , un et

tadde de längſte Tiet duert, dann gonk he ächter ſine

Moder hiär.

Nao ne etwas wietläöftige Küerie üöwer geſund

un krank, düt un dat, rückten de beiden met iähre Saak

harut.

„ Dat läött fick nich ſo met'n Anick un Staut af

maken ," meinde Stüörtfemper, un weil ſick ſowat

aohne füern nich ſeggen läött, ſo wäören ſe wanners

in'n mächtigen Diskurs, män et duerte nao ne guete

Wiel, äher äs ſe dat Geſchäft vorläufig met'n Handſlag

in de Rieg möfen . Bi'n naigſten Gerichtsdag foll't

beſchrieben wäern ; in'n Hiärfſt nao de Arnt ſoll Naß

dat Särw antriäden .

Naß was froh as'n hölten Näppken, äs ſe nao Hus

göngen . Den Gedanken, twe Lüde glüdlick maken to

können, mok em ſöluſt ſo froh, as he ſin Liäben nao

nich weſt was. Wenn dat männigeen , we de Bühls

wull hät, män inſeihen wull, dat he viell mähr Freid

von ſine üöwerflötigen Goldfößkes hädde, wenn he ſo

af un to ſo'n armen Donner de een von in de Hand

drückte, as wenn he ſe opſtapelt, dat he'n Nachts op

ſtaohen mott un bölken von lutter Geld ! Aower leder

Suotts wäßt niet't Geld auf meſttiet de Gierigkeit ;

wenn je de Bühls auf wull vull häbbt, den Hals fönnt

je nich vull friegen !
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Staohen Foots gonk Naß von Stüörtfempers nao

Biekumis ; he moß Lüde häbben , we ſick met em freiden.

Terro was unner'ıı Holtſchoppen, vüör bi'n Slay

baum , wao man op'n Hoff kamm , ant Holtklaiben un

javg Naß nich äher, äs de vör em ſtonn. Nag konn't nich

laoten , he moß Terro erſt en bietfen henhaollen .

,,Stüörtfemper fann den Hoff nich mähr vör

ïaupen !“ ſegg he met en gans ernſt Geſicht.

Terro hadde met de Arbeit inhaollen , un Nak vull

Erwochtunf in't Geſicht fiefen .

Äs Naß aower nu jaog, wu Terro ſin Geſicht, wat

von de Arbeit gleihde , de Farw vörweſjelde, un as

Terro gans betuppt ſagg : „ Waorüm denn nich ?" dao

deih't em auf all leed , dat he't ſo makt hadde, un he

reip in'n gans annern Ton :

„ Weil't Wiärks mi to häört ! Weil't Truta häört ! "

Dat ſchuot Terro düör de Anuoken ; he moß Luft

häbben. Den Öhm üm'n Hals fallen, dat kannt un

konn he nich ; juchen äs'n Fraumensk gonk auk nid) ,

he pock de Ärt, we he nao in de Hand holl met beide

Füſt un haude je in den Anubben , dat den Öhm de

Späöhn üm den Aohren ſtüöben , un dann reefte he den

Öhm beide Hänn un jagg män bloß : ,, Guott ſi Dant!

un ju nich minner ! Wenn dat Truta inän wüß ! "

De joll't nu baoll gewahr wäern , denn in Hus

wuor, äs ſick dat erſte Plaſeer leggt hadde , affüert, dat

Napöhm un Terro ' n Gunsdag * ) nao Mönſter gaohen

wullen un ſeggen Truta Beſcheid. Schrieben dat was

nicks , dann hädden ſe män't halwe Plaſeer, ſe wullen

aut gähn ſeihen , wat Truta von Bericht mof.

,,Naß Schofelbrinks hät Stüörtfempers Hoff faojit ,

un met Truta un den Bieküms Terro dat wädd wat ! "

So gonf't wanners äs'n Laupfüer düört Duorp.

1

* ) Mittwoch . 8*
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Aleidrup hadde wier wat to quatern ! We läſtert ſien

will , mot hieraoten , un ſo feihlde't hier auf nich an

allerlei bietske Rüerie . Män een de ſchimpte nich met,

un we was dat ? Een , wao kin Mensk von dacht hädde

Nettken Dreiers ! Bi de gaff't fin biätter Wicht äz

Truta ! un waorüm ? Biefüms hädden iähr jeggt, dat

ſe füör Terro de Utſtüer maken möß, un Naßöhm

hadde jähr to Hiärfſt auf allerlei Arbeit tojeggt . Wenn

he op den Hoff troc , moß de allerlei ſien , un Mittin

möhn konn't alleen nich all ankuemmen .

„ Man fann ſinen iärgſten Fiend nich biätter to

Huh kriegen , as wenn man em wat Guets döht,“ ſegg

Napöhm , un moß in fick lachen , wenn he häörde, dat

Nettken em luowt hadde . Vör kuorte Tiet was he nao

„ de aolle närske Närl“ un nu ?



IX .

„ Guott ſi Dank, dat de Winter vörbi is !" Dat dacht

düt Jaohr männigeen , denn et hadde ſo rundwäg en

half Jaohr fruoren , ſniet un äöſet . Män nu hadde ſick

met'n üörndlid Betvitter met Flackjnee un Schecf

riängen de Summer von'n Winter ſchedt, un de Sunn

blinkede ſo warm un vörgnögt op de Ärde, dat't in't

Pandhus in fuorte Tiet män ſo friemmelte von Über

ziehers , un de Lüde ut alle Paoten haruttröcken äs de

immen ut de Hime. We konn't nu auk uthaollen

tüsken de Müern ?

Swattgrön ſprut't Gräs met Gewaolt ut'n Grunn,

as wenn't naohalen wull, wat't in wecke jaohren üm

düſſe Tiet all waſſen was. So bunt kiekt de witten

Marienblömkes, de giälen Slüettelblomen ut den grö

nen Grund, as wenn de Kinner to ne Hochtiet Snippſel

ſtreiht hädden . An Baim un Strük ſpringt de Anop

pen laos , un üömer Busſ un Hieg liegg't äs jo'n fienen

grönen Sleier , wao man nao ſo iäben de Böge un

Twöge düör ichimmern füht.

Bi de Katten an de Wieden , op Hiäſelſtrük un Ful

baum makt de Immen un Hummelten in iähre dicen

Pelzwämmsken den erſten Beſök un ſummt un brummt

von lutter Plaſeer, dat ſe ut jähr Winterquateer harut

ſind un wier in Guotts ſchöne Welt nao Hiärtensluſt

harümſtrieken könnt. itm de fuhlen driff't un grönt't,

in de Griäbens achter de Wallhiegen geſt't un

ſchüemt't, dat müeglids ilig jede Spuor von'n Winter

vörwisk't wädd. Von de höchſten Töpp tüdellüert de
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Spraonen * ) giegen enanner an äs en Paar Frai:

lüde, we wat Nies gewahr wuorden ſind un baoll

Liefpien kriegt, dat ſe't nich jo ilig , äs ſe wull möchten ,

unner de Lüde kriegen könnt.

Schillink! Schillinf! ſchreit de Lüninge, düſſe aollen

Straotenlümmels, an alle Eden un Nanten ; ſe häbbt

jähr Neſt all praot , un et duert nich lang, dann fliept

je met Gewaolt Foer füör jähre fleinen Friätfäck

haran . „ Sind, ſind, ſind , ſind de Jeſuwitres de nao

nich wier ? " fräögg de Bookfink nu all ſo männig

Fröhjaohr ümſüß, un vördreitlick antwaodt em de

Straih : „ Ao wat ! Aoo wat!" äs wenn ſe't nich be

greep, wat de Töggelerie ** ) bedüten föll ! Wat von

uſſen Härguott män Snabel, Flittken un Been kriegen

hät, et piept un fleit't, et lodt un ſingt, et jägg, et

flügg, et hüppt, et ſpringt ; in jeden Busk, in jede

Hieg , op jeden Kamp, in jede Stieg : Alles , was Odem

hat, lobet den Herrn !

Un dao foll'n Menst in de Sütt blieben, in'n dum.

pigen Stuoben un fic nao länger färgern üöwer den

dummen Uoben, we den Winter füör ſo männigen

Dahler Ruohlen ſluoken hät . Un dao föll beſonners

ſe 'ne inönſterske Beamtenfamillig met hieraotsfähige ,

flißenfängerske Fraulüde tüsken de Müern blieben ?

Ne, Junge, dao kennſt aower de Lüde flächt un beſon

ners Nüetels !

Nüetels ſinen Äöllſten hadde ſin Abturienteneramen

beſtaohen , un dao hadde den Aollen luowt, dat de

ganße Famillig, wenn't nu guet Wiär mäör, toſamen

en Utflug maken wull, un dat was nu Tiet.

De beiden äöllſten Wichter met jähre Flipepees --

de Schuſſeewanzen ſind de erſten Landplaogen met,

Stare .

** zögern.
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me't Fröhjaohr brengt - de annere Nüetelerie to Foot ,,

gont't den Gunsdag, äs Nas un Terro nao Mönſter

föhrden nao Handuorp harut. Bloß Erichsken was

nao in de School; dao ſoll Truta, wenn de School ut

was, met naokuemmen .

We nu meint, dat Eulalia un Rösken alleen laos

trocken wäören , de is op'n Buskenwäg ! Dao föhert

fo'n männig Dämken alleen Rad, un de Aollen finnt

dao auf nicks bi . Et is jä Mod, un et ſall jä auf geſund

ſien de Trampelerie, d . h . füör de , we to dumm aorre

to fuhl ſind, iähre Hauten to de Arbeit to weggen. Et

jall auf ſchön ſien . Män ſchön is oft anners ! Aorre

is dat ſchön , wenn dao fo'n Fraumensk hiärſuſt, dat

iähr de Alüngel an'n Liew un de Haor üm de Tiän

fleigt ? Un aof't ümmer grad ſo guet is, wenn ſo'n

Flüggop alleen ut de Paot trampelt ? De wat Lüde

willt ſeihen häbben , dat fogar op gans ſtille Wiäg,

wao ſüß wennig Lüde henfuemmt, fick gans oft bi ſo'n

enzeln Fraumensk auf en enzeln Närl met 'n kod

infinnt . Aof de Aollen wull de Trampelkaor anſchafft

hädden , wenn ſe wüſſen , waoto de Blagen dat Dier

ächter jähren Rüggen brukt ?

Auk bi Eulalia un Rösken fünnen fick twe Tram

pelbröers in ; de Flitepees hadden de veer bi'n kopp

nuommen un ſchüöwen ſe vör fick hiär . De aolle Nüet :1

moß alſo doch wull düſſen Winter nich ümſüß met de

beiden Fraulüde nao alle Kattenkiärmiſſen hen weſt

fien .

Wenn en vörnünftig Monst ächter de beiden Bärfes

hiärgaohen hadde un hädde fick dat anluftert , mat de

toſainen quatern , ick glaim , et wäör em flau wuorden.

Alle Augenblick häörde man wat von reizend, ent.

zückend, himmliſch" un daobi ſpölften ſe met de Augen

harüm , ſneden vörleimte Geſichter in vördreihden de

Hälſe, dat man meinen ſoll, Sen Naden möß tähr von

II
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all de Dreiherie weh dohen . Socke Apenkläös met

iähre Quendändelerien ſind en Kleds in't ſchönſte

Fröhjaohrsbeld un fönnt em den beſten Spazeerganf

düör Guotts wunnerſchöne Welt vördiärben .

Äs dat Gros von de Nüetelerie in Handuorp an

famm , wäören de beiden Fraulüde all met'n paar

annere un'n paar junge Kärls an't Balflachen. Wat

giffſt de, wat häſt de, gonk dat hen un hiär , un wenn

ſe bi de Arbeit half jo iewrig weſt wäören äs hier ,

dann jä dann hädde de aolle Nüetel en Paar jäben

ſo graute Arbeitsp iä r hat, äs he nu en Paar un

nüeſel graute Siegen hadde .

,,Wohin ſeben wir uns ? An den Tiſch ? Jau !

Nee ! -- Draußen ? Jau ! Nee ! -- in die Halle ? Fau !In

Nee ! .- . ins Haus ? Jau ! Nee ! " --?

Et was en wunnerbar Beld von Ennigkeit! Wao

de een hen wull, wull de annere nich hen ; ſagg de eeil

hott, dann ſagg de annere haar ; den enen trock hierhert,

den annern daohen ; hier konn de een nicks ſeihen , dao

de annere nich ! Toleſt deih de Aolsk en Machtſprüek, un

ſe ſätten fick unner de „ Reveranda “, äs Willi ſeg.j.

Acht Mann haug naihmen ſe en Disk in Beſlag . Eu

lalia un Rösken hädden nao kin Tiet ; dat jſen was

nu heet, et moß ſmiert wäern, un wenn Säten un

Drinken de üm nao bleef .

Drei Potsjohn Kaffee met acht Taſſen, beſtellde de

Aolsk ; Taſſen genog , aower Kaffee wat knapp . Män

de Kaffee foſte Geld, de Schäolikes wüörden nich

ärtrao riäft . Friäterie hadden je metbracht, un baollſe

wäören ſe all ant Snabbeleern . Äs ſe affoert wäören

un bat buerbe ni to lang , bi gietels gaff't ra

tionelle Fütterung" — dao göngen de Blagen op egere

Fuſt laos .

Rudi un Willi ſtreken harüm op Entdeckungsreiſen ,

un et duerde nich lang, dao hädden fe en Järternneſt

!1
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funnen, haug in ne Eefentelge. „ Non scholae sed

vitae discimus! Nicht für die Schule, ſondern für's

Leben lernen wir !" hadde leſt de Profeſſer in de School

ſeggt. Dat üöwerdrüögen de beiden nu in de Praris .

Waoto hädden je in de Turnhall klimmen lährt ?

Waoto anners , äs dat ſe't , wenn Naut an'n Mann

famm , fönnen ! Un de Fall was nu dao ! Äs en

Maßeeken * ) gonf Rudi de Telg harup un ſatt wanners

buoben in'n Topp bi't Neſt. „ Was is drin ?“ reip

Willi. „ Ein Ei ! “ — Wu aower nu dat Ei heel harun

ner kriegen ? Rudi wuß ſick to helpen ! He namm dat

Ei in de Mund, un dann gonf't wier harunner. Wu't

famm, wuß he fölwſt nich, män op enmaol kamm he

an't Glieden un ſchuot den Baum harunner, dat he

unnen in'n Haipken bineenſadte. De Anuoken wäören

heel blieben , aower wat hadde de Jung to ſpüettern ?

Dat dat Neſt en üöwerjäöhrig was, wao ſe den Vuegel

waohrſcheinlick von vörtiet ** ) hädden , dat hadde he

nich miärkt, un wenn dat Wiärks in dat üöwerjäöhrige,

afgelagerte Ei gewiß auf wull ſiemlick bineendrügt

was, et ſmok doch anners äs dat ,,Studentenfutter ",

wat he ſo gähn flicerde , un et ruock em auf grad nich

nao Vijölkes *** ) düör de Niäſ . Willi wull fick wull

en Pudel lachen , äs he Rudi ſo ſpüettern ſaog ; män de

namm dat twiäß un in Null-Nomma -Nir hauden ſick

de beiden , dat de Lappen flüögen.

Wieldeß wäören de drei jüngeren Wichter met den

jungen Häern Nüetel op de Wäſet) ant fahnen , un de

beiden Aollen möken en Kläppken Säfſenſäßtig . Daobi

freg de Aol, wenn he nich oppaßte, nao af un to von

**

Eichhörnchen.

) verſcheucht.

***) Veilchen.

+ ) Nebenfluß der Ems.
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ſine Moder en Stich aorre 'n Trumpf in'n Kaup, we

füß nich grad bi't Spiell vörkuemmt.

Laot wi de Geſellſchopp äs en Augenſlag gewähren

un tiekt äs to, wat er in Mönſter giff .

-

1

Denfölwen Gunsdag giegen Middag faimen Nag

un Terro in Mönſter an . Um fätenstiet mullen ſe

nich bi Nüetels harinſnieen, un ſe göngen erſt en lück

in de Stadt un kaimen auk nao'n Nieplaß . Dao wäören

de Suldaoten ant ſpiellen , un et trock allerlei Volk op

un af. De Lüde luſtern ſick de Muſik an aorre

luſtern ſe ſick auk nich an , un dat de leſten de mehrſten

wäören , dat hadden Naşöhm un Terro wanners harut.

,,Meeßt wat, Terro , de Leiherie is hier nao iäben

dulläs op'n Piärdmarkt. Dao wädd den Kaiper

ümmer män en enzeln Dier vörföhrt , aofit em gefäöllt;

män hier föhert fick de Fraulüde faots troppwies fölmſt

vör . Waar is nog dao , aower mi dücht, et mott de

doch kin wahnen Afgank in ſien, et ſind ne ganße Maſſe

debi , de find all haug in'n fann * ) . "

„ Een Dehl moott man jähr aomper laoten , le find

üörndlid opdonnert , un de mehrſten gaoht kurrant op

de Knuoken ,“ meinde Terro .

„ Wat batt dat ? Icf glaiw, dao ſind genog bi , we

nao dat Sprüedwaod liäwt : „ Guet gepußt ist halwe

Foer", un we män half ſatt iät't , dat ſe fick utſtaffeern

könnt. Un füör dat Aurrante op de Knuoken , dao

kaup ick mi nich viell . Wat nüt't, wenn'n Piärd nao

ſo proppere Been hät un tüht nich ? Un düſſe, de treckt

all bineen nich, füß Flüngeln ſe hier nich in'n hellen

Middag harüm un laiten fick begapen . Män laot us

äs'n bietken naiger gaohen , et giff en nie Stück. Schöne

1

* ) Jann = dreißig .
=
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Muſif häör ick gähn , wenn ic de auk nids von vör

ſtaoh."

Et was en fieerlid Stück, wa't nu gafft , un et gon !

Naß üörndlick en Schuer üöwer'n Puckel, fo fien ſpiell

den de Suoldaten . ' Naß ſtonn niäben ſo'n Fraileinken

-- et was Nüetel ſine Frieda -- de was gans wäg, ſe

was ragdikaş vörzückt.

„ Hä ! Donnernaomaol! Schöner maft de Engel

in'n Hiemmel nich ,“ ſegg Nak, äs dat Stück ut was ;

„ man föll nich jeggen , wut ' t de Lüde fönnen . Un dan

läöpp nu dat Volk harüm, quatert, häört von de Muſik

nids un ſeggt nachhär, ſe wäören in't Kunſert weſt,

föllen leiwer in Hus blieben ! " Auk Frieda hadde , äs

de Muſik ut was, wier Grund unner de Föt kriegen

un häörde, wat Naß ſagg . Dat was jähr ut't Hiärt

füert un in iähre üöwerſnappte Maneer konn ſe ct

nich laoten un ſegg to Naköhm :

Sie haben ſehr recht, ich danke hnen im Namen

der Runſt. "

,,Meint Se mi, Frailein ? " ſegg Nag vörwünneri.

,, Danken ? de Aunſt ? Rennt Se de tunſt denn ?

Weden meint Se, den Slächter aorre den Holsken

maker ? "

Wäg was Frieda !

Wat is dat ? Ick glaiw de hät'n Tid, Terro !

Danken un Kunſt ? Wu fümp de op de Kunſt?

Famillig devon kann't nich guet ſien , dao was ſe to

fien to , ick wüß auk nich, dat ick ſe all in Kleidrup

feihen hädde . "

„ Laot ſe laupen , Öhm !" ſegg Terro , ,, he konn de

auf fin Lock an finnen . Wat de jeggt hadde , gont en

auk üöwern Striek .

Giegen'n Uhr aof twe – de Nüetelerie was jäben

utrüdt – ſchellden Naköhm un Terro nao männig

maol vörgiemlic Fraogen nao'n Wäg bi Nürtels an .

I
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Truta ſtonn ſtief vör Vörwünnerunk, äs ſe de Düör

laos mok un ſaog Naşöhm un Terro vör fick ſtaohen

äs ut de Wolken ſniet; dao hadde jähr Hiärt nich äs

mu'n Draum an dacht.

„ Wao fuemm't ji hiär ? Wat is de laos ? is wat

paſſeert ? " Äher äs de beiden Dagstiet feggen können.

flüögen düſſe Fraogen harut. Se ſegg aus nicks vor

Harinfuemmer un bleef ſtief ſtaohen, de Düör in de

Hand, ſo vörbiſtert was ſe .

,,Söll wi denn hier ſtaohen blieben ? " lachte Nag

öhm . „ Nu laot us äs in Hus un dann'n gueten Dag

un'n Kumpelment von Mittinmöhn .“

,,Auk en gueten Dag un'n Kumpelment von Vader

un Moder," jegg nu auf Terro , un de beiden ſchüöben

Truta, we nao Terro ſin Kumpelment nao vörbiſterter

wuor, vör ſick hiär un göngen int Hus .

Aohne en Waod to ſeggen , gonk Truta gans be

diiwelt vörut in de Küek, wao ſe ant Utwasken we;i

was. Dao erſt kreg ſe Spraokwater wier, un äs Nah :

öhm un Terro iähr alls vörtellt hädden , dao was d.

Freid ſo graut, dat iähr de blanken Träönen üöwer

de Backen laipen . Män äs je dann Nayöhm ſine beiden

Hänn poc un ſagg : ,, Öhm , wu föll mi ju dat guet

maken ! Wenn dat min Moder un min Vader in

Hiemmel ſeiht !“ dao kollerten auk den aollen Naşöhm,

den ballerigen Geſellen , en Paar dicke Druopens üöwer

de Backen et was Dauwater von das is, wat fick

met de Tiet jo vaak üm't Hiärt von jo'n Hiärfſtgeſellen

legg , we män bloß an ſick fölwſt to denken brukt.

in Nat fin Hiärt hadde de rächte Sunn ſchienen un

hadde auf dat leſte Arüemmelken is ſmolten, un et

was drin nu lecht in warm , et was drin Fröhjaohr,

wuorden . Et was nich de Sunn un dat Fröhjaohr ,

wao je Beriem els von maft, met Herz un Schmerz,

met Liebe un Triebe füör de Sunn hadde Na
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unlängſt de Blendladen fünftig tomaft. Denn dürfe

Sunn de ſchient oft falsk, un in ſo'n Fröhjaohr dao

fläött männigmaol en Hagelſchuer alls kuort un klein .

Ne annere Sunn was’t, we ſin Hiärt lecht un warm

makt hadde , et was de Leiw, we ſin Liäben , wat he

bis nu binaoh män bloß füör fick fölwſt liäwt hadde ,

aut füör annere nüßlick mof,mok, we em driewen

hadde, fick Truta, dat arme Weeſenfind, antonieh

men . Un dat Fröhjaohr , wat nu in em bleihde un

grönde, de Freid üöwer en guet Wiärf, dat vörhagelde

nich, dat brocht Siängen auk nao üöwer't Craff .

Et moß Nak wull nich paſien , dat he jic ſo weef

wieſen hadde . He reet ſin Taskendook ut de Task un

ſnüt'te ſick, dat de Wänn biewerten un ſagg müeglicke

gräſig :

„ Wat johlſt nu , dumme Dähn ! Kriggſt doch , äs't

gähn häbben wuß ! Is en ſpajjig Tüg de Frauliide,

wenn ſe Vördrott häbbt; hühlt ſe , un wenn ſe Plaſeer

häbbt, hühlt ſe auk; is guet, dat de Mannslüde det

Augenwater nich auf ſo laos ſitten häbt, ſüß wuct't

beduern .“

Dao moß Truta diiör jähre Träönen lachen , je

hadde wull ſeihen , wat Natöhm üöwer de Baden rullt

was ; je wiske ſick met'n Schiörtentipp düör de Augen

un ſagg :

,,Häbbt guct füern , Öhm , de Freid was aower auf

to graut; män nii mock wat dohen , drei Uhr mock praot

ſien , “ un ſe gonk wier an jähr Schüiettelfatt.

,,Wat,“ ſegg Nat, „ , den ganßen Biärg Brocken moßt

alleen opmasken ? Ick mein ', hier wäören graute

Fraulüde in Hus, de allen Slattfen können di auf

mull helpen ."

„,Wao ſind de Liide egentlick, ick häff nao nicks ſeihen

aof häört?" fraogg to glieke Tiet Terro .
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„ De ſind all harut, Terro, un wat dat Arbeiten an

belangt, dao liäwt de nao dat Sprüekwaod: Gieben

is ſiäliger äs Niehmen !“ Un dann vörtellde ſe , dat

de ganße Famillig niao Handuorp wäör, un dat ſe üm

drei Uhr, wenn de kleine Erich ut de School fämm ,

met em naokuemmen möß.

,, Dann gaoh wi met, nich Terro ? " ſegg Naköhm ,

„ vi föhert jä doch erſt nao ſieben Uhr, un an dat Ha

rümtrampeln op de Straot häff'k fin Spaß. "

Dat gefoll Terro, un Truta nich minner, un ſe

mok, dat ſe ilig praot wvuor .

Et döht mi leed, “ ſagg je bi't Wasfen, „män ick

kann ju nich Natt aof Drüg anbeiden, de Aolsk hät

alls toſluoten , un wenn ſe't auf nich hädde, dröff'k et

doch nich riskeern, dat brüök mi üewel op.“ Un äs ſe

dao nao jo allerlei vörtellde, wu't iähr met Nüetels

gont, dao ſlog Nap met de knuffte Fuſt op'n Disk, dat

de Pött danzten. Et was en Glück, dat Nüetels nich

in bus wäören , ſüß häddet en Unwiär gieben .

Stuort nao drei kamm Erichsken nao Hus un de

veer möken fick wanners op'n Patt.

Buten de Paot lait Nap Terro un Truta vörut

gachen, dat ſe ſick äs'n bietken utküern fönnen, un he

gonk met Erichsken de achter hiär . Naß was en Ain

nergeck, un wenn em de kleine Nüetel auf anfangs

ſchraot ankeek, he hadde't de doch wanners guet met

harut, beſonners, äs he em wat von Piär un Saſen

un Vöß vörtellde. Se wäören erſt lück langſam gaohen ,

män et wuor togeſann Tiet, dat je daokaimen , un ſe

möſſen iliger anſtrieden. Dat ſmok dat Nüetelken

nich, he wuor föllfäddig * ) un ſmeet fick de dahl . Dao

met kamm he aomer bi Naß an't vörfährte fontor !

1

* ) eigenſinnig .
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„ Wat, du frotterige Slüngel wuß abſtrönäötsk

wäern ! Steihſt du wull op !"

Fleitpiepen auf ! He reggde kine Hack !

„Jæk fraog di nao enmaol, ſteihſt du op aorre nich ? "

Erichsken ſneet em ne Fraß .

„ Öhm , Öhm , nich hauen ," reip Truta, äs Naß ſick

ſo'n hiäſelten Pinn *) ut de Hieg brack, „ dat gäff en

Mordsſpittakel . Erich, nun jei artig und ſteh auf,"

ſagg ſe to den Jungen und wull em opbüören ; män

dao fonk he an to kraßen, to trampeln un bieten .

Dat wuor Naß do dull . Schrumms hadde he den

Kribbelkopp bi't Slafittken un holl'n met'n ſtiefen

Arm von ſick af. Kärlken, Kärlken, ick ſegg di, du

biſt nu rühg , aorre du flüggſt üöwer de Wallhiege,“

un daomet tuſſelde he den Jungen , dat den de Aom

piep utgonk. Män dao hadde he nich an dacht, dat

hüttedags de Plueden all met de heete Naodel naiht ſind .

,, Rutſch !" ſeggt, un Erichsfen wäör em baoll ut de

Finger ſchuoten . Dat Ächterpant an de Büds hadde

nich uthaollen , et hadde en graut Fenſter friegen :

Erichsken ſtack de witte Friedensfahn ut. Bi ſode

uopenbar friedlicke Geſinnunk, drofft Naß nich wieder

met em Krieg führen , un et gaff Friedensvörhandlun

gen . De hädden den Erfolg , dat Erichsfen fick be

quemde mettogaohen un Naß em in Ruh lait .

Friedensfahn wuor introcken , dat Fenſter met'n paar

Naodeln toſtiäken , un dann gont't in'n Suckeldraff op

Handuorp to .

Truta ſaog all dat Gewitter fuemmen wiägen de

Büds, män dao ſagg Nag : ,,Wenn ſe si to viell ſeg ,

dann ſegg iähr män, du wullſt de Klüngel bitahlen ,

brukſt di de nich von utrabüffeln to laoten .“

* ) Haſelnußſtock.
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„ Gaoh ji beiden aower erſt in Hus, ick will de

Näötin ſeggen, dat ji hier ſind, dann draff ick ſoglief

wull wierkuemmen . “

Näyöhm und Terro göngen int Hus un Truta

ſocht met Erich de Raots .

Rudi und Willi wäören von iähre Entdeckungs

reiſ un Sliägerie met blunde Augen un Kudi daoto

nao met ne Alink in de Bücks wier bi de aollen Nüe

tels anlangt. Et was daorüm auk nich dat beſte Wiär,

äs Truta un Erich in de Naigd von de „ Reverenda “

faimen . Erichsken hadde de Geſellſchopp all von

wieden entdeckt . He reet ſick von Truta laos un laip

de op to . De Aolsk reip em all von wieden en „Engel

chen " und „ Herzchen " entgiegen.

Waorüm laip dat Engelken ſo ilig ? Wull he ſin

Moder faots ſin Mallöhr vörtellen ? Wat foll dat

Herzchen op enmaol in ? Wat gaff dat ? He ſagg

nicks, he brukte de Fingerſpraof. He bleef vör de

Reverenda vör den Disk von ſine Ellern ſtaohen un

miokmot en deipen Diener – män met'n Pudel nao'n

Disk hen ! De Lüde, we dat jäögen, föngen an to

lachen , ſin Moder reip em to, män Erichsken bleef bi

ſinen Diener un ſtippte män ümmer plaß Antwaod

1. ct'n Finger daohen, wao em Truta dat Fenſter to

ſtiäken hadde . De Lüde föngen wat an to knuren

üöwer den Jungen , wat möſſen auk harrut lachen .

Män de Räötin funn dat gar nich ſo lächerlic , ſe

ſprunk op Erichsken mok ſinen Diener nao deiper

un de Nüetelsk kam nao jüſt fröh nog, dat ſe

Erichsken ſine wier uopenbar wäernde „ Weißheit“

met'n „Mantel der Liebe“ bedecken konn . Et wuormde

iähr wahn , dat de Jung ſick met'n ſo wennig ſalon

fähigen Diener inföhert hadde , un twe kaputte Bücjen

in eenen Naomiddag, dat was auk wat rieklick dao

was jähr Truta en willkuemmen Blißableiter ; de

-



129

1

1

moß nu Red un Antwaod ſtaohen . Wenn't in Hus

weſt wäör, dann hädde't wull kniettert un knappt,

män nu, wao de Lüde all opmiärkſam wuorden wäö

ren, dao ſatt ſick de Aolsk en Dämper op. Dat Ge

witter bleef unnern Horizont, un de Lüde an de an

nern Disk jäögen de nicks von äs dat Wiärlöchten op

de Lolsk jähr Geſicht. Truta kamm gar nich to Waod,

ſe moß met de Aolsk un de Jung in Hus gaohen in

naihen jähr füör de erſte Naut de Pluden wier trächt,

un äs je dat daohen hadde un fraogg, aof je män nao

jähr Öhm gaohen ſoll, dao gaff't en „ Nein ", un Truta,

we nich gähn Spittafel maken wull, fonn met de Jungs

an'n lierigen Dist ſitten gaohen .

Naköhm un Terro wochten un wochten , män

Truta famm nich wier.

„Söll dat Volk de Dähn nich wier gaohen laoten

willen ? " Inuerde Nas.

„ Et fümp mi wull baoll ſo vör, “ meinde Terro,

„ick will es von wieden kiefen .“

,, Se fitt met drei Jungs an'n lierigen Disk unrer

dat Afdad un mäck en Geſicht äs'n armen Sünner;

id glaiw nich , dat je wierkuemmen draff, “ brocht he

nao ne Wiel dem Öhm Beſcheid.

Kumms ! was de all wier in't höchſte Täörnken !

Plaſeer wull he Truta van Dag maken , un nu hadde

l ; e jähr Vördrott makt! Dat droff nich ſien .

,, Wo fitt je ? "

fuum hadde em Terro dat beliefteft , dao ſchuot he

de auk all op to . Et holp nich , dat Terro em anreip,

he häörde nicks un baß liekut drop laos , Terro von

fäern de achter hiär .

,,Maorüm biſt nich wier kuemmen , Truta ? So

guet äs hier bij de Blagen ſitten fannſt, fannſt auf bi

us ſitten ! Häbbt fe di wat de von jeggt , dat ick den

Fungen de Vluenden terrieten häff ? "

Wagenfeld , 'n Öhm. 9 .
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Dat jagg Nat grad nich ſinnig un he faog , dat

Truta dat Water in de Augen kamm. Tom Üömer

floot ſlog Erichsken dat Blatt * ) ut un mof metdem ,

dat he nao ſine Ellern henlaip, Naß ne lange Niaje

to . Nu was et raß ut. Äs Naß ſaog, wao de Jung

henlaip, Cao wuß he, an wecke Adreß dat he ſick wennen

moß, un he ichnuow op den Disk to .

Wat dao nu dahlkamm , dat was fin Wiärlöchten

mähr, dat was en regelrächt ſwaor Gewitter . Et

hagelde män ſo von „vörwiehnte Blagen, frech äs

Straotendreck, Smachtlappen , dickniäſig Volt“ , dat

alls de opiniärkſam op wuor, un äs nu tom Unglück

auk nao grad de beiden äöllſten Döchter met iähre

Strampelbröers harankaimen , dao wuor't den aollen

kaot heet op't Fell, dat de Frieers ſick wiägen Naß ſine

Kumpelmenten von „ Blagenvörtrecken , Smachtlap

perie " uſw. von de Angel laosrieten möchten . He reet

ſick in ſine Binautigkeit den Prüf ** ) von'n fopp, pock

ſine Aolsk an'n Arm un rannt met jähr in Hus harin ,

de Blagen drächter hiär äs de Küken ächter de Klud.

„ Sie kommen auch ins Haus !“ reip de Aolsk in't

Afgaohen Truta to . Män Naşöhm holl ſe an .

,, laot dat Volk laupen," ſegg he , ,, is guet, dat je

wäg find. Män dao laot di fin gries Haor üm

waſien ," un he inſtrumeerde Truta, mu je ſick vör

haollen föll, wenn ſe jähr wat ſäggen . Weil't nu doch

ſo langſam Tiet füör em un Terro was, ſäggen je

Truta Adjüs, aower nich aohne dat jähr Napöhm mat

in de Hand drüdt hadde . Füör de Bics," ſegg he,

,,wenn't dat Volt vörlangt, füß füör di ! " Et was

riekliď wuorden un ſoll en klein Plaoſter fien füör den

Vördrott.

1

* ) Zunge.

**) Perücke.
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Äs ſe'n Aobends in Aleidrup faimen , ichimpte Sab

bi Aniepſtiärts nich wennig üöwer vörfährte Kinner

ertreckung, män äs he nao'n Bedde gonk, hadde doch den

Gedanken an Truta un Terro iähre Freid de üöwers

hund , un he flaip vörgnögt in .

Bi Niietels was't jwaorns en paar Dag ſlädyt

Wiär, män äs Truta to Frieda , we in Napöhm deit

Muſifjrönd von'n Nieplaß wierkannt hadde , vör

tellde , dat düſſe Naköhm füör iähr un Terro en

Buernhoff kaofft hädde, un dat je op't Sachr

hieraoten wullen , dao ſpannde de Aolsk un met jähr

alle annern annere Segel op ſe wull nich äs de

Büds betahlt häbben ; un waorüm ?

De Aolsk falfeleerde ſo : Gaoh wi met Truta in

Ruh un Friäd uteneen , dann ſchickt wi op't jaohr uſſe

Blagen in de Vikans nao de Buern , nao Kleidrup ,

dao fönnt je fic laoslaupen , un wi friegt ſe ut de Roſt

en Manöver, wao de Buotter-, Miälk- un Kattuffel

buern üm Mönſter harüm en Leedken von ſingen könnt.

Truta miärfte den Braoden, un äs ſe daovon nao

Kleidrup ſchreem , dao lait jähr Nag Süör Terro ſchrie

ben : „ Segg nich jau un nich nee ; laot ſe in den Glau

ben , et Söht di un jähr fin Schaden , un wenn du wäg

biſt, dann könnt ſe ſick de Mul wisſen . “

So deiht dann auf Truta , un et was de annere

Tiet füör jähr tom Uthaollen , ſe freeg iähr faohr

üm ; aower von de Stadt hadde ſe nog .

9*
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Wihnachten ! Friede den Menſchen auf Erden , die

eines guten Willens ſind! Froh reipen't de Klofen

bon'n Taorn harut in de frisfe , klaore Winterluft, un

de Wind druog't wieder ut't Duorp harut üöwer de

witten Nämp un üöwer de blißenden Baim ; wiede :

üöwer Busk un Hieg bis in de Hüs, in de kleinen

un in de grauten , wieder bis an't Hiärt von all de

Gueten, von all de Deigen !

Un auf bi den Armſten von de Sueten dao jung't

un klung't wier äs von Engelgeſank ; un was auf de

Winter faolt, dat Hüsken ſlächt, dat Röcksken dünn ,

ivas doch warm in't Hiärt ! Gonk't em nu auk ſchrao

üm de Niäſ, --- we dao vör binaoh tweduſend Faohr

in den kaollen Stall gebouren was, de hadde et nao

leiger hat äs he, de vörgatt em nich, de gaff em of

de Duer en Wihnachten , wo kin Wind un kine Möll en

wat anhäbben können, un daorüm was he glücklick.

Män auf in't Hiärt von männigeen bon de Leigen

dao reggde fick bi dat Wihnachtslüden fo'n jachten Ton,

ſo 'ne Erinnerunk an ne Tiet, wao he nao met'n rein

Hiärt un'n reinen Mund met inſtimmen konn in dat

,, Ehre ſei Gott in der Höhe ", un wull männigeen mocht

ſchuddern bi dat Alockenlüden in den Gedanken an dat

glücklicke Fröhjaohr , wat he fröher , un den iſig faollen

Winter, we he nu in't Hiärt hadde. Män bi de wat

dao bleef et bi't Schuddern ! Wenn Sylveſteraobend

de Proppens knallt , dann is alls vörgiäten ! Dann

denkt ſe nich mähr an Wihnachten , nich mähr an de

.
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Stimm , we ſo ſachte ſick reggde deip in't Hiärt; ſe föft

en nich, un je finnt en nich den Frieden, he is bloß

füör de , die eines guten Willens find" .

Auf füör Napöhm was düt Jaohr Wihnachten en

rächt Freidenfeſt.

„Ich häff min Liäben nao nich fo'n ſchönen Wih

nachten hat äs düt Jaohr," ſo ſagg he nachhär to Hen:

nerich Aniepſtiärts .

Siet Oktober hadde he Stüörtfempers Hoff an

triäden . Truta was bi em, un nu op Wihnachten wai

öffentlicka Vörlobunk von Truta un Terro .

Et was Aobend. De Famillig von de beiden wis

nao Hus Terro bleef nao en half Stünnken un

Naß jatt met Truta , Terro un Mittinmöhn tojamen

op'n Stuoben , ſmaifte ut de lange Piep , me em Truta

von dat Büdſengeld to ſinen Namensdag gieben hadde ,

un freide fick an de vörgnögten Mensfenfinner In

de Ucht ) wäören de beiden , äs et üörndlice Brutlüde

tofüimp, tom Disf des Härn weſt, un den Frieden , wao

de Alocken von klungen hädden , löchte iähr ut de

Augen.

Wat was dat doch en anner Wihnachtsfeſt äs ſüß

op ſinen ſtillen Büehn ! Dao ſatt he auk wull warm

un drüg , dao ſinaifte he auk ſine Piep, dao hadde he

jäbenſo viell Vörmüegen äs nu et feihlde em, äs

de Lüde gewüehnlic jeggt, an nids. Un doch was em

de Buehn jo ſtill, ſo düſter vörfuemmen , äs ſüß nich

enmaol ; un doch hadde he ſick nich enmaol ſo alleen

follt , äs grad an düſjen Aobend ; nich enmaol hadde

he an ſin Geld ſo wennig Plaſeer hat äs op Wih

nachten . He ducht ſick dann ümumner ſo üöwerflötig op

Guotts wiede Welt , ſo guet entbährlic , dat em nich een

Mensk ene Träön naogreen , wenn't op'n gueten Da

* ) Chriſtmeſſe.
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hedde : Naß Schofelbrinks is daut ! un den Gedanken

mot em oft rächt trurig .

Un nu ! Wu anners ! Wu famm dat ?

Uſſe Härguott hadde em en Wäg wieſt. Et giff

en Sprüek, de hett : Wer ſich der Waiſen erbarmt, der

leiht dem Herrn auf Wucher !

Naß heemsde nu de erſten Zinſen in von fin guete

Wiärt, un he was glüdlick.

Jaohrenlank vörluowt ſien häört bide Buern ,

Guott fi Dank, nao nich to de Mod. Üm ne Hochtiet

Arbeit liggen laoten is auk fin Bruf ; ſe wädd meſttiet

haollen , wenn op't Land wennig to dohen is . Dao

rüm wuor met Terro un Truta iähre Hochtiet auk nich

wocht't bis dat de Nachtigall ſung un de Kaufen

bleihden, -- dann gaff't Arbeit un fine Hochtieten .

We op'n Gunsdag -Naomiddag, vättein Dag vör

Faſtaobend op Stüörtfempers Hoff famm wenn di

auk annere Lüde op wäören , den Namen hadde he doch

nao aolle Wieſ ' behaollen — de faog dao allerlei Wa

gens ſtaohen , un en Tropp Lüde in Sunndagstüg

gonk op'n Hoff un in'n Gaorden harüm . Un wenn he

et grad drapp , dann konn he auk feihen , wu in de

Nieendüör en Brutpaar ſtonn, wat en grauten äöller

liden Mann tüsken fick hadde, un we alle drei dat

Vörgnögen ut de Augen löchte ; et wäören : Truta

un Terro met Naß Schofelbrinks äs Brutvader .

.

Aof't Nat Schofelbrinks nich op'n gueten Dag

doch nao leed döht , dat he dat ſchöne Liäben äs Rentner

drangieben hät ?

Düſſe Fraoge wuor in Aleidrup von alle Kanten

beküert. Män auk dao , äs de Weig op Stüörtfempers

Hoff all’t twedde Maol op un dahl gonk , dao was nao

kineen in't Riäſpel , we op de Fraog ,, Jau ! " feggen

konnt hädde.
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Nat was ümmer ſeelenvörgnögt ; he hadde de würf

lick Plaſeer von , wat he an Truta un Terro daohen

hadde . De beiden tröcken guet enen Strank, un äs

dat erſte Jaohr üm was, möken ſe beid Naß nao ne

graute Ertrao-Freide : Terro betahlde en nett Sümm

fen von de Schulden af, we Naß op den Hoff ſtaohen

laoten hadde , un Truta hadde in de Weig en kleinen

Fungen liggen.

To den Jungen hadden de aolle Bieküm un Mit

tinmöhn Gevadder ſtaohen , un Mittinmöhn, we fe fick

von Imk op'n Hoff hahlt hädden , deih jähr Müeglidſte,

dat je den kleinen Schreihals vörwiehnde.

Ås dann aower nao annerthalf Jaohr de Stuort

mier fo'n ſtrammen Jungen in de Weig lagg , dao hon

Naß met de Biefümst em üöwer de Fünt: Dat was

ſinen Jungen.

Et was in de Arnt un op Stüörtfempers Soff was

alls drud äs Enk an'n Pütt . Truta fraosde in'n

Gaorden , Mittinmöhn deih Husbeſt un Naköhm, we

en Gewitter in de Anuoken hadde * ) un nich guet

futteern **) konn, fatt an de Weig un ſung giegen de

kleine Näßken fin Schreien in enenwäg män an :

Suſe, Minneken , ſuſe !

Ächter uſſen Huſe

Dao wuehnt de Paoter Rruje,

Steiht fo'n klein Männken met de Söhnertien

Will ufle Fleine Näpfen griepen .

Su, fu , fut , fut , fu !

Näßken ſlaip . Naköhm dedte etwas unbeholpen

met fine grauten Sänn en dünn Dook üöwer dat

Pärllen , dat de Fleigen de nich an fönnen un gonk

ſinnig, de Holsken in de Hand, harut. He ſatt en

* ) Gicht.

**) fich regen .
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Päösken vör de Düör in de Sunn, dao famm Hen

nerich Kniepſtiärts haran, we nao Imk weſt was.

„Sünnſt di, Naß ?" fraogg he.

„ Jau, Kärl, ick häff Reißmatismus in de Butten,

kumm , gaoh jitten ."

„ Gliefs ; erſt mod mi dinen Jungen äs be

fieken , aof he auf wull op ſin Paar glidt. “

Geiht nich, geiht nich, Hennerich ,“ wiährde Nak

af, „ hernaocher ; ſaß es ſeihen , en kriegel Härlken “, un

ſin ganße Geſicht löchte von Plaſeer .

Hennerich gonf ſitten , un äs Mittinmöhn iähr en

Aroos Beer ut'n eller holl, dao fönnen je't uthaollen .

Nao'n Stünnken kamm Terro met'n Foer nao

Hus un Truta kamm ut'n Gaorden , iähren Zöllſten

op'n Arm . Et was ſwaor to ſeggen , we von de drci

de rautſten Backen hadde, Vader, Moder aorre Mind .

Un grad, äs wenn dat kleine Näßfen wietten hädde,

dat nu de ganße Famillig bineen was, fonk he in'n

Stuoben an to ſchräpen, dat ſin Moder ilig dehen laip.

,, So , Na , nu draff'k en doch auf äs befieken , “ ſegg

Hennerich Kniepſtiärts, un wanners ſtönnen ſe all

bineen üm dat kleine Näßken , wat Truta op'n Arm

hadde , un wat ümmer härrer ſchreide.

,, Naß, he ſläött di nao ,“ lachte Hennerich. ,,He

hät ne guete Stemm . Sal he nich Paſtor wäern ?

Id glaim , he fönn guet ropen bi't Priägen ."

„ Dat wäör mi all gans rächt un ju auk ; nich

Terro ?“ Naß moß lachen . Aower dann ſegg he gans

ernſt: „ Laot he wäern un lähren , wat he kann un

will , to Paſtor aorre auf ' n Handwiärf ; män een

Dehl, wat ick de an dohen kann, dat wädd he nich : en

Höllenſchrieiver ant Gericht, aorre ' n Öhm an de

Müer.“

' t is ut !

1



De Spok op'n Biärktaorn.





୭ କ୍ଷରୁ

Spok un Ni ärkta or n ! wu riemt ſick dat to

ſamen ? Spöfen !? - Ji ſchüttköppt ? Spökt et

üöwerhaupt ? De wat feggt jau, de wat nee ; we hät

nu rächt ?

Wenn man ſick dat ſo naodenkt, tvat aolle Schaipers

un aolle Möhns 'n Nobends bi't Härdfüer vörtellt, wat

de all an an Spök feihen häbben willt , von de matte

Aatt an, we jähr op'n rüßwäg üm de Föt ſtriepelt

is , bis to dat graute Dier met de glainigen Augen ,

wat dao immer in de Naigd von'n Slagbaum an'n

Rinnerkamp in de Wallhieg ſatt , dann mott man de

Rächt gieben , we ſegget : Et ſpökt ! un auk met jähr

ſeggen : „ Et ſpökt.“

„ Fä , alls all gans guet , aower wao denn ? “ fräögg

dao männigeen met fo'n Thomasglauben. Weil het

nao nich jeihen hät , will he't auť nich waohr häbben .

Wao't ſpökt ? Nich op'n früßwäg, nich an den

Slagbaum vör'n Ninnerkamp, nee, höchter op , in de

Lüde jähre Röpp, we an Spök glaimt, dao ſpökt't.

Kiek äs , wat ſe nu nidköppt, we erſt bi de Be

hauptunt: Et ſpökt ! am dullſten ſchüttföppt häbbt ;

aower je fönnt daorüm auf am wennigſten begriepen ,

wu man denn von'n Spok op'n Kiärftaorn füern kann.

Nu, waorüm nich ? Wenn't in'n höchſten Tipp

von'n Mensk ſpöfen kann, waorüm föll’t dann nich auf

in'n höchſten Tipp von't Duorp, in'n Miärktaorn , ſpö

len können ? Vi meint nich ? Dann luſtert as op !
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Wuehnt op'n Aiärktaorn Lüde ? Nee, höchſtens 'n

Nachts op Lambertifiärftaorn in Mönſter .

Alſo nee ! Sind an'n Niärftaorn Fenſters un

Löder ? Jau ! Wenn't nu bi nachtſlaopen Tiet

op'n Riärftaorn Lambertitaorn ist nich troy

dem dat dao fine Lüde op wuhnt, lechte Fenſters

jeiht , wat jeggt dann ?

Dat ſeih id min Liäben nich , id gaoh half Tein

nao'n Bedde ! ſegg dao een .

Twiärsdriewer! Dower wenn äs en annern de

Lucht jäög ?

Jä dann ! En aolt Wief jägg : Et ſpökt !

Richtig, dat häbbt de Lüde in Biſſüm auf ſeggt,

aower wat jeggt Ji ?

Id ? Ick ſegg : Dat is wat anners !

Wat anners ? Aower wat ?

Ja, jao , wat ? Dat weet ick ſo nich .

Fäwiß ! Wat anners, aower wat ? Dat hät de

Paſtor von Biſſüm auf jeggt , as he 'n Nachts Lucht

op'n Taorn ſaog .

Wat is dat denn weſt in Biſſüm ?

Wat? Paßt guet op , dann widt't börtellen .

Et was en Dag aorre viellmähr de Nacht vör

Pingben . Weil uſje Härguott düt Jaohr de Vullmaond

to de Illumatsjohn von de Oſterfieerdag etwas laat

harutſtiäfen hadde , was nu to Pingßen dat Fröh

jaohr all op alle Hiegen. De Maikawen drewen all

iähre Nachtſwärmerie, un de Nachtigall fung ut den

Topp von de Truerwied ' an de Bief in Paſtors Gaor

den fo'n föt un doch to füerig Leed in de weeke, ſmöe

Fröhjaohrsnacht , dat de Paſtor, we vör't Beddegaohen

nao en lück den Tabaksqualm von ſinen Stuoben lait ,

ſick in't Fenſter leggde un op dat Luofleed luſterde,

wat dat kleine grieſe Dierfen dao düör de ſtille Nacht

to uſſen Härguott harop ſchickte.
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So'n Aobend vör'n Fieerdag , wenn ſo'n Paſtor 'n

paar Stunnin'n Bichtſtohl nicks äs Sünnenqualm

üm de Aohren troden is, dann mott em ſo’n Leed be

jonners ſchön flingen , un he möcht gähn tunnenlanf

luſtern. Män he mott fröh wier op ; annere Lüde

iähre Fieerdag ſind jine Arbeitsdag. Äher as he

aower dat Fenſter tomok, keek he nao enmaol harüöwer

nao dat Hus von finen höchſten Häern un vüörnehm

ſten Naober -- nao de Riärk. Fierlick ſtill lagg dat

kleine Riärfsken dao , un dat ewige Lecht löchte friedlick

düör de bunten Fenſters. De Uhr op'n Taorn ſatt ut

to't triält Slaohen . Et rappelde dump düör de

ſtille Nacht, un unwillkürlick keek de Paſtor harop nao

den Taorn .

Wat was dat ? An Spöf glaofft he nich . Alſo

was't wat anners . Et was Lucht op'n Taorn ! Wat

hadde dat to bedüden ?

Brannt dao wat ? Et ſcheen nich ſo , as wenn't en

graut Füer weſt wäör ; et flackerde nich. Söllen de

Lühföſters, we Pingben inlutt hadden , dao en Lecht

häbben briännen laoten ? Dat könn gefäöhrlick wäern ?

Aorre föllen dat Spißboben ſien ? Dat Altaor was

fien makt, de ſülwern Löchters ſtönnen drop ! Dat

wäör doch grülick ! Dao moß wat maft wäern !

Aower wat ? He konn doch nich alleen op'n Taorn

ſtiegen . Vörn Düwel was he nich bang , aower leige

Lüde, dat was wat anners. Un he hadde auf nich äs'n

Slüettel to'n Taorn , den hadde de göſter ! Den wecken

un met em harop ſtiegen ? Aof de auf ſtarf nog was ?

Kurraſ ' hadde de wull, aower wat holp dat ? De

Stärkſť was de auk nich. Un dann, weet Guott, wu

viell Spitbuoben dat dao buoben jätten ? Un wenn't

jähr beiden äs ſcheef gönk! Wat was Biſſüm op

Pingben aohne Paſtor un Köſter ? Ne, dat gonk nich ;

ſe möſſen Hölp häbben ! Waohiär aower Lüde halen
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bi nachtſlaopen Tiet ? Em hadde ſine Priäg wach

haollen, män de annern Lüde ſlaipen wull all ! He

ſtonn op heete Stuohlen ; he tebrad fick den Kopp.

Heureka ! - Dat gonk !

Bi fans bädden je frist Aoltbeer * ) anſtiäken . Dat

ſoll en Druopen ſien , äs’n de Engel in'n Hiemmel nich

biätter to drinken fregen , un giegen dat Aoltbeer met'n

Tötten wäören Nektar un Ambroſia män Schüettel

water met Klieen , hadde de Amtmann em giſtern

jeggt. Wao Vannig is, ſtriekt de Fleigen , un wao

guet Aoltbeer is, dao ſind auf Lüde. Un ſoviell kannt

he ſine Schäöpkes, ſe wüſſen ne Gaw Guotts to äſte

meern , bi Dag un bi Nacht, un de „ ſittſamſten " von

jähr, de wäören ſieker nao dao to finnen , wao't Lolt.

beer ſo guet was.

We ſic nu vör en gueten Pott Aoltbeer nich bang

mak, de mäck ſick auk vör'n Kärl nich bang ; un we nich

to bang is , alleen to Spökenstiet ut't Wähtshus nao

Hus hen to gachen, de is auf nich to bang, 'n Nachts

op'n Riärktorn to ſtiegen ! Daorüm män laos, nao

Jans ; de möſſen en helpen.

Sans, Sans, dat häddeſt du di auk nich draimen

laoten, dat din Aoltbeer de Kiärk von Biſſüm retten

föll!

De Paſtor ſatt ſick en Hoot op un gonk laos .

Wat mok de Maond, we met ſo'n Räntken ut'nı

Hiemmel keef , en vörwünnert Geſicht! De Paſtor von

Biſſüm , we all ſo bannig giegen dat lange Wähtshus

ſitten laos donnert hadde, gonk nu üm Middernacht

fölmſt in't Wähtshus ! He hadde all männig Dehl

eihen , aower ſowat ! Nee, nee, fo'n Paſtor ! Un he

ſchuow fick fo'n Lappen Wolken vör't Geſicht hiär , äher

äs de Paſtor bi fans int Hus gonk. Nachhär, wenn ſe

1

* ) Münſterſches Nationalgetränk.
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em wier in'n Hiemmel tröcken , un he moß dann

bi Petrus antriäden un mellden , wat he op

de Welt ſeihen hadde, dann konn he doch met

rühgen Gewietten jeggen : „ Nids Beſonners , " un he

brufte den Paſtor nich to vörkläffen . Enmaol wull

he met den äs nao düör de Finger fielen . ' t is doch

en gueten Rärl , de Maond !

We fick aower nao mähr wünnerten äs de Maond,

dat wäören Fans un ſine Stammgäſt, äs de Paſtor op

enmaol in de füef ſtonn . Wat hadde dat to bedüten ?

Wull jähr de ne Priäg haollen üömer Wähtshuss

ſitterie ? Nee, dat fonn't nich ſien ; daoto was he to

vörnünftig ! Hadde he doch left nao de Fraulüde

ſeggt, ſe föllen nich ſchennen, wenn de Mann ' n

Lobends laot nao Hus faim, d . h . ' n A obends nich,

weil't dann Uolig in't Füer wäör ; wat ſe den annern

Dag dohen un laoten föllen , dat hadde he jo Süör de

Bloom ſeggt . Män de Fraulüde hädden't vörſtaohen ;

de „ Frühpredigt" jall mähr in de Mod fuemmen ſien .

Wat mocht de Paſtor alſo willen ? Na, dao wäören

je denn auk baoll ächter, un alls ſprung op , un ,, Laos

nao'n Taorn !" dat was de Parole .

„ Wi müet't aower Geraih * ) metniehmen , weet

Guott, wat dat dao affiett't , ſo Spißbobentüg is to

alls kumpaobel," ſegg Haupmann Auhles , „ Fans, doh

mi dinen Rewolwer , du geihſt jä doch nich met.“

Jans ſprung ilig op de Slaopkammer. Man

häörde, wu ſine Frau gans vörfähert reip : „ Fans,

wat is laos ? Nimm di in acht met dat Scheiten !" dao

ſtüört'de Sans auk all de Trepp herunner, den Re

wolwer in de Hand, un'n aollen roſtrigen Attollerie

fäöbel unnern Arm . Här Auhles înappte nao den

Rewolwer, holl'n aower wiet von ſick af ; der Düwel

*) Werkzeug.
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fann wietten , wat met fo'n Dier paſſeern kann, ſock aolt

Scheitgeraih hät mangßen allerlei Kniepp.

In den Amtmann, we't bi de Suldaoten bis to

Vizefeldwebel von de Landwiähr bracht hadde, reggds

fid , dat aolle Suldaotenblot; he reet den Säöbel an

fic . Ut de Schei wull't Dier erſt nich harut, män as

he ſe ilig tüsken de Düör quett'te un trock, wat gifiſt

de, wat häſt de, dao kamm dat lange Meſſer doch an't

Dags-, aorre viellmähr an't Lampenlecht. Kaut von

Roſt was den aollen Boggenfiller, as wenn he ſick

ſchiämt hädde üöwer ſin lange Tömigſien. Män äs

de Amtmann en paar maol de met üöwer'n Treppens

tritt jog, dao löchte de aolle Herrlichkeit doch wier

qüör. Un äs ſick nu nao de lange Slakkedarius, wat

ſo 'ne Art Subaltern - Aſſeſſer bi'n Amtmann was, met

de Miſtfuork, we he ſick ut'n Hoff halt hadde, un de

Aufſionater Meier met de Stalllöcht infunnen hädden ,

dao jatt ſick de Amtmann met ſinen Saöbel niäben'n

Paſtor an de Spig von de Biſſümske Büörgerwiähr,

un met Geſichter äs ,, Sieg oder Tod“ gonft in de ſtille

Nacht harin .

Nachtigällken , Nachtigällken , wat kannſt du ſo föt

fleiten, wenn ſocke Dinger in Biffüm paſſeert!

Et was en Glück, dat de Engel de Maond all binavh

gans wier in'n Hiemmel troden hadden, bloß din

Miaſentipp feeť nao harut ; je ſaog nicks mähr . Süß

hädde Petrus ſieker nao en Engelfen op'n Stärnſnup :

pen nao de Welt, nao Biſſüm , ſchickt, dat de äs nao

feek, wat den Dptaogg bedüden föll ; üöwer ſo'n Be

driew hadde de Maond doch nich ſtillſwiegen drofft .

Dao ſtönnen je nu op'n Aiärkhoff un feeken den

Taorn an . Richtig, dao was lucht op ! Wat ſick de

Paſtor auk all fraoggt hadde, dat fräöggten ſe fick all :

Wat is dat?" De Aukſionater, we -- nich bloß von,

Geſchäftswiägen, denn dat häörde to't Handwiärk
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ne auf füß en röflaus guet Mulwiärk hadde , freeg't

doch ſo'n bietken met't Gruggeln . He ſagg nicks , män

in ſick dacht he doch : Nönn dat doch nich wat anners

Spok wull he nich jeggen , dao was de to opgekläört

to wat anners ( föll he doch nich Spök meinen ?"

jien ? un he holl fick met ſine Löcht ächter an .

Kriegsraot! – Erſt nao'n Köſter, de Slüettels

halen . Dat moß Ruhles dohen . He holl den Rewolwer

en paar Foot vörut von ſick af , un gonk an den Köſter,

we op de annere Siet von de Miärk wuehnde, ſine

Düör un rappelde . Dat holp nich, he ſtaott de äs

met'n Bollen vör un brüllde: ,, Röſter opſtaohen ! " äs

wenn he Dauden opwerken wull. Dat trock debi .

„ Jau ! wocht't ; ick kuemm !" un en Fenſter gonk

laos, ne Lamp kam harut un ächter jähr hiär de Nöſter

ſine Frau jähr vörſlaopen Geſicht.

Aohne fick wat to denken , büörde Kuhles den ſtie

wen Arin met den Rewolwer in de Höcht, wenkte dao

met un reip : „ Flig, de Riärkenſlüettels !"

„ Jeßmarijoſepken ! Bader ! Deiw ! Räubers ! Mör

ders ! Se willt de Riärk beſtiählen !" un wäg was de

Aolsk . Se hadde Ruhles met finen Scheitknüepel

füör'n Spißboben haollen .

,, Dumme Fraumensk!" knuerde Ruhles un ſtaott

nao enmaol met'n Schuorfen vör de Düör, dat de

Buohlen knappten . Dao häörde he auf den Röſter.

Sine Moder wull den nich laupen laoten . „ Vader,

blief hier, o wi arme Lüde , Vader, kiek nich düör't

Fenſter, de Rärl hät ne dubbelte Piſtoll “, un daobi

reip ſe alle Hillgen in'n Hiemmel to Hölp un mok

met jähr Geſchrei de Blagen wach, un de föngen an to

rähern , as wenn je all' all en Meß in de Rial ſitten

hadden .

„ We is dao ? " reip dao de Aöſter von buoben ut'n

Stuoben.

Wagenfeld , n' Öhm.
10

I

1
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„ Ice! Staoht op ! Wi müet't de Riärkenflüettels

häbben !"

„ We is Ide ? " fraogg de Nöſter wier ; he trude

den „ Icke“ nich; denn he lait ſinen Kopp nao nich

ſeihen .

„ Donnerwiär, aolle Müerklaos, ick fin't, Kuhles !"

„Wecke Kuhles ? " un de Köſter kamm naig an't

Fenſter; Kuhles jaog't on't Lecht.

,, Ide ; Ruhles, Haec Ruhles bon de Hauptſtraot !"

,, Nicks füör unguet, Häer ! Dat Fenſter fluog

laos, un harut keek de Nöſter met ne witte Pudelmüsk.

„ Häer, wat häbbt ſe us in Schreck jaggt ; mine Frau

frigg baoll de Schüerfes ; wat is laos, Häer ? "

„ Män gau an , de Riärkenſlüettels ! Et ſind Spiß

boben op'n Taorni, " un Kuhles wees met den Rewolwer

nao'n Taorn, in de lucht !

,,Guott ſtaoh us bi , Häer ! Faots , Häer ! Aower

ſien Se üm des Hieminels willen vüörſichtig met dat

Scheitdings, Häer," -- finen Kopp hadde de Röſter

all ſalweert, äs Kuhles den Rewolwer opbüörde, un he

fagg düt von'n Stuoben ut - ,, et fönn laosgaohen ,

we kann füör'n Unglück ; icf kuenım , Häer. "

Fäben kaimen de annern üm de Ed, dao famm de

Röſter in ſinen langen ſwatten Rock, we he in de Riärk

antrock, met de Slüettels ut'n Hus.

„ Dat wick jähr aower ſeggen , Häer, alleen met jähr

op'n Taorn gaohen , dat dohl nich, Häer, ick häff Frau

un Kinner.“

,,Dat brul't aut nich , dao ſind ja de annern ! " ſegg

Ruhles .

,,Meineh , Se auk, Här Paſtor, ſe aut, Här Amt

mann , un Se, Häer, un Se, Häer?" wünnerde fic de

Köſter , äs he de dao ſtaohen ſaog met iähre Löcht un

jähr Mordmiärks ! ,,Wu find de Räris hull op den

Taorn fuemmen ? "
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„ Dat wull ick ähr wull fraogen ,“ ſegg de Paſtor.

,,Habbt Se de Riärf auk üörndlic affocht, äher as

Se je toſluotten häbbt ? is dao kineen in toſluotten ? "

,,Häer, wat denft Se ? Haff ick all enmaol een in

de Riärk toſluotten ? Nee, Häer, dat weet't fiefer, de

Kiärk was lierig , äs ick ſe toſluotten häff, " ſegg de

Höfter gans vörtönt.

,, Dann wollen wir aber nachſehen !" drew de Amts

mann . „Schließen Sie mal leiſe auf. Und dann ganz

ſtrategiſch vorgehen ."

De Nöſter fluott laos .

,, So, Häer," ſegg he, mook de Düör wiedewage

laos un ſtellde ſick, de link in de Hand, an de Siet.

,, Ehre dem Ehre gebührt, id ſin män'n

Nöfter, iď fue m m toleſt."

„ Die Infanterie an die Tête ! “ kummedeerde de

Amtmann . He was gans Feldhär un „ Spiße der

Ortspolizeibehörde." He meinde Auhles, denn de hias

de enzigſte met Scheitgeraih !

De hadde nu kinen grauten Snuben daoran , män

äs em de Amtmann flaor mok, dat he met den No

wolwer viell wieder reefen könn , äs ſe met jähr Tüz,

. dao jegg he dann : ,,In Buotts Namen ! " un gonk

vörop .

„ Das zweite Treffen hat die Lanzenreiterei!“ kum

medeerde de Amtmann wieder un ſchuow finen Sub

altern -Ajjeffer achter Ruhles.

De was all etwas drieſter, he hadde wennigſtens

enen vör de Buorſt, poc aower doch fine Miſtfuork

fäſter un rangſcheerde fick

„ Dann trete ich ein als eventueller Nachſchub für

die Kavallerie," un de Amtmann ſtellde fick ächter

ſinen Aſſeſſer .

10 *
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Dao gont he nu ſo jiemlid gedect. Bis de beiden

afmurkst wäören , konn he ſin koſtbaore Liäben all in

Sieferheit bracht häbben .

,,Herr Meier, Sie müſſen jeßt hinter mir gehen

als Scheinwerfer. Im entſcheidenden Augenblid halten

Sie die Laterne hoch , daß wir das Gelände klar haben .“

Meier ſtell de fick met de Röcht achter em . So, den

Puckel hadde de Amtmann nu auf deckt.

„ Und Sie , Derr Paſtor , marſchieren als Sanitäts.

kolonne hinterher !"

Dat deih de Paſtor dann auk. Nu hadde de Amt

mann twee Mann vör un twee Mann ächter fide, nu

fonn't laosgaohen .

„ Tête marſch !“ kummedeerde he , un ſinnig, d . h .

ſo ſinnig äs dat nu op ne Trepp in'n Aiärktaor !

gohen kann , ſteg de Geſellſchopp den Taorn harop .

Mähr äs enmaol mull Kuhles , wenn dao in sen

Taorn ſo 'ne Fliädermus opſchreckt wuor un jähr üm

de Aohren flutterde, trügg hoppen ; män dann fiettelde

em de Lanzenreiter met fine Miſtfuork, un weil de

Lanzenreiterie wier bon de Reſervefavallerie bedrängt

wuor, bleef de Infanterie nids üörper, äs wiederto

gaohen .

Bomms ! De Tete ſtonn as'n Baohl, un dao holp

fin Schuwen von dat Gros, ſe reggde aof weggde fick

nich Wat was dao von Gedöhns düör'n Taorn

gachen ? Et krafte, et krieskede, et jankte , as wenn

ne roſtrige Düör laos sont , dann ſnurrde dat – de

Enfanterie jätten fic de Saor pielopp op'n End ; de

Reſervefavallerie mof ne halwe Swenkunk links üm ,

de Lanzenreiterie dito , un grad lait Meier ſinen

„ Scheinwerfer " ſpiellen , dao kamm ne Stimm von

de Sanitätskolonn : „ Die Uhr ſchlägt !" un in denföl

wen Augenblick ſlaogt : Een !

,,Richtung auf die Luke ! Marſch ! "

-
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De Infanterie trock wieder, dat Gros nao ! Gans

ſinnig ! Unner de Luk : „ Das Ganze halt !“

Jeder holl den Aom * ) an ! De Wind ſtreek ſo jachte

düör de Löcker von den Taorn ; dat ſuſde un ſummde

jo ſinnig män auk ſo grüggelsk, äs wenn dao Geiſter

gans ſacht ſick toflüſtert hädden, wu't düſſe Lüde doch

waogen fönnen, hier ſo haroptoſtiegen. Et was cak

aiſig ! Un dann de Büehn ! Düör de Lut ſcheen

Lucht ! Häer ! Dat was nich enen, dat wäören

mähr! Un wat fode !

,, Städ em enen !"

Jau, würklic un wahrhaftig nao enmaol: „ Städ em

enen , dann is he kaput ! " ſegg dao enen op den Büehn !

Alſo nich bloß Räubers, nee, ſogar Mörders ,

würklide Mörders wäören dao ! Un dao op ingaohen ?

Nee !

De Infanterie , de Lanzenreiterie, de Ravallerie,

de Scheinwerfer, alls wäör laupen gaohen , hädde nich)

de Sanitätskolonne den Wäg ſperrt .

„ Wir müſſen ! “ ſegg de Paſtor. „ Herr Amtmann,

ihre Pflicht als Polizeibeamter ! Herr Auhles, ſeien

Sie Mann ! Schurken ſind feige ! Ich weiche nicht

von der Stelle .“

Aof ut Ährgeföhl , aorre wat, dat magg nu enerlei

ſien ; op enmaol ſtäött de Aſſeſſer met de Miſtfuork

unner de Luk , dat de in de Höcht flügg, un dat Lecht

von den Büehn jähr hell in't Geſicht chinnt! Auhlas

tüht un tüht an den Abjug von ſinen Remolmer, dat

em de Sweet ut alle Anopplöck bräck vör lutter Op

regunt . Anipps! knipps ! knipps ! De Hahn ſprung

äs'n Lammerſtiärt, män en Schüett gonk nich laos .
Maorüm ? Et ſatt kinen drin !

* ) Atem.
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Dat duerde nu all nich ſo lang, as dat Vörtellen

duert, denn faots äs de Luk laosfluog , dao gaff de

Paſtor den Scheinwerfer en Schupp in'n Pudel, de

ſchuot op de Havallerie, un weil de de Schupp auk

wieder ſtaott, ſchuot de gange Armee halsüöwerkopp:

op den Büehn.

„ Im Namen des Geſetzes !“ reip de Amtmann, äs

he dao op enmaol veer Mannslüde bör fick jaog .

„ Marijo, Här Amtmann ! Meinch, Här Paſtor!

Wat is laos ? " reipt jähr entgiegen .

Alſo dat wäören de Räubers ! Un de Mörderie?

Se hädden Solo ſpiellt, aorre Stichbeiden. Daohjär

dat „Stäck em enen !"

Kuhles ſtack ſinen Rewolwer gans ſtillkes in de

Tast ; guet, dat dat Dier nich ſchuotten hadde . Sau,

de Aöfter hadde rächt, fo'n Scheitdings konn Unheil

anrichten !

Den Meier, den Amtmann, den Aſſeſſor, ſe möken

all grad finne beſonners kloken Geſichter. Dat Dings

was auk to dumm ! Wat kläörde fick de Geſchicht doch

enfach op !

Män bloß de Paſtor mok en ſtuer Geſicht, un wat

he dao ſagg von de Vüörbereitunk op Veerhochtieten ,

dao konn ſick de ganße Armee von de Infanterie an

bis to den Scheinwerfer jähre Potsjohn von achter de

Aohren ſchrieben .

Na, dann alſo : „ Nehrt marſch !" den aorn har:

unner. Düt was en Biäfümsken weſt.

De Köſter ſtonn nao unnen an de Düör.

„ Här Nuhles, häbbt Se ſe kriegen ? “

,, Nee ! Gun Nacht." Un fuhles gonk met fin !

Rewolwer af.

,, Gun Nacht, Här fuhles ! Nids füör unguet,

Häer ! "
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11Wu hät't gaohen, Här Amtmann ? “

,, Gut ! Gute Nacht !" So pielop äs de erſt den

Säöbel druogen hadde, jo deip lait he'n nu ächter fick

hiärſliepen, äs'n Rüen den Stiärt , wenn je em met'n

Bängel ſmietten häbbt .

„ Gun Nacht, Här Amtmann ! Nicks füör unguet,

Häer ! “

„ Sind je nao buoben, Här Sefretär ? "

„ al Gute Nacht !" De Miſtfuork inleggt äs ne

Lanz, ſchuow de Aſſeſſer in de Nacht. Waohen ? Siefer

nao Jans ; ſowat mok em drüg in'n Hals .

„ Gun Nacht: Nids füör unguet, Häer!"

„ Wat was dat egentlid, Här Meier ? “

Nids ! Gun Nacht !“ Pül – de Löcht was ut .!

So, wai't nu gaff, konn he jo ſeihen, dat Hus funn

he in Düſtern .

„ Gun Nacht! Nicks füör unguet, Häer!"

Toleſt famım de Paſtor ; he was nao en Augen

blick trügg blieben .

„ Nicks füör unguet, Här Paſtor! Wat was't

egentlick ? "

De moß't den Nöſter doch ſeggen .

,,Wat't was ? De Lühföſters müet't jä muorgen

fröh veer Uhr Pingben inlüden . Dao häbbt ſick de en

Bullenkopp * ) met op'n Taorn nuohmen und ſpiellden

Solo, dat ſe fick nich vörſlaipen ! In de Ordnunk is't

nich, nower --- !“

„ Guott fi Dank, Häer, dat't ſo was, et konn fliin

mer ſien ."

„ Jau , dat kont't. Gun Nacht !"“

,,Gun Nacht, Här Paſtor! Aower, de hadde ick

de nich in toſluotten . Nids füör unguet , Häer. "

1

* ) frug, der ſechs Liter faßt .
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De Köſter ſluott de Kiärk to un ſchüngelde nao

Hus ; ſine Ähr was rein , un Biſſüm konn rühg ſlaopen .

Un äs'n annern Muorgen üm veer Uhr de Klocken

ſo fierlick von'n Taorn haraf dat Pingßfeſt inlüdden,

dao ahnden de wennigſten , wu binaut de Vüörberei

tungen to dat Lüden vörſcheidene Lüde de Nacht małt

hädden .

Dat is de Geſchicht von den Taorn in Biſſüm .

„ Häff wi nu nich rächt ,“ ſegg Ji nu, „ et giff kin

Spöt, et is ümmer wat anners ?"

„ Jau iviß ! Et is wat anners ! Aower wat ? “

,, Moß fiefen ! " äs je in Biſſüm doht .



De Schoolraot.





C

„ Hüh, Foß ! Trr ! Här Raot, et geiht nich, Juno

kann't nich halen !“

De aolle Giärd, Wäht Pieper ſinen Rutsker, dreihde

fick op'n Buck half üm un ſegg't in dat opgeklappte

Halfvördeck harin .

Nee, dat fonn Juno nich halen un ſmaorns ut en

twefachen Grund nich); erſtens wiägen fick fölmſt, twe

dens wiägen den Wäg . Wiägen fick fölwſt : denn Jung

was all an de Saohren un en lück viell dämpsk. Wu

ſe üöwerhaupt an den Namen Juno kuemmen was,

dat mocht de Donner wietten . Wenn dat Dier op ſin

Paar * ) gleef, dann hädde ick de gähn ſeihen mocht,

met ne Rammsniäſ' un'n Hahnentratt, daobi ne guete

Potsjohn ambüörſtig un mager, dat man ſe äs Car

derobenſtänner bruken konn ; ſo jaog nämlick Pieper

fine Juno ut . Wiägen den Wäg : „ Dieſer Weg iſt kein

Weg !“ hädde dao auk wull anſtaohen mocht; aorre ſind

ne Maſſe Wagentraonen un Fuorſpeln von Küh un

Piärde in den dickſten Pieklehm niäbenannergeleggt

un vull von Water, dat en dreijäährig Rind drin vör

ſupen kann , en Wäg to nöhmen ?

Dat moß Juno wull iäbenſowennig diegen , äs

Giard, un de Mann, we to den opp häörde, we nao

Giärd fine Wäöd unner dat Vördeck hiärkamm, moß

wull defölwe Meinunt ſien . Denn nao ne fuorte Wiel

ſteeg he, naodem em Giärd ne Busk ** ) von de Siet

* ) Pate.

**) Reiſigwelle.
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von'n Wäg an Wagen ſmietten hadde, ut un mof ſo'n

unbeholpen Geſicht, as't de Raw makt häbben mott,

we Noe toerſt ut ſine Arche lait, äs ſe fin drüg Pläßkcn

finnen konn, wvao ſe fick dahlſetten föl.

Wenn ſo'n Schoolraot, äs hier de Raot Arull, dao

maols, vör füftig Jaohr, äs de Duorp- un Aiärſpel

ſchoolen afkloppen moß, dann moß he ſine „ Kilometer

gelder" oft ſuer vördeinen ; et gaff nao fine sjen

bahnen un Schuſſeen nao jede Neſt , we nu düt Ge

ſchäft viell fummoder maft.

„ Was tun ? ſpricht Zeus ", legg Raot Arul.

Dao he, grad äs Zeus, aower auf fine Antipaod

freg, wende he ſick, wat op jeden Fall auf viell ge

ſcheiter was, an Giärd, we dran was, un ſick de Bücks

in de Stiewelſchädt ſtoppte.

Dao daomaolige Liet dat akademske Beer meſtens

deels de Lüde nao nich ſo opblaoßt hadde, dat ſe, äs

nu ſo vaak, män ſo viell Luft mähr häbbt, dat ſe män

bloß nao Haugdütsk ſo düör de Niäſ harut quetten

könnt, ſo vörſtonn un fonn Schoolraot Arull auf nao

uſje ſchöne, hiärtlicke Platt un füerde et gähn .

„ Jä, Giärd, wat fang wi nu an ? Lehmtriäder

kann ick di nich guet helpen ,“ ſagg he un feef rein miß

mödig op fine Snallenſchoh, „ un plattfebarwes * )

düör düſſen Slammpamp to gaohen, hät aut nich

guet Art. “

is auk gar nich naidig , Här kaot . Ik weet hier

Beſcheid, wenn Se hier buoben op't Ömer ſtiegt, dann

häbbt Se dat Duorp liefut vör de Niaf' liggen . Hier

is in de Naigd auk en Footpatt, wenn Se den nao

gaoht , ſind Se in ne guete Verdelſtunns in't Duorp.

De Landwäg mäck hier en grauten Dreih wiägen De

* ) barfuß.
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Anäpp ! ich arbeit mi met Suno de düör un dann driäp

mi us hi Peilers , wao Se jä loſcheert, wier . "

,,Wenn dat ſo is, jali't bull dat Beſte ſien , wat ick

dohen kann, wenn ick män erſt dat Ömer harop wäör ! "

ſtimmde Raot Krull bi , un met Giärd ſine Hölp ar

beide he ſick düör de Brüemmelten un Hakäſen * ) harop.

Giärd wees em den Footpatt un gonk dann wier nao

ſine Juno, un de Raot gonk op't Duorp to .

„Egentlick is't gans guet, dat't ſo kuemmen is, '

ſegg Kaot Krull , äs he ſo in den ſmöen Summer

aobend düör de ſtillen Kämp ſpazeerde un an'n Heck ** )

Haolt mot un de Augen äs rund üm ſic gaohen lait .

Wat was dat fierlick tobuten ! Wiet un ſiet was

kin Menst to ſeihen . De Lüde hadden all' all Fier

aobend maft. Män uſſe Härguott arbeite nao wieder !

Raut äs ne blankgepußte kuoperne Stölp kruop

de Sunn ächter den grauten Eekenbusk in't Bedd . De

Arbeit moß iähr van Dag rächt ſuer wuorden ſien , ſo

glaihde je in't ganße Geſicht. Män fe was't fölwſt in

Schuld . Se hadde de vüörigen Dag ſo de op laos

ſchiennen , dat jähr von de Hiß iähr graute Riängen

watersfatt met en mächtig Spittafel buorßen was,

- de Lüde jäggen , et wäör en Gewitter weſt, – un

nu hadde je Laſt, dat je de Welt wier drüg freg . An

den Landwäg hadde je nao etlicke Dag Arbeit, män

hier buoben was't jähr all baoll glüdt. Et ſchwaamde

un dampte ut Griäbens un Kuhlen , ut Gräs un

Kaorn, datt de kleinen Gräsſpierkes un jungen Krüt

kes nao gans binaut was. Se hadden all bineen

üörndlid kleine Sweetsdrüöpkesb an iähre Pöppkes

hangen un wippten vör Plaſeer op , wenn de Raot ſe

iähr, ſmaorns etwas unbeholpen , met ſine Snallen

* ) þedenroſen .

** ) Schlagbaum .
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ſchoh afpußte. Nids was to häören äs dat Schräpken

von de Heidſpringers, * ) we nao nich nao'n Bedd

gaohn wäören un af un to hölpen , wenn ſo'n enzeln

Vuegel in ſin Nachtgebätt wat ſung, wat je auk vör

ſtönnen . In de Mieten ** ) ſtreken jo ſachte jähre

kleinen Viggellinkes to düt Aobendkonzert, dat de

Raot, weet Guott wu lang, hädde ſtaohen un luſtern

mocht op dat Nachtgebätt, wat de Dierkes to den

rauden Lobendhiemmel harop ſchickten .

Män äs een von de kleinen Muſikanten, wull in den

Gedanken : „Kunſt geht nach Brot," ſick op den Kaot

ſine Niäſ' ſatt un met ſinen Rüſſel äs probeerde, aof

dat Dink auf füör annere Geſchöpfe äs den Kaot nao

wull en Nußen hädde , dao miärfte he auk an ſine klam

men Fööt, dat't Tiet wüör, dat he nao't Duorp kamm.

He was fo'n Endfen wiedergachen , dao drapp he

op de Aanweid***) en Jungen, we nao an't Hohhöden

was. Dat Kohſeel hadde he ſick üm'n Arm dreiht, in

de Hand hadde he en Book un ſtellde grad an ſinen

Vörſtandskaſten de Fraog nao de vördedten Dieb

ſtähle, wao de aolle Overbiärgt ) fo'n gans Regiſter,

iegen Stück, von to nömen wuß. Be was ſo dieger

bi de Arbeit, dat he den Schoolraot gar nicht gewahr

wuor un fick gans vörfähert ümkeek, äs de op enmaol

ſegg : ,,Na , Junge, kannſt du deinen Ratechismus

bald ? "

Et is en egentümlic Dink füör en Mensk, we em

haugdüetsk anfüert, hät fo'n Buernjungen , we anners

kin Haugdütsk häört , äs in School un Priäạ, ümmer

ſo 'ne gewiſſe Schühigkeit un is daorüm met de Ant

waod auk meſttiet wat draoh bi de Hand. So kreeg

) Heuſchrecken .

** ) Mücken .

***) Feldrain .

† ) Aatechismus von Overberg .
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de Raot denn auf män bloß en fiemlick taoh ,, Jau "

jo häören , un de Jung dreihde ſin Book in de Hand

harüm un feet den Kaot von unnen harop ſo gleeps !

in't Geſicht, äs wenn he ſeggen wull : „Mak dat wieder

kümmſt, uſſe Magiſter ſpaßt nich , wenn ick muorgen

mine Ler nich kann . "

De Naot mocht den Jungen dat wull anſeihen un

fraogg : „ Hafft ji en gueten Lährer ? " He füerde

ärtrao Platt, dat he den Jungen lichter an't Rüern

bröcht.

Aine Antwaod !

„ Haut he guet dran, wenn't nich lähert häfft ?"

Aine Antwaod !

„ Wao fittſt du denn in de School ? Haſt du all oft

Sliäg friegen ? Geihſt denn gähn nao de School ?

Weeßt düt ? Fannſt dat ? Häſt düt lährt ? "

Arull konn fraogen, wat he wull, de Jung hadde

em ſo langſam den Puckel todreiht un feef ſtief un

ſtuer ſine Müh an , äs wenn he dao wat gans Nies ent

deckt hädde, inän den Snabel deih he nich laos .

„Rannſt mi denn nich feggen , wu id am richtſten

nao't Duorp fucinm ? "

Schrumm fluog de Jung harüm , gans libertät

ſegg he : „ Dao gaoht män düt Pättken nao , an den

Haspel, dao gienten bi de hauge Telge, dreiht ju links,

dann fuemmt nao üörper'n Schemm un dann ſind

düör den Busk faots in ' : Duorp, un bi Breuers könnt

füör'n Grösken ſlaopen ."

Dat was jä en gelungen Jungen , erſt ſo ſtumm un

nu ſo baortgeil ! Dat was den Raot nao nich mähr

vüörkuemmen ; un dann de Wäöd : „ Bi Breuers könnt

füör'n Grösken ſlaopen !" Äs de Jung op den Raot

fin : „ Dank auk ! " gans ardig antwaodte : „ Ao, nids

to danken, is gähn geſcheihen !“ dao trock de Raot af ,

un wat he nao finen Titel egentlid ümmer dohen ſoll,
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dat deih he op den Wäg in't Duorp, he -- raodt,

nämlict, wat dat egentlic met den Jungen op fick

hadde ! Män äs dat ſo vaaf geiht , dat Lüde, we füör

annere Raot ſien föllt, fick fölwſt nich raoden könnt, ſo

gonf't auf Raot Krull : de Raot ſtonn ſöluſt vör'n

Näötſel .

Füör'n Grösken bi Breuers ſlaopen wul he nu

doch nich, un äs he bi Peilers ankamm, föherde auf

grad Ciärd vör, we ſick fin klein biettfen wünnerde,

dat de Kaot ſo lang unnerwäggens weſt was.

Den annern Muorgen gont de Schoolraot in de

School, un äs he de Augen jo üöwer de finner laupen

lait, ſaog he op enen von de erſten Pläß auf den Fun

gen, we em met fin Swiegen un Rüern giſtern Aobend

ſoviell to raoden opgieben hadde. De Jung keek em

auf an , äs wenn he ſine Augen nich rächt trude, män

äs em de kaot defölwigen Fraogen, we he em vör

lieden Aobend met : „ Weeßt düt ? Kannſt dat ? vör

leggt hadde , auk nu wier ſtellde, dao antwaodte de

Jung Slag op Slag ; et gonk äs ne Klock.

Waorüm hadde de Jung giſtern nids ſeggt ? Kruil

moß't wietten, un äs de Schoolviſſentatsjohn vörbi

was, vörtell de he den Lährer, wu em dat giſtern mit

den Jungen gaohen hadde .

De annern finner können nao Hus gaohen, ſe

hädden 'n Naomiddags frie, män to Friß Baimer:

ſagg de Magiſter , he föll äs hierblieben . De Blagen

keeken Friß an , as wenn ſe den Braoden nich rächt

truden, un Friß mok en Geſicht, as wenn't an Rad

un Galgen gönk.

„ Nun ſag mir mal, niein Junge," font kaot ruif

an , un dann füerde he op Friß in , he föll em ſeggen ,

waorüm he em giſtern fine Antmaod gieben hädde.
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Friß lait den Nopp hangen, un beaigde ſine Rom

holsken * ) , we iähre ſpikken Tippen ſo fraogwieſ' nao

ſin Geſicht in de Höcht richten , äs wenn ſe ſeggen

wullen : ,,Friß , wat häſt du giſtern foc dumm Tüg

malt !'

Friß was bit Föden barwes ** ) weſt, un de Solsken

müſſen nids devon, wat he anricht't hadde . Weil je

aower all ſo männigmaol bi Friß ſine Street met

daohen hadden , truden ſe em en gans üörndliden

Haup Undüegd to un fäögen ächter fick all den Reit

ſtock wippen .

De Raot tonn fraogen , wat he wull, Friß ſagg

nics, un erſt nao ne ganße Wiel, äs fick auf de Lährer

op't Fraogen ſmet, un de Raot Friß anluowde, et föd

em nicks pafſeern , he foll't män rühg feggen , waorüm

he em nich antraodt hädde , dao büörde de Fung den

Ropp op un ſegg met'n Geſicht op den Lährer äs :

Nu frätt ut, wat du infrüemmelt häſt :

„Uffe Lährer hät jeggt, wie brukten nich

ieden land ft rieker to börtellen , wat't

inde School gäff ! "

Dä !

Äs Friß met en Luom un ne kleine Ermahnun!

aftrocken was, häbbt kaot Arull in de Magiſter

hiärtlick lacht; män den Jungen was't gar nich

lachensmaot. Üs em de annern Jungs, we ächter se

Aiärk wocht hädden , wu dat Dink utlaip, fräöggen ,

dao gaff he Jans Araienkempers , we am niesgierig

ſten was , enen an den Aohren un mok fick viell iliger

äs ſüß nao Hus. Un wenn he nao de Tiet en Früem

den faog , we op em tokamm , dann mok he en grauten

-

1

1

*) Holaichuhe ohne Leder .

** ) barfuß.

W a genfeld , 'n Örm.

1
1
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Ümwäg : ,, Enmaol häſt di den Snabel vörbrannt, man

vörkick ſick nich mähr äs an „ de Lüde, et is fin

Jenst to truen !” pas fine fafte itöpertigunf, un be

hadde nich ſo unrächt !

De Magiſter gaff Friß aower'n annern Dag en

ſchön Beld met'n hilligen Fans Bomjeens * ) un as

de Jung de Geſchicht dao ächter las , dao vörſtonn he

den Magiſter, aohne dat de en Waod ſeggt hadde.

Raot Arull aower hät nich enmaol wier en Jungen

unner Guotts frien Hiemmel eramneert, daoto, dat

hadde em Friş bibracht, was de School dao, un daorüm

hedde he jä

Scho o I raot.

* ) Johannes von Nepomuk.



Inquatterunk,





SY VEhe

Reſerve hat Nuh'! Und wenn Reſerve Ruhe hat,

dann hat Reſerve Nua - ua - uh '! Und wenn Reſerve

Ruhe hat, dann hat Reſerve Ruh' !

Ick glaim, et giff kin Leed , wat met mähr Begeiſte

rung, wat mähr ut Hiärtensgrund jungen wädd, as

düt, un wenn't auk dat ſchönſte un hiärtlicſte Leiwes

leed wäör. Sölmſt ächter ,,im Roſengarten " aorre

„ am Himmel ſtehn (wei Sterne“ wädd ſelten mähr

ächter daohen äs ächter düſſen ſchönen Sank . Un met

Rächt; he hät auk en Vüörtaogg vör all de Leeder von

Rauſen un von Leiwe ! Wat dao in ſungen wädd, dat

is to oft - de aollen Taosken , we de üöwer blieben

ſind, ſeggt „ümmer " – Inbellunk! Aower düt ſchöne

Leed is waohr ; raß waohr von vüör bis achter, von

binnen un buten ! Dao is nids an wäg to dispelteern !

Un wenn't aut de gelährſte Profeſſer wäör, we von

Klokheit all ſowiet üöwerſnappt is, dat he uſſen Här

guott wäg bewieſen will, he könn nich bewieſen , dat

düt Leed nich waohr is ! Wenn Reſerve Ruhe hat, dann

hat Reſerve Ruh ' ! Dat is'n Appel ! Dao mott alle

Gelährheit ſwiegen ! Lederguotts wädd aower de

Waohrheit hütigen Dags nich mähr äſtemeert ! We de

Waohrheit ſegg , kann nich hiärbiärgen ,' un nao de

Melodie : Rächt häſt du, ſwiegen faßt du ! wädd de, we

füör de Waohrheit intriädt de, we ſe am härrſten in

de Welt harin ropt, meſttiet de Mul todrieben !

meis leicht! ſegg de aolle Profeſſer, paßt op , an düt

Reed kann ic't ju bewieſen !
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Dat Manöver gonk to Enn ; 'n Muorgens, de

Sunn was nao nich harut, et was nao gans katten

grao dao hädden de armen Sandhaſen all harut

moßt, un dann hädden ſe Aluten trampelt, dat jähr't

Water an'n Rüggſtrank harunnerlaip bis giegen'n

Uhr aof twiälf. Dat Gefecht was ut. Dat Tüg gries

von Staoff, dat Geſicht ſwatt äs junge Düwels, knicke

benig , möhde to't Ümfallen , moß de diärde Aumpenie

nao 'ne dreiverdel Stunns laupen bis dat je in't

Quatteer kamm . Eskholt ſoll met jähr beglückt wäern .

Feldwebel Müller was mangben trop ſine ſchewen

Schuorken äs'n Paar Sniebanksföt fin unüeweli

Kärl. He fratt ſogar ut de Hand, beſonners wenn't

Schinken mit Bauernrauch " aorre drüge Mettwüörſt

wäören, we de Rekruten an de Frau Feldwebel aflie

wert hädden . He ſuop auf, aohne dat man em'n Singer

gaff , un dat erſt rächt, wenn't nicks koſte. Wenn nu en

Mensk guet giäten un drunken hät, dann is he

meſttiet wahn ümgänglick, män wenn en Rüen

Smacht hät, dann wädd he bietsk . So gonkt auf

Müller van Dag. He hadde de Hauten üörndlick weggen

moßt, aohne wat tüsken de Rippen to kriegen , un de

Maag * ) püngelde em in ſinen lierigen But hen un

hiär, dat man ſe binaoh bi jeden Tratt an't Koppel

klappern häörde. Ümmer wier pock Müller met de

Hand nao'n Buk, as wenn he dat inwennige Gliek

gewicht wier op'n Damm brengen wull, aower et holp

nich, de ganße Beſaßung von But - areſt was vör

Smacht in Rewellutsjohn un fraogg en Donner nao

Müller ſin vörneinige Geſicht; et püngelde dao binnen

wieder.

De Suldaoten gonk’t ſwaorns nicks biäter, män äs

ſe jäögen , wu de Spieß, we jähr all ſo männigen un

* ) Magen .
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neidigen Sweetsdruopen utdrieben hadde , fick kneep

un wende, dao lachte jähr doch't Hiärt in'n Leiw, un

üm em en klein extrao Plaſeervörgnögen to maken ,

föngen je op enmaol an : Reſerve hat Ruh' !

Müller hadde grad falfeleert, wat he all vörtilgen

wull, van Dag un inuorgen muorgen was Ruhdag

- un he was jüſt bi'n Eierpannkoken met Speck un

Kattuffel met Suer un Siepel, dat he't Water

üörndlick optreden moß, ſo laip't em üm de Tiän, dao

wuor he ut alle Fiemmel rietten . Wäg was de Herr

lichkeit, un daoto erinnern em de Kärls met iähr

Singen dran, dat’t met ſine Macht üöwer jähr baoil

to Enn gonfl

„ Maul halten ! oder ich laſſe euch Laufſchritt

machen, daß euch die Seele lotweiſe aus den Anopf

löchern flöten geht! “ brüllde he, von Vörnien raut äs ’ : 1

Kriewk, un -- Reſerve hat Nuh' !

Wenniger ut Angſt vör dat lautwieſe Fleitengaohn

von tähre Seel un de iähre Drückerie düör de engen

Anopplöd, äs ut Reſpäft vör den Laupſchritt höllen ſe

de Mul, ſtief un ſtumm ſtolperde de Aumpenie düör

den holperigen Kleiväg nao Eskholt, un Müller konn

wier bi Kattuffel met Suer un Siepel anfangen un

op ſine püngelige Maag luſtern .

„ Höfner Bullermann, Dorfbauerſchaft Nr. 4 ein

Gefreiter , vier Mann !" De Quatteerbillätts wüörden

vördellt.

Et was ne halwe Stunn naohiär, äs veer Mann

met den Gefreiten Zippeldorn an de Spit fick düör

Eskholt düörfraoggt hädden un bi Bullüms op'n Hoff

taimen .

„ Guten Tag, Herr Schulze ! Fünf Mann Ein

quartierung ! "

Befreiter Zippeldorn, in Zivil ,,Luftkünſtler" ,

„ ' n Windſlüker un Aummeddiggenkärl,“ ſagg Nak



168

Twielms ut Wüllen melde daomet bi Bullümsbuer

iähren Beſök an .

Bullümsbuer was fröhtietig ut de Unnerſt* ).

fuemmen, de Fleigen laiten em fine Ruh, un ſtonn

vörſlaopen un vördreitlick in de Nierndüör** ) – he

was fin Suldaot weſt, un wenn he en haugen Häern

weſt wäör, wäör he ſider en gans dicen Frönd von'n

rußken Kaiſer weſt, ſo dieger was he met Liem un

Seel füör Afrüſtung. He holl de Suldaoten füör 'ne

iäben graute Landplaog äs annerwäggens de Heu

ſchrecken .

„ Swarmivieſ' treckt ſe ut un friät't de Lüde dat

Wiärks op ! Un waoto ? Dat wi Stüern betahlen

müet't ! " Un Bichten un Stüern betahlen, dat hadde

he op'n Striek ! Beide Deel wiägen ſine Gneſigkeit.***)

Daorüm feek he aud) de fiew an, äs ſe op'n Hoff

kaimen , äs wenn he Düwel ſeggen wull. Un dao ſegg

ſo'n färl to em Schulte ! En aollen Lünink fängſt nich

met Raffi dat was ſin Sprüek.

„Nicks to Schulte !" knuerde he . „ Kumpelmenten

maken batt nich, ick ſin män en gans gemeinen Buer ;

wat ju toſteiht, dat kriegt un mähr fin riiemmel ! "

„Merke die Gemeinheit ſchon !" üöterde Zippeldorn

in'n Baort . „Will er denn als ganz gemeiner Bauer

die preußiſche Güte haben und uns unſer Quartier

zeigen ? "

Bullüm dreihde fick üm un wees jähr ſtiefliädrig

op'n Büehn. Dao gaff't nu nao ne kleine Räbbelerie

üöwer düt un dat, män antleſt is'n Suldaot doch froh,

wenn he nao en ganßen Muorgen Alabaſtern von de

Pinn un unner Dad un Fack fümp . In äs Bullüm

1

*

* ) Mittagsſchlaf.

**) Tennentür.

*** ) Anauſerei.
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de Düör toſlog un nao op de Ledder reip : „ Jue

Gerack dat friegt ji , ſüß nicks !" dao ſmieet de ,,Gemeine "

Bollink met'n ,, Donnerfiel ! " ſinen Tönöſter in de Ed,

dat et donnert' un frachde. Bollint wat ut't Biärgske

un dao konn he dat Donnerfiel ſo rächt däftig harut

kriegen . Et was ne ganße Tonleiter von Geföhl, we in

düt eene Waod lagg ! Von de Freid, dat he in Ruh

kamm, bis to den Vörnien giegen den Buer, als lagg

in düt e ene Donnerfiel ! Rums! rums ! flüögen auk

de annern iähre Broden in'n Ec, un ſe göngen dran,

ſick etwas to Mensken to maken. Doch dat könnt ſe

wull aohne us, un wi willt ſe män alleen laoten !

Jue Gerack kriegt ji, un mähr nich ! Bullümsbuer

hadde Waod haollen ; de fiew wäören affoert äs't jähr

nao de Inappſten Vüörſchriften tofamm . Män wenn

en Mensk mähr äs ſin Gerack arbeiten mott un dat

hädden de fiew bi dat Alutentrampel
n gründlick moßt

dann kann he auk mähr äs ſin Gerack iäten, un Ge

freiter Zippeldorn un ſine fumpels hädden nao't

Jäten nao fiemlick viell Plaß in'n Liew un keken fick

üm , wao nao wat to kriegen wäör. Dao was gueten

Kaot düer ! „ Es iſt erreicht !" den Snurrwiß in de

Höcht geſtrieken , wul Zippeldorn en biettken an Libbet,

Bullüm ſin Dochter, hiärſtriepeln, aof dao nich etwas

füör jähr afföll. Män dao famm he an't unrächte

Kontor, he kreg en Snutſeel, dat em de Mul de nao

hong. Se lait ſick von fo'n rudderigen Kammisjungen

nich düörneen tueſeln , ſagg ſe, un holl em iähre rauden

Kloppſpäön * ) ſo dicht unner ſinen Snurrwiß, dat

he ilig „Rückwärts richt't euch“ mok. So jätten de

armen färls met jähren rebällsken Magen op'n Büehn,

un wenn de Wünst, we je den Buer an'n Hals hön

gen, män half in Erfüllunk göngen, dann was he't un

glücklicſte Dier op Guotts wiede Welt.

* ) Hände.

.
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„ Jjels, de wi ſind ,“ ſegg op enmaol Nag Twielms,

„ wenn't nids anners gifft, dann iät wi us an Biären

fatt, in'n Saorden ſteiht de ſchönſte Specbiärnbaum,

we ick min Liäben ſeinen häff, un riep ſind je auk.

Holla , ick gaoh hen un hal en Brautbühl vull ! "

Geſeggt, gedaohn ! Gans guorg gonk Naß ut'n

Hus, en Firſtafen * ) was wanners funnen un baatsk !

baatski fiägde he in den Biärnbaum, dat de Biären

män ſo harunner riängden . Flig focht he de Biären

op un grad wull he met den vullen Brautbühl in Hus,

dao , as he ſid ümdreihde, ſtonn Bullüm vör em.

Schimpen ? Ne, dat is to wennig! Wat Bullüm den

Diärndeiw an de Fohren ſmet, dao was Schimpen nao

dat reinſte Luofleed giegen . An't Vördeffendeern kamm

Naß gar nich an. Äher as he ſick ümſaog, hadde em de

Buer all den Brautbühl ut de gand rietten un met'n

Smunk utſchütt't, dat de Diären düör de Lucht ſuf'den,

äs wenn en Schrapnellſchüett laosgaohen wäör ! Wuol

aurre üewel moß he ut'n Baorden harut un in gräöttſte

Ennigkeit ſchimpte he nao en paar Minuten met de

annern op'n Büehn üöwer den gneſigen Buer, un et

wuor ſwatte Rache brott giegen düſſen mierigen ** )

Rärl.

Wenn een graute Freid aorre grauten Vördrott

hät, dann vörgött he Jäten un Drinken ; ſo auf de

„ fünf Mann Einquartierung “ . De Hunger was wäg ,

was vörgiäten , un jeder ſtrengde ſinen Vorſtandsfaſten

an, wu ſe den Buer fine sjelerie wett maken können .

Zippeldorn ſatt op de Rant von de Bettſtiär un

plüdte an finen Snurrbaort, as wenn he dao .en klüf

tigen Gedanken uttrecken könn . Dp de eene Siet hadde

he'n all ſo vörpluſtert , dat de Saor düörneenſtönnen

* ) Fißbohnenſtange.

**) verächtlich.
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äs de Fiädern op'n Rüfen, wat de Kölle in de Flittken

trocken is . Män an düſſe Siet mocht wull von üörnd

licke Gedanken nicks ſitten , un he fonk op de annere

Siet an to plüden. Hädde he dat män äher dachen !

Op enmaol ſpringt he op :

,, Ich hab's ! ' s wird ein feudaler Ulk ! " nüefelde he

düör de Niaſ ' , grad äs den frisk gebacken Leutnant von

Smachtleben von de Diärde .

Wenn he ſo füerde, dann was wat laos, dat wüſſen

de annern, un :

,, Was gibt's ? Wat mak wi?" reipen de veer to

glieke Tiet un ſtönnen äs op fommando vör Zippel

dorn .

„ Minder, kennt ihr Moltke ?"

„ Moltke, den Generaol ? Wat hät de met den Buer

un ſine Spedbiärn to dohen ? " ſagg Naß Twielms.

„ Ihr ahnt et nicht! Moltke konnte ſchweijen, wie's

Trab, un det was der Jrund von ſeine jroßartigen Er

folge , un id , Jefreiter Zippeldorn, kann doch ſchweijen ,

un det, finder, is ooch 'ne Sarantie vor'n Erfolg . "

,,Aolle Quaterkopp , wat giff't denn ?" ſegg Naß un

rüdde naiger op Zippeldorn to .

Män dat Ganße, wat he de harut kreeg , was : „ Die

Sarantie vor's Felingen übernehme ick, aber ihr müßt

mir helfen, et jibt en knuffijen Trödel ! "

Dao möſſen ſe met tofriäden ſien , wenn ſe auk nao

ſo niesgierig iväören . Wenn auk met'n lück Anuern .

ſe gäffen fick doch drin , un nao 'ne kleine Wiel troch

Zippeldorn af, waoto un waonao ſagg he nich, un

methäbben wull he auf fineen . Wao bleef he ?

Fď häff äs enmaol en Beld feihen , dao ſteiht fo'n

biſidytigten * ) Häern op'n Feldwäg un füert met een ,

tpe dao midden op'n Stück Land ſteiht, un de Säer

.

* ) kurzſichtigen.
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wünnert ſick nich wennig, dat em den Stiefliär fine

Antipaod giff . Män dat hadde ſinen gueten Grund ;

de we he anfüerde, was gar fin Mensk, et was , il op

geſtoppten Närl" äs man gewüehnlick ſegg , op Haug

dütst nömt ſe't ne „Vogelſcheuche " . Auf Zippelborn

ſtonn 'ne Wiel naohiär , äs he ut'n Hus gaohen was,

vör ſo'n opgeſtoppten Närl naig an'n Wäg,

we de diärdediärde Aumpenie nao Eskholt fuem

men was. Zippeldorn was ſmaorns nids wen

niger äs biſichtig, he wuß auf daorüm gans guet, dat

em den Aunnen kine Antwaod gaff, un doch was he

de gans vörgnögt met an't füern .

„ So, mein Juteſter, jeßt jehſt du mit mir, ick werde

dir mal uff'n richtigen Standpunkt 'ruff bringen, du

biſt zu was Höheres berufen , als hier det Viehzeug

ängſtig zu machen ."

Metdem hadde he den Paohl auk all ut de Ärde

rietten un den Kärl an'n Grunn legt.

„ So wie ick dir hier habe, kannſt du mir nich fol

gen, oller Junge, wegen deine jroße Umfänglichkeit.

Sieh man jetroſt deiner Ufflöſung entjejen, ſie er

leichtert nur deine höhere Beſtimmung !" un he fonk an

un trock dat Hei un Strauh ut Rock un Bücs, dreihde

beide Deel in ſin Taskendok, namm dat unnern Arm

un gonf , as wenn nids paſſeert was, wier nao Bul

lüms Soff.

De veer keken niepen op, äs he op'n Büehn ne aolle

witte --- wat witt is , wenn't all 'ne Tietlank in Wind

un Wiär buten ſtaohen hät - Büds un'n Duſend

läpper von Rock ut ſinen Tasfendof widelde .

,,Rinder , fragt mir niſcht, Suht, wat id euch jage!"

fegg Zippeldorn, äs je op em infraogden , watt dao

met gieben föll, „ näht hier den Rock an dieſet Been

futteral feſte un ooch vorne die janze Anoppieſchichte

wird zujenäht; id jarantiere vor en jroßet Vörjnüjen ! "

1
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En Suldaot kann als , wat he mott , un in'n Nu

was de Naiherie praot. Dann bunn Zippeldorn unnen

de aollen Büdſenpiepen un aut de Rodsmauen * ) to ,

dreihde de ganße Beſchiärunk wier in ſin Taskendok

un gonk wier von'n Büehn un von'n Hoff, met'n

fromm Geſicht, äs wenn he kine veer tellen könn .

„ Ihr bleibt mir aber hübſch zu Hauſe, Kinder, “

legg he , äs he wäg gonk, ,, damit der olle note von

Bauer fene Lunte riecht, ick jehe rekognoszieren ! Dat

mir feener nachkommt, det der Bauer wat merken duht,

dann is et Mumpiß mit's janze Verjnüjen ."

Zippeldorn har wiägen fine dulien Street in de

ganße Kumpenie en wahn gueten Namen, un daorüm

wäören de veer Mann auk met fin Dohen tofriäden un

laiten em rühg gewähren .

An Bulüms Gaohren trock fick 'ne Wallhieg hen un

ächter düſſe Sieg fonk en fiemlick dichten Heſterbusk

an . Dat was dat Ziel von Zippeldorn , wao he ſick op

kleine Ümwäig hen arbeite. Hier widelde he ſin Päcks

fen laos un fonk an , dat Menskenfutteral uttoſtoppen .

Gräs un Lauf was nog dao , un baoll hadde he en

förl dao liggen met'n Paar Been , äs Elefantenföt

un'n Buk äs'n Büörgermeſter. Vorgnögt fatt Zip

peldorn den Rärl an'n Baum op'n End, ſtreek vull

Plaſeer finen ſmatten Snurrbaort to dat feinſte ,, ES

iſt - erreicht" in die Höcht un ſegg gans fierlick to den

opgeſtoppten Närl : „ Du wirſt mein Rächer ſein !"

Dann namm he'n unnern Arm un druog en unner de

Strük an de Wallhieg, dao wao en Rock in Bullüms

Caorden gonk." Von'n Soff ut können je em nich

feihen , denn an de Wallhieg ſtaott en lank Stück met

Firebauhnen , dat gaff genog Dedung. An'n annern

End von dat Firbauhnenſtück ſtonn , dat wiď niäbenbi

* ) Aermel.
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feggen , den Specbiärnbaum, we Nag Twielms hadde

plünnern wollt.

,, Denkſt du dran , denkſt du dran, du Berliner

Pflanze ?" Zippeldorn, de Hänn in de Tast, fleitede

düt ſchöne Leed , as he wier op'n Soff kamm, dat de

Spigen von finen Snurrwiß in'n Takt op un af wipp

ten . Üömer de Diäl gonk he in't Hus. Et was fin

Mensk op de Diäl. Wat ſpikeleerde he dao nu all wier

ut ? De Augen göngen em hen un hiär äs’n Luchs.

Wuppdig ! was he op de Häckſelkiſt, wuppdig ! hadde

he ne Ploglien * ) unner'n Rock ſitten , un wuppdig !

was he wier op'n Grunn un gont un fleit'te wieder ,

äs wenn nicks paſſeert was .

,, Wat giff dat ?" fegg Nat Twielms, äs Zippeldorn

ſine Ploglien op'n Büehn unner'n Rock hiärtrock.

,,Na, finder, paßt uf, ießt werde ich euch den

Ariegsplan vors Manöver entwickeln , et jibt en Nacht

manöver, un det en feinet ! Alſo ufgepaßt! "

Et moß vull un gans de Geſellſchopp jähren Bifall

finnen , wat Zippeldorn äs Ariegsplan „ vors Nacht

manöver" uteneenſatt, denn Bollint mot ſin Plaſeer

met een Donnerkiel nao't annere Lucht, un Naß ,

Tmielms fagg ümmer män wier : „ Nu geihſt faput in

Holsten ; dat giff en Späßlen ; Rärl , Sippeldaon , dit

häſt Infäll as'n aolt Hus!" un de beiden annern

lachten , dat jähr ſogar de lierige Buk wadelde . Zip

peldorn aower ſtack fick finen Lünz** ) an , ſmet Damp

ringe in de lucht äs de Ranunnen, wenn to Raiſers

geburtsdag ſchuotten wädd un ſtreek ſiegesbewußt ſinen

Snurrwiß in de Höcht, äs wenn de vörkünnigen föll :

Es iſt erreicht!

* ) Pflugleine.

** ) Pfeifchen .
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Tiefe Nacht ruht auf der Erde,

Tiefe, rabenſchwarze Nacht ;

Nur der Mond, der bleiche Schwärmer,

Strahlt in ſeiner Silberpracht!

is dat nich en fien Leed ? Rabenſchwarze Nacht

un Silberpracht, dat vördrägg fick met'nanner äs

Water un Füer, män et riemt fick ſchön , un dat is de

Hauptſaaf

Et was giegen'n Uhr aof half elwen , äs Zippel

dorn düt Leed gans ſinnig * ) de annern vörſung , et

mas’t Alarmſignal to dat Nachtmanöver .

Gans ſinnig gonf an den Inquatterungsbüehn dat

Fenſter laos un iäbenſo ſinnig kaimen fiewmaol en

Paar Aamuisſtiewel met'n Paar Been, en Rüggſtrank

un'n Stopp dran düör dat Fenſter, bümmeln en Augens

flag an'n Paar Arms un ſtönnen dann in'n Schatten

an't Hus. De Maond ſcheen, dat't binaoh jo lecht was

äs bi Dag. Nao de Melodie : „ Mit ſechs Schritt Ab

ſtand einzeln vorbeinrarſchieren “ vörſwünnen de fiew

Mann, Zippeldorn un ſine veer Minder" een nao'n

annern düör'n Schatten don'n Schoppen von'n Hoff .

Et was de reinſte Sliekpattrolje , ut et hadde fick op

Bulüms Hoff auf nich dat geringſte reggt , äs de fiew

ächter de Wallhieg bi den opgeſtoppten Härl ankaimen .

Zippeldorn moß ſe guet inſtruweert häbben , et wuor

fin Waod ſeggt.

Stillſwiegens naihmen Tmielm un Bollint den

Kärl un göngen ächter Zippeldorn hiär , we de Plog

lien kunſtgerecht bineen gelegt op'n Arm hangen hadde ,

dat eene End hadde he fick üm'n Liew bunnen . Et

gonk düör de Firbauhnen nao den Speckbiärnbaum .

Hier möken ſe Haolt. Dat annere End von de Ploglien

wuor üm den opgeſtoppten färl bunnen, un dann

* ) leije .
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wees Zippeldorn, dat he in Zivil Luftkünſtler was .

Üs'n faßeeken *) gonk he in den Biärnbaum harop ;

op't ünnerſte Bög ankuemmen, trock he den färl an de

Ploglien nao un arbeide fick met em ümmer höchter bis

binaoh in'n Topp von'n Baum . Hier bunn he met'n

Pacfaarm ** ) den Kärl an'n Bög faſt, knüppte dann de

Ploglien faſt an den middelſten Twielm an un was

nao ne gans kuorte Tiet wier unnen . Dat Ganße

hadde ſo ſtillfes afgaohen , dat de beiden, we fick vüör

in de Firbauhnen ſtellt hadden , em binaoh nich häört

hädden . Unner'n Baum keek Zippeldorn nao enmaol

in de Höcht un ſtreet fick vör Plaſeer ſinen Snurrbaort

nao mähr op : Es iſt erreicht!

Et was auk erreekt ! Düör de Böge ſaog man bi

dat Maondlecht de witte Bücs von den Rärl dao buo

ben in'n Topp blenken un jedereen , we't nich biätter

wuß, jagg, dat dao en Aärl in'n Baum fätt. Zippel

dorn namm dat ünnerſte End von de Ploglien , wat he

wier gans ſümftig düör de Bög nao unnen ledt hadde,

dat ſe fick nüörnens faſthaken konn , un gonk gans ſachte

nao de beiden in de Firbauhnen . Twielm un Bollinf

naihmen de lien in Empfank un göngen trügges . De

beiden annern wäören auk in de Firbauhnen kuemmen

un pöcken rnet an.un tröcken , bis de lien ungefähr

ſtramm was. Zippeldorn ſtonn an de kant von dat

Bauhnenſtück, en paar mächtige Kluten *** ) in deHand.

Vör't Aobendiäten hadde he utipideleert, wao de Buer

flaip. Bums! bums ! flüögen de luten vör den Buer

ſin Hammerfenſter, Zippeldorn trügg un met an dat

Strick gepackt, en Ruck, dat fick de Biärnbaum ſchütt'te

un frrrr ! follern de riepen Biärn harunner.

Eichhörnchen.

Bindfaden .

***) Erdklumpen.

***
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Bum3 ! Bums ! ,,Marijokob , Vader, Spißboben ! "

frieskede de Bullümsk. Bums ! ſtonn Bullüm bör de

Bettſtiär ! Trrr ! häörde he dat Rappeln bon de Biarn !

In de Büds ſcheiten, dat Gewiähr von de Wand ſnap

pen, dat was en Wiärts von'n Anic un'n Staut!

Runner von'n Büehn, nao buten hen ! Alatski fluog

de Husdüör laos . Dat was doch ne invörſchiämtheit!

Trrr ! ſegg't all wier, un de Spedbiärnbaum ſchütt'te

fid , dat de Biörn män fo riängden ! Richtig, dao fatt

en Kärl in'n Baum , de witte Bücs blenkede düör de

Böge !

Spißbobenpack ! Wuß du harut, аorre ick ſcheit

di de Anuoken kaput!" brüllde Bullüm dull von Vör

nien in den Baum harin .

En Augenblic was't ſtill dao buoben , as wenn den

Biörndeim op den Buer fin Schimpen luſterde . De

fiew ächter de Wallhiege tröden fick vör Lachen . „ Noth

mals los vor'n Sechſer !" fegg Zippeldorn , un trrr !

rappelden den Buer de Biörn op de Platt ös'n Hagels

chuer .

„ d ſegg di't nao enmaol : Sarunner bon'n Baum ,

acrre ick ſcheit !" De Stemm ſnappte den Buer vör

Dullgeit üömer.

En Augenſlag was't wier ſtill, män dann kamm op

Zippeldorn fin Mommando wier „ vor'n Sechſer" ha

runner.

Bums! De Buer hadde en Schreckſchüet in de

Lucht jagt. Buoben was't wier ſtill !

,' n Dienblic Pauſe !" flüſterde Zippeldorn , „ ick

fchlängele mir in die geſchwindigkeit uf'n Hof, det

Ding wird ſchener, als ick jedacht habe . Wenn ick ſo'n

paar Mommangs weg bin , zieht ihr einmal, und wenn

id anfange zu rufen, nehmt ihr die Febrüder Benekes

in die Hand und jondelt janz dußmang wie'n jeölter

Wagenfeld , 'n Öhm. 12 -
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Blit 'rum uf'n Hof," un wäg was he, un in een, twe,

drei op'n Hoff .

Bullüm ſtonn unnern Baum, de Flint in'n Anſlag!

Dat was doch to dull, de Närl kamm nao nich harunner .

Dat was doch ne Driewskgeit , nao den Schüet nao nich

äs harunner to fuemmen ! Dat Bloot ſteg den Buer

to Kopp , de Vörnien gont em met'n Vorſtand dedüör .

,,Tom leſten Maor," brüllde he , ,, id tell bis drei ,

biſt dann nich unnen, dann briänn ick de eenen op't Feli,

dat de leſten Biörn ſtuohlen häſt. Een ! -- trpeel -

Trrr ! rappeln de Biärn äs Antmaod den Buer op'n

stopp ; dat ,,drei" bleef em in de Struot ſitten . Bums !

Düt Maol hadde he den Kärl den laoffen End to

haollen un et ſchuot em in de Anei , de Vörnien was

mäg - he hadde'n druopen , he ſaog, wu de Kärl ünt

funk.

,, Hilfe ! Mörder ! Diebel Hilfe ! " Zippeldorn reip

et ächter den Buer, äs wenn he en Dauden opweden

wull.

De Buer was't , as wenn he de Poſaunen don't

jüngſte Gericht häört hädde ! Wat hadde he makt !

Mörder ! He met finen Dullkopp ! Mörder ! Se vör

Inor rak'n Kopp ! Wäg, dedüör , dat ſe em nich kregen !

De Flint fluog in't Wuortelſtück* ) un wat giffſt de,

wat häſt de, de Buer üöwer Hiegen un Tühn von'n

Hoff .

Dp Zippeldorn ſin Schreien kaimen de veer achtert

Hus hiär angerannt. Gliefertiet ſtüört'te auf de Bul

Ilimsk un iähre Blagen, fo'n Fungen von'n Faohr aof

niegentein un dat achteinjäöhrige Wicht, half an

wämmſt ut'n Sus.

* ) Wurzeln = Möhren .
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„ Mörder ! Mörder!" brüllde Zippeldorn,,, er is

doot , er hängt oben uf'n Aſt, erſchoſſen, wie'n doter

Spaß !"

,,Vader ! Vader ! Wao biſt du ? Vader ! " De drei

Bullüms reipen't vull Angſt in de Nacht harin .

,,Da läuft er ! " jegg Zippeldorn un wees nao'n

Schlamp hen .

„ Ainners, finners , he Söht ſick wat an, laupt em

nao , " un de drei Bullüms ſätten ächter den Aollen hiär.

,,Nu is't aower genog , " ſegg Nag Twielms to Zip

peldorn, „wenn fick de Buer wat andeih, dat möcht ick

doch nich gähn op't Gemietten häbben ."

„ Na, Kinder, mit der Anduhn is nich ſo ſchlimm ,

jlobe ick, aber's zur Vorſicht man hinterher und jeſucht ,

man niſcht ſagen ! Wenn ihr ne findet , bringt ne mit,

und laßt man bloß mir allene mit ihm unterhandeln ,

ich werde die Sache ſchonſtens in't Lot brinjen . "

Kattuffel, Kattuffel! Laufſchritt, marſch, marſch !

nao, “ un de drei Bullüms ſätten ächter den Aollen hiär.

In'n Snupp was Zippeldorn in'n Baum un bi

den opgeſtoppten Kärl. De lagg op'n Dög faſt. Bul

lüm hadde den Band, wao de met faſtbunnen was,

düörſchuotten , dat Achterpant*) und de Nüggſtrank faog

ut, as'n Sieft . ** )

,,Achtung, Kinder , er kommt! " Schwupp fluog de

Kärl nao'n Grunn . In'n Nu was de Ploglien laos

bunnen, un Zippeldorn wier unnen un widelde de Lien

op. Den Härl op'n Nacken ſlachen un em nao'n Büehn

driägen , de Ploglien wier wäghangen , was't Wiärk

von'n Augenſlag, un dann was he wier unnen op'n

Hoff.

„ De is daut ! Den häſt üöiver de Brügg ledt ! Du

biſt en Mörder ! " Dat wäören Gedanken, we Bullüm!

*) Hinterteil.

**) Sich .

12*
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düör'n Ropp ſchüötten ! Wäg ! dat was't enzigſte , wat

he denken fonn !

„ Vader! Vader ! "

Sin Wief, ſine Blagen hadde he unglücklick makt !

Wao ſoll be hen ? He hadde kin Tüg, kin Geld ! He

moß de drei wochten , ſe möſſen en helpen , dat he wäg

kamm ! He ſtonn ſtill; de drei laipen op em to .

,,He ! Bauer ! Se ! Bauer ! " Bollint reip't , dat't

Süör de Büste ſchallde.

,, Dao is he ! Dao is he ! Buer wocht't äs ! Wocit't

äs ! “ ſchreide Naß, we't met de Angſt kriegen hadde, de

Huer möcht fick en leed andohn !

,, Nu biſt vörraßt un vörfaofft ! Wenn di de Sul

haoten kriegt, kümmſt an Rad un Galgen !" ſchuot't

Hullüm düör'n Kopp ! Wao fic vörſtoppen ? Aflauben

fonn he't nich ! Dao ächter de Strük was de Flaßdief ! * )

Dao föchten fe em nich in ! Äs'n Rind, wat de Blin

nen ** ) piſackt, ſchuott he ditör de Strüf. Plumst ! att

hic bis an'n Hals in't Water .

„ He vörſüppt, he vörſüppt !" ſchreiden de Bullüms,

we den Buer in de Strük vörſwinnen ſäögen un dat

Plumsten häört hädden .

He„ Se vörfüppt ! " - Nap Twielms häörde't , in äs'nNaß un

Unmiär fchuott he op de Strük to , wao he den Buer

harin laupen leihen hadde .

„ Hähä- hähal" hechte he, äs he met knappe Naut

vör't Water haolt mot, et feihlde nich viell, dann wäör

he halsüömertopps drin laupen .

,, Buer , wao ſind ? - Vader, wao biſt du ? --- Buer,

kuemt harut, wi doht ju nids ! Vader, vörſup di

nich !" reipen Nag, de Frau, un de Blagen düörneen !

Et reggde fick nicks in'n Diek.

* ) Flachsteich.

**) Bremſen.
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n,,Vader ! Vader ! " frieskede de Bullümst, ,,Vader,

tumm doch !"

,, Donnerfiel! Buer harut ! " hechte Polink , we auk

haran kuemmen was . „ Makt ink un inke Blagen doch

nich unglücklick, ji häfft jä gar kineen doot ſchuotten .“

„ Prrr !" Dao dukte Bulüm ut de Leisken op.

„Nicht daut, tin Mörder ? Suott fi Dank, nu laot't

gaohen , as't will" ſegg he un ſtüehnde op, äs wenn

em'n Band von Hiärten ſprungen wäör .

„ Nu fuemmt harut, Bauer, un met nao Hus hen ,

et fall ſick wul riegen ," befipichtigde em Nag Twielms,

un äs aut de annern op em inküerden, dao ſteg he ut

de Auhl, natt äs ne Aatt. Met'n Geſicht, äs wenn em

de Bookweit vörhagelt wäör, ſtonn he dao un wuß nich,

aof he vüörives aorre trügges foll. De fiew hadden

nao allerlei to füern , bis he ſick anſchidte, met nao Sus

to gaohen.

So ilig, äs de wilde fagd von'n Hoff ſtüört't was,

ſo langſam göngen je nu mier trügg . Nu bleben je

wier ſtaohen, nu gont't wier vüörwes, dann wull de

Buer wier utrieten, un dann füerden je wier op em

in, dat he wier metgonk, bis ſe endlids bi'n Hoff an

faimen .

Zippeldorn namm jähr an'n Slagbaum in

Empfang.

„ Bauer, Bauer ! wat hat er anjerichtet ! " was fine

Begrüßunk.

De Buer ſlog de Hut an ; ſoll de färl doch daut

ſien ? Schrumm ! wull he wier dediiör, män ſchwupp !

hadden Twielm un Bollink em bi't Slafittken , he moß

nu Paohl haollen .

Un dann gonk't an't Hen- un Hiärfraogen , de

Buer, ſine Frau, de Blagen, de Suldaoten, alls düörn

ecn, un dat End von de ganße Vörhandlunk was, dat
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de Buer un de Sinen gläöffen , dat Bullüm en kärl,

we in'n Diärnbaum fiätten hadde, anſchuotten hädde.

„Ich habe ihn uf unſere Stube,“ ſegg Zippeldorn,

„ er hat nicht zu viel abjekriegt, aber, et is doch vor

Ihnen , Herr Bullermann, ne janz muffige Jeſchichte

mit die Schießerei ."

Nich viell afkriegen ! Den Buer ſwoll de Kamm :

„ Dann laot be bi Nachtſlaopentiet ut minen Biörnbaum

blieben ! “ ſagg he gans prüeßt.

,, Dußemang! Man immer dußemang! Herr Buller

mann !“ Un dann fonk Zippeldorn an un ſatt den

Buer dat Wiärks uteneen . Dat de Kärl beſtraoft

wüör wiägen ſine Spigbowerie, dat wäör jä ſieker,

aower dat wäör auf ſieker, dat de Buer in't Lock kaim

wiägen Scheiterie in de Naigd von Wuehnungen, dat

he dat Gewiähr afgieben nöß, un wat dat von ' ne

Blamaſch tväör füör finnstinner, wenn he in't Lod

ſiätten hädde un ſo wieder.

Was Bullüm bi dat „ he hät nich viell affriegen “

opgaohen äs'n Bookweitenpuffer, nu gonk he ümmer

mähr bi, he gonk düör't Kattenlock.

Nu was't Tiet füör Zippeldorn : dat sjen was

heet , et moß mieert wäern .

„ Aber, mein juteſter Herr Bullermann, die janze

Jeſchichte läßt ſich von die Bildfläche verſchwinden

machen . Paſſen Sie uf ! Wat hier ſoeben allens uf3

Trapez jeweſen is, wer weeß et ? Ihnen , Herr Buller

mann , Ihre Frau Semahlin und was Ihre beiden

Kinder ſind, un id, Sefreiter Zippeldorn un vier

Mann von die dritte Kompagnie, un was der Halunfe

von Spißbube ſelbſt is . Sie, Herr Bullermann, wer

den von den Rummel niſcht ſagen , Ihre Frau un ihre

Jöhren werden ooch janz hübſch die Futterluke zu

halten, der Spitbube, wo jeßt auf unſerer Stube ſivt

mit zwei Mann Bewachung, der ſagt janë jewiß ooch
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fenen Ton, nich in die Lamäng! denn det der jut zus

frieden is, wenn er mit die Punktierkunſt uf jeine

Hinterpartie davon kommt, det wird Ihnen ooch ein

leuchten . Sie ſehen alſo, – un daobi mof he ſick wahı

risk, dat et janz in unſere Lamäng liegt , ob Sie in'n

Näfig rinſpazieren oder nich . Nu wär et ja ejentlic)

irejen die Behandlung, wo wir hier jenoſſen haben, det

Richtigſte, det wir Ihnen ſo ſtantepede uf die Polizei

chleppten in Jeſellſchaft von den anjeſchoſſenen Ha

lunken et is ejentlich ſogar unſere Pflicht als Sol

daten -- Bullüm mot all wier half Kehrt , män Bollint

holl'n faſt -- aber nu is man ooch ſozuſagen en Menſch,

Ivo Jefühl im Leibe hat von wegen Ihre Frau un die

armen Jöhren , un darum mache ick Ihnen en Vor.

ſchlag.“

Un dann ſatt he't de Bullüms Famillig uteneen ,

dat et am beſten wäör, wenn ſe de Suldaoten op an

ſtännige Mieje de Mul ſtoppten . „ Morgen Ruhetag,

jutes, prima-prima Eſſen, tadelloſe Verpflejung,“ dai

wäören ſo de Angelpunkte von Zippeldorn ſine Rede .

De Buer un ſine Lolsk fäggen in jähre Binautig.

feit to alls Jau un Amen , un midden in de Nacht konn

iährenthalben de Friätterie all män laosgaohen . Män

Zippeldorn vörzichtede grautmödig bis'n annern

Muorgen .

„ Jeßt jehen Sie man janz jetröſtet wieder in die

Jalle, halten Sie Ihr Verſprechen , werden wir doch

det unſere halten und ſchweigen wie't frab. Dem

Jauner aber werden wir jeßt uf unſerer Stube den

Haß viſieren , det er nich ſobald wiederkommen duht.

Wünſch allſeits ne jeruhjame Nacht !"

De Bullüms wäören iäben op iähre Slaopkammer,

dao kregen ſe en Nachtkonßert, dat konn fick häören

laoten . Von de Suldaoten iähren Büehn hiär gont't

Klatſch, klitſch, klatſch ! Alatſch, klitſch, klatſch ! äs
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wenn je met drei Mann an't Diärsken iväören, un

daoto ſchreide een äs'n Biefülk , * ) dat de Schieben bie

werten . De Bullümsk ſtrümden ſick de Haor unner de

Nachtmüst, un je trock ſid't Bedde üöwer'n kopp, dot

ſe nids mähr häörde ; Bullüm aower nahm ſick vüör,

et de Suldaoten 'n annern Dag ſo guet, äs he män

fönn, in die Nieg to maken , dat ſe em ſo glimplick be

handeln un den Spißboben ſo vörſüöhlden .

Zippeldorn , Twielm un Bollint aower floppten

met'n Koppelreim in'n Dreiſlag nao ne Wiel op'n

Tönöſter un Nag, we de beſte Stemm hadde, ſchreide,

as wenn ſe em dat Fell bi lebennigen Liew aftröderi .

Dann häörde Bullüm nao de Düör gaohen , en paar

Donnerfiels von Bollink, en ,, Wohlbekomms “ von Zip

peldorn , un dann was Ruh in'n Atuotten .

,, Guott fi Dank, de Närl is tväg !" met den Gedan

ken jlaip de Buer in , män he hadde in'n Slavp nao

viell to wehren met Spißboben , Suldaoten, Daut

fdjeiten , Vörſupen , dat he froh was, as't Dag wuor.

So 'ne Vörflegunk hädden de fiew nao nich hat äs

an düſſen Ruhedag. Pon'n muorgens bis'n aobends

gonk't pännkenfett, de Buer wuß nich, wat he dohen

ſoll, un de Suldaoten, Zippeldorn vüörop, weſen ſick

von de beſte Siet . Se wullen ſogar nich äs häbben,

dat jähren Büehn oprümt wuor, dat möß en Suldaot

föltſt dohen, jäggen je, un daorüm foll't auf wieders

nich op, dat ſe, äs ſe nao't Appell hen möſſen, iähren

Büehn toſlüötten , „ von wejen die königlichen Kleine

montierungsſtücke" , ſagg Zippeldorn.

Den annern Muorgen äs ſe aftröcken , dao hädden

ſe den Brautbühl vull Schinkenbuotterams un de Pull

vull beſten Tollen -Klaoren ,**) as wenn je in acht Dag

nics wier to iäten kriegen föllen .

* ) Bachiltis = Fiſchotter.

Schnaps.
***
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„ in meinem und meiner Kameraden Namen jage

icť Ihnen un Ihrer Frau Jemahlin vor die jute Ver

pflegung unſern tiefiefühlteſten Dank . Eene Hand

tväſcht die andere, ſagt det ſchöne Sprichwort, ſie haben

ins jut jefüttert, det is die eene Hand, und wir werden

von die janze Nachtjeſchichte keen Wort nich verlauten

laſſen, der is die andere Hand, und damit Jott be

fohlen , Herrſchaften ," ſagg Zippeldorn un de fier

marſcheerden in'n frisken Muorgen harin .

„ Guet, dat de Kärls wäg ſind,“ ſagg Bullüm , dat

Stillſwiegen von fiew focke geiwe Htoſtgängers wäör em

op ne längere Tiet doch wat düer kuemmen .

Den vüörigen Dag was wiägen de Inquatterunk

Arbeit trügg blieben , un dat moß de nu wier utreift

wäern . Daorüm kamm de Buer ſin Dochter erſt'n an

nern Dag deto , den Suldaotenbüehn optorümen. Wat

hadde ſe op enmaol to kriesken ? Witt äs talk an de

Wand famm je von'n Büehn geſatt .

,, Vader, Vader ! Et ligg'n färl in'n Bedde ! "

In'n Handumdreihn was de Buer met ſinen An

hant op'n Büehn.

Richtig, den Aopp unner de Küſſens, rächt tutkt

warm todedt, lagg dao ſo'n klüngeligen Geſellen in'nı

Hedde . Wupps, hadde de Buer em bi’n Arm !

Wat was dat ?

Zippeldorn finen opgeſtoppten Kärl was't, he

Ladde'n grauten Siettel op de Buorſt, un niesgierig,

äs Fraulüde ſind, las Bullüm ſine Dähn :

Hier an düſſen aollen Klüngel

Ninum to Lähr di , gruowe Slingel:

Si nich gneſig , un – wenn't düſter

In Vörnien bruf nich den Püſter,

Denn dat fönn si äs mißraoden !

Bulliim , miärfſt du nu den Braoden ?
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Aof he en miärfte ! Schrumm fluog de här !

düör't Fenſter. Wede Ährentitels Zippeldorn un ſine

Rumpels fregen , dat wid leiwer nich vörtellen . In'n

erſten Hü * ) wull he de Stunden anzeigen , män : We ſick

fölwſt de Niäſ ' afbitt, de ſchänd't ſin egen Angeſicht,

dacht he toleſt un ſweg ſtil ! Frau un Blagen möken't

grad ſo , un wenn't de Suldaoten nich vörtellt hädden,

dann hädde't fin Minsk begriepen konnt, waorüm

Bullüm rein wöſt wuor, wenn he man wat häörde von

inquatteru nt.

*

) Zorn .
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„ Jeder Menst hät en Vuegel, un wenn een jeggt ,

he hädde kinen , dann is jäben grad düſſe Meinunk

düſſen ſinen Vuegel!"

So ähnlick hät äs irgendwell enmaol ſeggt . of

de Mann rächt hätt, аorre nich, dat kann man nich jo

flankmäg feggen ; män dat de Kaplaon in Biſſüm nich

anen , ſonnern en ganßen Tropp Vüegel hadde , dat

is unbeſtrieden .

Söllen't män äs op linen Stuoben fuemmen ! Dao

ſtönnen ſe, un ſätten ſe , un höngen ſe harüm, klein un

graut, junk un aolt , dick un dünn, bunt un gries . Dat

Hauptſtück was en echt prüßten Vuegel, witt un ſwatt

met'n grauten Snabel : en Stuorf, we don't ,,Sumpfen "

nich äs wat Lüde en kahlen fopp, ſonnern kahle Been

hadde un plaß en klein Aind en opgepußten Fuorsk

in'n Snabel holl. Äs kleinſte Dierken ſatt op'n

Schriewdisk en Nietelfüenint, * ) un düt kleine Tütörf

ken tömde fick, äs wenn he äs ſüß tobuten in de bleeke

Winterſunn met fin friske Leedken bi Roll un is den

Gedanken an Fröhjaohrsluft un Fröhjaohrsluſt wach

haollen wull, äs de Dannen un Hülskrappen et dont

wiet ächten in't Holt, wenn üm Middewinter de Böge

fick beigt un knappt unner Ruhfuorſt un Snec .

Un wat fo an Gräött tüsken düſſe beiden , tüsken

Stuork un Nietelküenink was, ſtonn op Stöcker un

*) Zaunkönig.
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Steene an de Wänn harüm un bümmelde an Dräähde

unner't Biſchuß, äs wenn ſick de ganße Vucgelwelt

wier vörſammelt hädde äs daowaols , äs ſe ſick en

Küenink wählen tullen .

Beſonners de beiden Endmänn von den Stuoben

naihmen fick ärtrao fien ut. An de ene Wand, dao

friemelde dat män ſo von Hawken , Uhlen, Jäkſtern un

ähnlicke Undiers ; et was en ganßen Haup Slächtigkeit,

wat ſick dao bineen funnen hadde .

Vör düſſe Wand ſtellde ſick de Maplaon , wenn he

äs priägen wull üöter de Bosheit von de Welt . Dann

bröchten en de Fädſtern met jähr propper Utſeihen un

flächte Gewietten , de Uhlen met jähre glatten Fiädern

lin jähr nächtlicke Harümſtrieken , de Hawken met iähre

krummen Snabels un glauen Augen op allerlei Ge

danken. Un wenn he dann'n Sunndags laoslagg von

Argliſt un Habſucht , von Vorſtellunf un Slächtigkeit,

dann ahnden de wennigſten Lüde, wat de Vüegel den

Kaplaon bi de Priäg holpen hädden .

En gans anner Beld de Wand giegenüöwer ! .Seis

einfältig wie die Tauben ! " ſteiht in de hillige Schrift,

un wenn de Eenfaolt en Hauptmiärkteken von de Du

men is , dann was an düſſe Wand en ganßen „ Klub der

Einfältigen ". Von buoben bis unnen was de Wand

beſatt met Dümkes ; von'n gemeinen Feldflüchter an

bis to de Paowenſtiärtfes * ) und fröppers un Prüet

cuwen **) ſtönnen je dao harüm .

Vör düſſe Wand ſtonn van Dag de Raplaon un mok

gans giegen ſine Gewuehnheit en Geſicht, nao dat to

riäken man meinen ſollt hädde , he wull en Andrag op

Dpnahm in düſſen Klub ſtellen .

Männigmaol hadde he all - aower met'n anner

Geſicht -- hier ſtaohen , un dann keek he grad äs nu

*) Pfauſchwänzchen .

** ) Perückentaube.

1
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*

ümmer op enen frien Plaß tüsken de Duwen, wao en

Klößken an de Wand ſatt met'n Schildken, dao ſtonn

op : Columba palumbus L. Midden tüsken de ganße

Duwenfamilig ſatt düt Klößken dao äs en lierigen

Küeninfstron tüsken, den Hoffſtaat! Sau, jau ! Co

lumba palumbus, de feihlde den Kaplaon, un dat he

de funn , dat was ſmaohr, dat was ne Ringelduw , * )

dcnn Columba palumbus is jäben ne --- Ringelduw .

Waorüm mok de Raplaon nu ſo'n egen Geſicht, äs

he dao ſtonn , waorüm feef he ſo gans anners ut äs

ſüß? Was wat paſſeert ?

Nu, ſo gans unrächt hadde he nich ! Wat he ſu

vaak wünskt hadde, wao he fick ſo lang nao tieert** )

hadde, dat was in Erfüllunk gaohen : Columba pa

lumbus hadde fic funnen , jogar twemaol funnen , un

Soch ſoll den Häröhm nao ümmer de lierige Stiär mot

dat Klößken un de Wäöd „ Columba palumbus L."

entgiegen kiefen un anöwen ! Un dao föll nu en Mensk

nao en flook un tofriäden Geſicht maken ? Ne, dat gonk

nich !

,,Dat is ſpaſſig ,“ ſegg ji , ,, twee Duwen ſind dao un

en Klößken auk! En twedd Nlößken is doch nao wull

to kriegen , waorüm fall dao denn de Stiär lierig

blieben ? "

Waorüm ? Paßt op !

De Raplaon hadde'n Öhm ! So nüglid äs jo

Ohms nu auk find, et ſchinnt doch , as wenn uſſe Här :

guott et anfangs nich in't Aug paďt hadde , dat Ohms

in de Welt harüm laupen föllen , derin weder bi Adam

nao bi Eva häört wi , dat ſe en Öhm hat häfft . De

ühms häbbt fick erſt infunnen , äs de erſten Mensken

ut't Paradies jaggt wäören, un wenn auk Main un

is ne Ringelduw = iſt ſelten .

** ) geſehnt.
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Abel fid nao aohne Öhm hendaohen häfft, nachhär fai

mien je doch in de Mod. Äs't bi slaafs met Jakob un

Ejau nicht rächt mähr fucken wull, dao mof fick Jakob

op de Söden nao fin Öhm Laban , un he hadde den

Wäg nich ümſüß makt. Äs he wier nao Hus gonk,

dao ſatt he faſt in de Wull, he brocht en männigen

Tropp Schaop von ſin Öhm met nao Hus . Siet de

Tiet is dat nu op de aolle Sacke wiedergaohen , un

junge Lüde beſökt nao ümmer gähn jähren Öhm, be

fonners wenn he unverhieraott is un wat in de Miälk

to früemmeln hät ; un ſe kuemmt auf gewüehnlick nich

met lierige Hänn wier üm.

So gonk dat auk met den Kaplaon un ſin Öhm .

De Öhm was Förſter, unvörhieraot't un freide fick

ümmer, wenn ſin Süſtersjuohn em befocht. Un äs de

nao Student was, dao konn he fuum de Vilanz af:

mochten, dat he mel fin Öhm düör de Büsk ſtrieken

fonn.

Beſonners enen Punkt brocht de beiden naiger :

Dat Plaſeer an opgeſtoppte Vüegel. Wat de öhm an

Vüegel ſchuott, ſtoppte de Student op, un wenn de

Vifanz ut was, dann hadde nich bloß de Öhm vör

ſcheidene Diers mähr an de Wänn, nee, auf de Stu

dent brocht uter opgeſtoppte Tasten auf ne ganße

Drächt opgeſtoppte Vüegel met nao Hus,

wäören dat , we nu , äs he Raplaon mas, in ſinen Stuo

ben harüm fätten .

De aolle Frönd chopp met fin Öhm holde Rap:

laon warm, un wenn he den Ohm auk nich ſo vaak

mähr beſocht äs ſüß, de öhm vörgatt em doch nich.

AF un to kamm nao ümmer en Vuegel, we de Raplaon

nao nich hadde, un wuor von den dann opſtoppt un

ophangen .

Nu hieraotede vörlieden Dag' den Raplaon fine

Nicht un maorns in dat Duorp, wao auf de Förſterie

un de
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von ſin Öhm ne halwe Stunn von afflagg . De Ka

plaon was to de Hochtiet inviteert , un wat lagg dao

naiger, äs dat he en Dag äher föherde un ſin Öhm

befocht.

Et ipas binaoh en Faohr, dat he nich mähr dao

ieſt was, un we mähr Plafeer hadde, de faplaon

Gorre de Öhm , we em von de Bahn afholi, kann man

nich guet leggen . De Öhm was aower beſonners

baortgeil, * ) un de beiden wäören nao fine field

Minuten von'n Bahnhoff , dao hadde he den Raplaon

all ſo niesgierig makt, dat de baoli Liempien kreeg .

Wenn de Förſter den Nordpol entdeckt hädde , hädde he

nich wichtiger, un wenn he't perpetuum mobile er:

finnen hädde un bang weſt wäör, dat em de faplaon

dat Patent vör de Niäſ' hiär ſnappte, hädde he nidy

geheimnisvuller dohen konnt, as he deih . ck häff

wat, dat kannſt di nich denken , " ſeeg he, un erſt äs

de Kaplaon ne ganße Wiel vörgiewsk hen un hiär

raodt hadde un anfonk nermigos to wäern , dao fegg

de Öhm in graute Pauſen : „ d - häff twee

Ningelduwen !"

Junge ! Guet, dat kine Lüde in de Naigd wäören

ſiiß hädden ſe ſieker ſchüttköppt üöwer den Häröhm .

He namm fick op äs en Hittſamm ** ) vör lutter Pla:

feer . im fine langen Roofinäpvien weihden Süör de

Zucht , as wenn't en Paar Fahnen wäören , we to en

Freidenfeſt ſmenkt wüörden ! Wenn auf all von Sus

ut en guet Ganfiiärk unner em ſatt , nu gaff he op

trei Tratt nao enen to , he konn nich ilig nog bi de

Dumen kuemmen .

,,Columba nalumbus! Guott fi Dant, de Sedis :

vakanz in fin Duwenrief was vörbi , dot Dumentrön

fen wuor beſtiegen, dat Volk hadde en Rüen ! "

!

*

* ) aeſprächia .

** ) Ziegenlamm .

Wagenfeld , ' n öhm.
13
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Dat möſſen wull de Gedanken fien , ipe in den

Kaplaon finen stopp fick ſchüöwen un jögen , äs he de

Duwen in de Hand holl, jo glüdlic ſaog he ut . He

ſtriepelde de Düwkes, äs ne Moder jähr Hiärtenskind

üöwer ſinen Flaßkopp ſtrick, wenn ſe't tom erſtenmaol

nao ne Krankheit, wao de Daut ſine klapperige Hand

all nao den Leitlink utſtreckt hadde, wier geſund vör

jic ſtaohen jüht — all opgieben un nu doch wierfunnen !

Geben iſt ſeliger denn Nehmen ! Dat faog man

an dem Öhm ſin Geſicht; Ipat keek he fiälig op den

freidigen Mensken !

De Raplaon ſoll dat Brutpaar 'n annern Muorgen

koppeleeren , un weil he bon de Hochtiet faots wier

trigg moß, gaff de Ohm libbet , wat fine aolle Hus.

Föllerst was, den Opdragg, je föll de beiden Duwen

füör den jungen Häern inpaden , dat he de muorgen

metniehmen könn .

Sin Liäben vörſlaip fick de Förſter nich, män den

annern Muorgen paſſeerde et doch — et mas giſterit

wat laat wuorden un et gonk met em un den

Koplaon in'n Sturm nao't Duorp.

Wat en Menst vörgiäten fall, dat vörgött he , un

ſo vörgaiten auf de beiden met de Baſſebaſſerie de

Ringelduwen . Män äs je bi't päten jätten un braotte

Duwen op'n Disk faimen , dao foll't iähr beide wier

in : „ De Ringeldumen ! De müet't aower met ! "

Füör Geld un guete Wäöd drawde auk baollen

Fungen laos un kamm nao ne Stunn met'n Pädsken

wier an .

Dat moß man Libbet laoten , je hadde de Dierkes

fünftig inpact . So twiärs , * ) äs ſe ſüß auf mangben

was - aolle Wagens fraaft —, op den staplaon hadde-

fe'l enmaol guet padt ; de füerde wennigſtens nao ne

quer.
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üörndlide Mul vull Platt un wuß en aolt Menst to

äſtemeern .

Ne Ringelduw hadde de ganße Hochtietsgeſellſchopp

nao nich ſeihen , un daorüm fneed de Förſter auk gähn

den Padfaam laos , dat je de Diers befieten un ſin

Jagdglück bewünnern können .

Bedächtig widelde he dat Pädsken laos . Nies

gierig drüdten ſe fick all haran . Een wull de raoren

Vüegel nao äher un nao naiger bi ſeihen , äs de

annern .

„ So'n dumm Fraumensk ! So 'ne aolle Tait ! “

Wat hadde de Förſter, dat he op enmaol jo

ſchimpte! Wat de Geſellſchopp, dat je op enmaol ſo

luthals lachte ? Wat de faplaon , dat he op enmaol en

Geſicht mok, äs wenn em de ganße Bookweit vör

hagelt häör ?

libbet hadde jähr Wiärts to guet makt! Dao läg

gen de Dumen , naakt äs je uit't Ei kruopen wäören !

Libbet hadde ſe plüdt an afich röggt,*)

Praot makt to't Braoden !

Wäg wäören met de Fiadern de Tügen von den

Öhm ſin Jagdglück, täg met jähr de Aronprätendent

füör den Ataplaon ſin Duwenrief.

Futschikato perdutti! hädde Schulte Prict ſieker

jeggt . Jamiß ! Futschikato perdutti columba pa

lumbus ! Futschikato perdutti den Öhm un den

Kaplaon iähre guete Luhn . We den Schaden hät ,

brukt füör den Schimp nich to ſuorgen , un de Aaplaon

was froh, as he aohne de Duwen – de lait he trügg .

bao möchten fick nu annere Lüde met opſtoppen , dau

de Diers doch ſo nich opſtoppt wäern fönnen – wier

in de Bahn ſatt .

* ) abgefengt.

13*
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Män de öhm bleef nao op de Hochtiet, aower äs

he'ı Aobends nao Hus gont un düör de Pöppelallee

fam . , dao ſteeg he ümmer jo haug üöwer de Schattens

wäg, we de Maond em met de Baim üöwer den Wäg

maolde, äs wenn't lutter Baumſtämm weſt wäören,

dat de aolle Aläör * ) vörgnögt met de blanken Augen

plänkerde, un int Gneſen den Mund vörtrock bis ant

büterſte Räntfen von jähr aolle runde Geſicht.

jä, jä , wat de färger nich döht . Jau ! Wat de

nið Söht ! Äs de Förſter nachhär nao Hus famm un

Libbet op ſin Schimpen, opſtrönäötsk äs alle aollen

Hushöllersken ſagg : , Dann ſcheit't em doch en paar

annere Duwen , ne Duw' is ne Duw ' ! " da fährde

he dat Ruhe buten , ſlog vörnienig met de Fuſt op'n

Disk un donnerde libbet an : ,, Dumme Fraumensk!

Ne aolle G a us is ne aolle Gaus, män Ringel.

duwen find Ringeld u wen !"

Jau Ringelduwen find hingelduwen . Daorünt

auf nu den annern Dag, äs he vör de Wand der Ein

fältigen ſtonn , de Raplaon ſin egentümlicke Geſicht!

Aof nao wull op columba palumbus jähr Stöhlken

eene op kamm ? Aorre bleef't lierig ? Me fann't

wietten ! Columba palumbus is iäben columba

palumbus! Ringelduwen ſind un blieft jäben

Ringelduiven.

I

* ) Der Mond.
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,, Half ſo ſlimm ! Börſup em doch, Quengel, denn

biſt't Dier laos ," ſagg Tönne Oſthoffs, „wenn he fine

Statt mähr naoblieft , dann is he doch nids mähr nuz ."

„ Un dat Blieken in Huſe fann dine Aolsk alleen

wul beſuorgen, hähähä ,“ lachte Snieder Lapp.

„ Blieken is nich ſo ſlimm , Lapp, aower wenn man

ne statt hät met twe Fäöte , we kraßt un dergleichen

Sachen , dat is leiger , un dat wick di ſeggen , Tönn,

Türk vörſupen un dergleichen Sachen ? Nee, Tönn,

den Rüen geiht et äs di, de is ſchüh vör't Water .

Wenn de int Water föll, dat is fiefer , dann doht he,

weet Guott wat : kleihen , bieten , un dergleichen Sa

chen , dat geiht nich. Un de Quiälerie !

Sau, jau, de Quiälerie !

Quengel ſinen aollen Türk was em ant Hiärt

waſſen , un alls wat de annern von Ophangen , Daut

ſlaohen , Dautſcheiten , Vörgiften jäggen , funn bi

Quengel fine naode. Gewiß, Türk foll ſtiärben ,

aower et ſoll em nich weh dohen.

„ Ainners ,“ ſagg Slächter Wiemken, we ſick auf äs

de annern gewüehnlick in de Uhlenflucht* ) bi Tönne

Dſthoffs ſinen Slaopdrunk holl, inners," ſegg he ,

„ tönn ji de Mul haollen ?"

Quengel namm fick en Snüfffen , Lapp ſtuokte met

' n kleinen Finger ſinen Lünß ,** ) und Tönne ſlog ſinen

Dämmerung.
**

* ) Nurze Pfeife .
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Halwen in'n Naden lutter Tefens, dat ſe webrig

müörden .

Mul haollen ? – Weeßt doch, Hiärm ! Wat is

laos ? Un ſe ſtüöfen de Nöpp bineen .

„ ck weet ne Manneer, dat Quengel jinen Türk

ut de Welt krigg, aohne dat dat Dier wat devon ge

Ipahr wädd ."

„Un daorüm de Mul haollen ? Hähäh !" gnejede

Lapp.

„ Wenn dat nich alle Lüde wietten drüewt, dann

wid de nids met to dohen häbben un dergleichen Sa

dien ," wiährde Quengel af .

,,Half ſo flimm ! Nu haollt doch de Mul ! Wu

denn , Hiärm ? " Lönne was jäben niesgierig äs en

aolt Wief.

„ Mi hät een -- we is jä сgaol von't Lock * ) ne

Dynamitpatron metbracht, dao wull ic en Anubben

met uteneenſcheiten . Män ick ſin de nich to kuemmen ,

un de Patron ligg nao int Infäſtfen in't Noffer . “

„ Marijokopp, Hiärm ! Biſt denn nich bang , dat

dat Dier laosgeiht , un dat du met dine Aolsk op ne

guete Nacht in de lucht flüggſt un dergleichen Sa

cfyen ?“ Un Quengel ſchuow ſick von Wiemken af, äs

wenn de ganße Kärl von Dynamit wäör.

„ Žalf ſo ſlimm !“ lachte Tönne, „ Hiärm ſinc

Aolsk fläöpp vüör op, un dat is ſo'n Taobaſt, dao

kriggſt auk met Dynamit nich äs en Schramm an .“

„ Hiärm , Hiärm , wenn ſe di ächter dat Dynamit

füemmt , denn fümmſt ächter de Tralljen, hähähä !"

,,Daorüm föllt de Mul haollen , Lapp ; du , Quen

gel, wenn wi unner dinen Türk de Dynamitpatron

enſtiäkt, dann ſuſt he in'n Gauſehiemmel, aohne dat

he app“ ſegg . "

* ) Zeche.
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Fiör un giegen Dynamit, dat was nu ne lange

Dispeltereri . Män antleſt hadde jähr Wiemken dat

Wiärks ſo müelkesmaot vörfüert, dat ſe all rein nig

gelick * ) drop wäören , dat ſe jeihen können, wu Türk

met de Dynamitpatron ſine Hiemmelfahrt antruöde.

„ Un de Polßei un dergleichen Sachen ? "

„ Id niehm alls op minen Puckel," tröſtede Wien

fen , un äs Quengel nao Hus kamm un Türk dat Ge

möß un Vambeer**) gaff, wat em ſine Moder op

wviärmt hadde, dao feef den Rüen gans vörwünnert op .

Dat hadde wat to bedüten ! Süß gaff't 'n aobends

bloß wat ut'n Suegpott! un he ledte Quengel de Hand.

Türk, Türk, wat kennſt du aolle Dier de Welt nao

ficcht! Wenn de Lüde am ardigſten ſind, dann ſind

ſe am gefäöhrlicften .

'n Sunndagnüönen ***) tröcken Quengel, Wiem

keli , Lapp un Tönne ut de Paot, un Türk ſuckelde de

ächter hiär . Et was heet , un he un Tönne Oſthoffs

hechten üm de Wedde .

„ Wiemken , gach vörut !" ſegg Quengel, „du häſt

de Patron jo laos in de Task, wenn dat Dier äs laos

gönk un dergleichen Sachen !"

„ Aohne Sündſnoer ? “ lachte Wiemken.

„ Wenn't Unglück ſinen Willen häbben ſall, ſtüört

de hatt von'n Stohl un tebrädt den Stiärt ! Gaoh

vörut , Hiärm ! " Lapp wull ſin „ Hähähä " nich rächt

uit de Struot.t )

Wiemken deih jähr den Gefallen un gonk vorut ;

Diuengel un Lapp ne diärtig Tratt ächter em hiär, un

toleſt Tönne Dſthoffs un Türk, we beid ' heßhappten

as afgedriebene fagdrüens.

* ) närriſch .

**) Warmbier =

***) Nachmittag.

+ ) Stehle.

Brotſuppe.
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Metledig keek fick Quengel af un to üm, un Türk

wenkte em füör ſine Fröndlichkeit jedesmaol met ſinen

Stumpſtiärt vörgnögt to : „ Gaoh män, kine Suorg, ick

kuemm met.“

De Gauſebrint lagg ne halwe Stunn von Rottloh

midden in de Büsk an de Aleibiek, un ne Verdelſtunns

nao alle Nanten was fin Hus. Hier foll Türk dran

glaiben.

„ Quengel, nu doh en mi äs ant Strid ," ſegg

Wiemken, we vüörn ant Holt ſtaohen blieben was, ut

trock en Kohſeel* ) ut de Task. ,,sc binn en hier

an düſſen Heſter . In fönnt dao gienten op de Wiest

ſtaohen gaohen , dann könn't aus ſeihen . Dann binn

ick Türk de Patron an'n Stiärt, ſtiäk de Sündſnoer

an un vörſtopp mi dao ächter de side Böc, dao Söht

et mi nids mähr."

Quengel was gans weekmödig, äs em Türk vör

wünnert ankeef, dat he em dat Strick üm'n Hals

bunn, un em Wiemken dann an den Hefter tüerde .**)

„Häöllt dat Seel auk ? “ ſegg Lapp . „ Dat de nich

düör de Fiſſelbänn geiht !" un he mok ſick wäg .

,,Dao fannſt mull en Difen an ophangen ," reip

Wiemken em nao , „ faſt äs Mönſter !"

„ Hiärm , Härl , biſt nich wieß ! Laot dat Dier

in de Task ! " brüllde Tönne Dſthoffs, un he hechte

ächter Quengel un Lapp hiär, we auk utnaihden , äs

Hiärm de Dynamitpatron ut de Task kreeg .

„ Et is en röklauſen Aärl , de Hiärm ; Tönne, wat

geiht de met dat gefäöhrlide Dier üm un dergleichen

Sachen !" namm Quengel Tönne in Empfanf, we fic

de Sweet von de Bleß*** ) wisfede.

*) Kuhſeil.
**) band .

***) Stirn .
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Half ſo ſlimm ," jappte Tönne, „ he möt fick jä

fölwſt taput."

Lapp holl ſick ächter de beiden, äs he ſaog, wu

Wiemken Türk de Patron an den Stumpſtiärt bunn.

Wenn dat Dier vörtiets laosgeiht, dann is Hiärm

doch de reinſte Potthaſt,* ) hähähäh !" un he kruop

nao dichter ächter Tönne, we fo'n breden Puckel hadde ,

dat dao nao wul twee Lapps ächter fönnen .

Wiemken knüſterde nao enmaol an dat Strick

harüm . Hadden de drei jeihen konnt, dat he den dub

belten Anüpp, we he erſt ſo fünftig bunnen hadde,

nu ſo laos mok, dat Türk dat Seel met'n düftigen

Nud laosrieten konn , Quengel hädde nich ſeggt :

,, Hiärm is doch vüörſichtiger, äs ich dacht häff ;

wenn dat Dier laoskämm , dat gäff en Malöhr, dat

wäör nich aftoſeihen un dergleichen Sachen . Arme

Rüer ! Wenn't män erſt vörbi räör ! "

Aower ſe jäögen auk nich, wat Wiemken en pla

jeerlid Geſicht mot, as he nu ne Stick ** ) ut de Task

fummelde un an de Büds hiärreet .

,, Atnallt't auk harre ? " fraogg Lapp, we de Büds

baoll ridderde un biewerde von Angſt.

,, Half ſo ſlimm ! Laot't buſen ; härrer äs't knalde,

äs ich bi de Attollerie was, kann't nich kuemmen, moſ

de Mul wiet laosdohen , dann döh't nids !"

is op Aummando flappten de drei de Mul laos,

dat man met'n Ringſtenwagen drinföhren konnt hädde

un : ,, Auer Augen tarten auf dich !"

De erſte Stick was Wiemken utgaohen , un he ſtreef

ne friske an . Türk was wahn unrühg, män Wiemken

holl em met'n Foot an'n Grunn. Nu ! De Sünd

1

* ) Kleinfleiſch .

**) Streichholz.
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ſnoer brannt, un Wiemken ſprunk in't Holt achter ne

dicke, dicke Böd. * )

De Drei ſtönnen ſtief in de Wiesk, Niäſ ' un Mul

wiet laos un keeken ſtuer nao den Rüen . Türk wuß

nich rächt, wat met em laos was. He feef nao Quengel

dao gienten in de Wiesk, aower män'n Augenſlag,

un dann ſtief nao de Sündjnoer, we achter em ſiskede

un ſmüelde.

Äs Wiemken dao aower achter de Böck hiär chans

dudelde : „ Dier von'n Rüen , wuß du nao Hus !" un

daobi met de Fööt trampelde, dat de ſaoren Twöge

op'n Grunn knappten , dao trude Türk den Braoden

nich mähr.

„ Jaud ! Jauck !" He ſprunk in't Seel. De Patron

ſlog em vört Üchterkiärſpel.**) Nao en Ruck : dat

Strick was laos ! Un äs wenn em de Düwel op de

Hacen fiäten hadde , ſuſde dat Dier üöwer de Wiesk

op Quengel to .

De drei reeten vör Schreck de Mul nao wieder

laos , äs ſe't all hädden un ſtönnen dao äs de Moder

guotts in de Rehmkuhl.

Wiemken ſprunt achter den Baum wäg, dat he

biätter feihen konn , wat et gaff .

Män bloß nao'n Augenſlag ſtönnen de drei Belds

ſäulen dao nao, dao kamm de Liäben in . Wat giffſt

de, wat häſt de ! Mattuffel, Kattuffel ! klabaſterten je

düör de Wiesk : Lapp vüörop, Quengel drächter, un

Tönne Oſthoffs, we ſinen Buk in'n Wäg ſatt, achterin ,

wat dat hillige Tüg haollen konn .

Naut lährt en aolt Wief draben ! Wiemken holl

fick den Buk un lachte, lachte, dat en de dicen Träö

nen üöwer de Baden laipen .

*) Buche.

**) Sinterteil.
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Wäör Türk nich ſtaohen blieben un hädde ſick äs'ıı

Dopp in de Rünn dreiht un fick dat Wiärks von fine:

Stümpel bieten wollt, he hadde de drei wier inhalt.

Män ſo fregen ſe en Vüörſprunt, un äs Türk op en

maol wier laoschuot, ivat ſine aollen Anuoken lieder

fönnen , dao wäören Lapp, Quengel un auk Tönne

all binaoh an de Kleibiek .

Lapp keek fick ſchüh üm .

„ Quengel, jag den Rüen wier üm , wat häfft wi

met dat Dier to dohen !" reip he vull Angſt .

„ Türk, nao Hus !"

Quengel rannt wieder .

„ oſt von'n Rüen , geihſt du ! "

Tönne hadde baoll kin Aohm * ) mähr.

,,Int Water, int Water ! Dao fümp he us nich

noo !" brüllde Quengel op enmaol de beiden to

Plunsk! plunsf ! un tom diärdenmaol plunsk!

dat't Water en paar Foot haug in de lucht ſprüßte .

Äs Füörst ſchüötten ſe een nao'n annern , Tönne toleſt,

in't Water.

Brrr ! Dao dukten ſe wier op ! Et was glüdlider

wief ' ne jiemlick flaute Stiär, ivao je inſprungen

ipäören , un ſe arbeit'ten fick op't annere Öwer to.

„ Häha ! Haha ! Haha ! De Tung ut de Mul kamm

Türk herangehecht . Nu ſtonn he op't Öwer un dreiht

fic wier üm fick fölmſt, dat de Patron in'n Buogen an

Ben Packfaam **) ächter em herümſuſde .

Bloß de Röpp von de drei feten ut't Water . De

Mul höllen je all wiet laos von Angſt, jäbenwiet ös'n

Fuorsk, we Fleigen ſnappen will.

Türk was rap af . He lagg fick op't Öwer un hechte.

Atem .

** ) Bindfaden .
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,, Rüer nao Hus ! " un , weet Guott de Häer in Hiems

mel wat all, reipen de drei Watermännkes . De ene

ſchennde, de annere flöfte, de diärde reip alle Hilligen

an : män et holp nicks : Türk bleef.

Dao kamm Wiemken andrawt .

So 'ne Röklauſigkeit!

Wiemfen, Hiärm , Kärl ! Om Guottswillen blief

dao ! Dat Dier is nao nich laosgaohen," reipen de

frei ein to.

Män ! Wat ? De Märl lachte un kamm risk op

den Rüen to ?

„ Wiemken !" ſchreide nao enmaol Lapp in de höchſte

Haut. Un äs ſe ſäögen , dat Türk Anſtalt mok, üs

wenn he opſtaohen wull , dao dukten de drei wier uns

ner . Se können't nich anſeihen , wenn de Rüen un

Wiemken in Kumpenie äs Potthaſt in de lucht flüögen .

Brrr ! Dao faimnen je wier op ; de Aohm gonf

iähr ut.

Wat was dat ? Dao ſtonn Wiemken un trock fick

frumin ineen von Lachen , as he ſaog , wu de drei ſpüe

terden . Türk aower wull dedüör .

Met'n Sprunk hadde Wiemken em bi't Strid,

dat Meß ut de Task un de afſniedene Patron in de

Hand. Türk kneep ſinen Stümpel in un mot ſid ut

de Strük.

„ De Sündſnoer is ut ! “ Wiemken konn baoll von

Lachen nich füern . „ Ruemmt de män ut , et döht ju

nids ! "

Män dat was lichter geſeggt äs gedachen . Et

duerde nao ne ganße Wiel , äher äs de drei dat riskeer

den ; je truden dat Wiärfs nich rächt. Män äs ſe fäö

gen , dat Wiemken ümmer nao nich utenanner fleigen

wull, dao kaimen ſe naiger . Tönne ſteeg toerſt harut.
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,, Geiht et fiefer nich mähr laos un dergleichen

Sachen ?" fraogg Quengel, äher as he op't Öwer ſteeg .

Lapp kamm toleſt.

„ Aine Suorg !“ lachte Wiemken, „ lieft män ,“ un

he holl jähr de Patron hen .

Quengel un Lapp truden den Vraoden nich. Tönne

mot en langen Hals un feet fick dat Dier von wieden

an . Wat mok he op enmaol von Geſicht ? Wat ſtonn

dao op de Patron ? Vörkeef he ſick nich ? He kamm

naiger . Wahrhaftig ! – Dao ſtonn't :

,, Beſte deutſche Cichorien ! " las he harre .

En Pädsken von ſinen egen Suckerei! So 'nen

Slamms ! So 'ne Bosheit , iähr ſocke Angſt intojagen !

Wat et nu gaff, wid nich vörtellen .

Wiemfen is alleen nao Hus hen gaohen .

De drei annern kaimen erſt, as't anfonk kattent

grao * ) to wäern . Se hadden iähre Höde wierfisket

un bi Baimersbuer jähr Tüg drüget. „ Leige Jungs

hadden dat Schemm** ) üöwer de Kleibiek op de Wipp

leggt, un dao wäören ſe drin fallen ,“ ſäggen ſe.

En Snuben häbbt ſe nich kriegen , aower giegen

Wiemken wäören ſe doch ne Tietlank wahn vör

fnuoben .

Türk was de Schreck in ſine aollen Knuoken

flagen , un nao drei Dag vörſchrock fick Quengel ſine

Aolsk wahn , *** ) äs Türk ' n Muorgens gar nich vör

de Bettſtiär wäg wull. He was daut, ſtuorben , aower

aohne Dynamit.

*) faßengrau = Dämmerung.

- ) Steg.

*** ) ſehr.
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Aof he en miärkte ! Schrumm fluog de Rärl

düör't Fenſter . Wecke Ährentitels Zippeldorn un ſine

Kumpels kregen , dat wick leiwer nich vörtellen . In'n

erſten Hü * ) wull he de Kunden anzeigen , män : We fick

fölwſt de Niäf' afbitt, de ſchänd't ſin egen Angeſicht,

dacht he toleſt un ſweg ſtill ! Frau un Blagen möken't

grad fo , un wenn't de Suldaoten nich vörtellt hädden,

dann hädde't kin Minsk begriepen konnt, waorüm

Bullüm rein wöſt wuor, wenn he män wat häörde von

inquatterunt.

Zorn .
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CJC

„ Jeder Mensk hät en Vriegel , un wenn een ſeggt,

he hadde kinen , dann is jäben grad düfie Meinunk

düffen finen Vuegel !"

So ähnlick hät äs irgendwell enmaol ſeggt . Xof

de Mann rächt hätt, аorre nich, dat kann man nich jo

flankiväg ſeggen ; män dat de Kaplaon in Biſſüm nich

anen , jonnern en ganßen Tropp Vüegel hadde , dat

is unbeſtrieden .

Söllen't män äs op ſinen Stuoben kuemmen ! Dao

ſtönnen ſe, un ſätten ſe, un höngen ſe harüm, klein un

graut, junk un colt, dick un dünn , bunt un gries . Dat

Hauptſtück was en echt prüßken Vuegel, witt un ſwatt

met'n grauten Snabel : en Stuork, we don't ,,Sumpfen "

nich as wat Lüde en kahlen topp , ſonnern fahle Been

hadde un plaß en klein Kind en opgepußten Fuorsk

in'n Snabel holl. Äs kleinſte Dierken ſatt op'n

Schriewdisk en Nietelküenink,* ) un düt kleine Tüörf

ken tömde ſick, äs wenn he äs ſüß tobuten in de bleeke

Winterſunn met ſin friske Leedken bi Möll un IS den

Gedanken an Fröhjaohrsluft un Fröhjaohrsluſt wach

haollen wull, äs de Dannen un Hülskrappen et doht

wiet ächten in't Holt, wenn üm Middewinter de Böge

ſick beigt un knappt unner Ruhfuorſt un Snec .

Un wat ſo an Gräött tüsken düſſe beiden , tüsken

Stuork un Nietelfüenink was, ſtonn op Stöcker un

* ) Zaunkönig .
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Steene an de Wänn harüm un bümmelde an Dräöhde

unner't Biſchuß , as wenn ſick de ganße Vucgelwelt

wier vörſammelt hädde äs daowaols , äs je ſick en

Müenink wählen wullen .

Beſonners de beiden Endwann von den Stuoben

naihmen fick ärtrao fien ut. An de ene Wand, dao

friemelde dat män jo von Hawken , Uhlen , Säfſtern un

ähnlicke Undiers ; et was en ganßen Haup Slächtigkeit,

wat ſick dao bineen funnen hadde .

Vör düſſe Wand ſtellde fick de Kaplaon, wenn he

äs priägen wull üöwer de Bosheit von dc Welt . Dann

bröchten em de fädſtern met jähr propper Utſeihen un

flächte Gewietten , de Uhlen met iähre glatten Fiadern

in jähr nächtlice Harümſtrieken , de Hawken met jähre

frummen Snabels un glauen Augen allerlei Ge

danken. Un wenn he dann'n Sunndags laoslagg bon

Argliſt un Habſucht , von Vörſtellunf un Slächtigkeit,

dann ahnden de wennigſten Lüde, wat de Vüegel den

Kaplaon bi de Priäg holpen hädden.

En gans anner Beld de Wand giegenüöwer ! „ Seis

einfältig wie die Tauben !“ ſteiht in de hillige Schrift,

un wenn de Eenfaolt en Hauptmiärkteken von de Du

men is , dann was an düſſe Wand en ganßen Alub der

Einfältigen ". Von buoben bis unnen was de Wand

beſatt met Dümkes ; von'n gemeinen Feldflüchter an

bis to de Paowenſtiärtkes * ) und Aröppers un Prüek

duwen ** ) ſtönnen ſe dao harüm .

Vör düſſe Wand ſtonn van Dag de Kaplaon un mor

gans giegen ſine Gewuehnheit en Geſicht, nao dat to

riäken man meinen ſollt hädde , he wull en Andrag op

Opnahm in düſſen Klub ſtellen .

Männigmaol hadde he all - aower met'n anner

Geſicht – hier ſtaohen, un dann keek he grad äs nu

* ) Pfauſchwänzchen .

** ) Perückentaube.

1
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ümmer op enen frien Plaß tüsken de Duwen, wao en

Klößken an de Wand ſatt met'n Schildken , dao ſtonn

op : Columba palumbus L. Midden tüsken de ganße

Dumpenfamillig ſatt düt Klößten dao äs en lierigen

Rüeninfstron tüsken , den Hoffſtaat! Jau, jau ! Co

lumba palumbus, de feihlde den Aaplaon, un dat hu

de funn, dat was ſwaohr , dat was ne Ringelduw , * )

denn Columba palumbus is jäben ne — Ringelduw .

Waorüm mok de Kaplaon nu fo'n egen Geſicht, as

he dao ſtonn, waorüm feef he ſo gans anners ut äs

füß ? Was wat paſſeert ?

Nu, jo gans unrächt hadde he nich ! Wat he fo

vaak wünskt hadde, wao he ſick ſo lang nao tieert * * )

hadde, dat was in Erfüllunk gaohen : Columba pa

lumbus hadde fic funnen , ſogar twemaol funnen , un

boch ſoll den Häröhm nao ümmer de lierige Stiär met

dat Klößten un de Wäöd „ Columba palumbus L."

entgiegen kieken un anöwen ! Un dao föll nu en Mensk

nao en klook un tofriäden Geſicht maken ? Ne, dat gonk

nich !

„ Dat is ſpaſlig ,“ ſegg ji , „ twee Duwen ſind dao un

en Klößken auk! En twedd Nlößfen is doch nao wull

to friegen , waorüm fall dao denn de Stiär lierig

blieben ? "

Maorüm? Paßt op !?

De Raplaon hadde'n Öhm ! So nüßlick äs jo

Ohms nu auf ſind, et ichinnt doch , as wenn uſſe Här :

guott et anfangs nich in't Aug padt hadde, dat Öhms

in de Welt harüm laupen föllen , derin weder bi Adam

nao bi Eva häört wi , dat je en Öhm hat häfft. De

hms häbbt fick erſt infunnen , äs de erſten Mensken

ut't Paradies jaggt wäören, un wenn auk Rain un

-

*) is ne Ringelduw = iſt ſelten .
** ) gcſehnt .
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Abel fick nao aohne Öhm hendaohen häfft , nachhär fai

nien je doch in de Mod. Äs't bi Jiaafs met Jakob un

Ejau nicht rächt mähr fucken wull , dao mof fick Jakob

op de Söden nao ſin Öhm Laban, un he hadde den

Wäg nich ümſüß makt. Üs he wier nao Hus gonk,

dao ſatt he faſt in de Wull, he brocht en männigen

Tropp Schaop von ſin Öhm met nao Hus. Siet de

Tiet is dat nu op de aolle Hacke wiedergaohen, un

junge Lüde beſökt nao ümmer gähn iähren Öhm, be

fonners wenn he unverhieraot't is un wat in de Miälk

to früemmeln hät ; un ſe kuemmt auk gewüehnlick nich

met lierige Hänn wier üm.

So gonk dat auk met den Raplaon un ſin öhm .

De Öhm was Förſter, unvörhieraot't un freide fick

ümmer, wenn ſin Süſtersſuohn em befocht. Un äs de

nao Student was, dao konn he kuum de Vilanz af:

mochten , dat he mel fin Öhm düör de Büsk ſtriefen

tonn.

Beſonners enen Punkt brocht de beiden naiger :

Dat Plafeer an opgeſtoppte Vüegel . Wat de Öhm an

Vüegel ſchuott, ſtoppte de Student op, un wenn de

Vifanz ut was, dann hadde nich bloß de Öhm vör

fcheidene Diers mähr an de Wänn, nee , auk de Stu

dent brocht uter opgeſtoppte Tasken auk ne gange

Drächt opgeſtoppte Vüegel met nao Hus,

wäören dat , we nu , äs he Raplaon was , in finen Stuo

ben harüin ſätten .

De aolle Fröndichopp met fin Öhm holl de Rap:

laon warm, un wenn he den Öhm auf nich ſo vaak

mähr beſocht äs ſüß, de Bhm vörgatt em doch nich .

Af un to kamm nao ümmer en Vuegel, we de Kaplaon

nao nich hadde, un wuor von den dann opſtoppt un

ophangen .

Nu hieraotede vörlieden Dag' den Raplaon fine

Nicht un maorns in dat Duorp, wao aut de Förſterie

un de
.

1 1

1
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von ſin Öhm ne halwe Stunn von afflagg . De Ka

plaon was to de Hochtiet inviteert, un wat lagg dao

naiger, äs dat he en Dag äher föherde un fin Öhm

bejocht.

Et Ivas binaoh en Faohr, dat he nich mähr dao

weſt was, un we mähr Plaſeer hadde , de faplaon

Gorre de Öhm , we em von de Bahn afholl, kann man

nich guet feggen . De Öhm was aower beſonners

baortgeil, * ) un de beiden wäören nao kine fiew

Minuten von'n Bahnhoff, dao hadde he den taplaon

all ſo niesgierig makt, dat de baoll Liewpien kreeg .

Wenn de Förſter den Nordpol entdeckt hädde , hädde he

nich wichtiger , un wenn he't perpetuum mobile er

finnen hädde un bang weſt wäör, dat em de Maplaon

dat Patent vör de Niäſ ' hiär ſnappte, hädde he nidy

geheimnisvuller dohen konnt , äs he deih . „Ick häff

wat, dat kannſt di nich denken , “ ſeeg he, un erſt äs

de Kaplaon ne ganße Wiel vörgiewsk hen un hiär

raodt hadde un anfonk nerwigös to wäern , dao ſegg

de Ohm in graute Pauſen : ,, - häff – twee -Ick

Ningelduwen ! "

Funge! Guet, dat kine Lüde in de Naigd wäören .

fiiß hädden ſe ſieker ſchüttköppt üöwer den Häröhm .

He namm fick op äs en Hittlamm **) vör lutter Pla :

feer . in fine langen Rodſnäppíen weihden düör de

Lucht , as wenn't en Paar Fahnen wäören , we to en

Freidenfeſt menft wüörden ! Wenn auf all von Sus

ut en guet Gankwiärk unner em ſatt , nu gaff he op

Trei Tratt nao enen to , he konn nich ilig nog bi do

Dumen kuemmen .

„ Columba nalumbus ! Guott ſi Dank, de Sedis :

vakanz in ſin Duwenriek was vörbi , dot Dumentrön

fen wuor beſtiegen , dat Volf hadde en ücnink!"

* ) aeſvrächia .

** ) Ziegenlamm .

Wagenfeld , 'n Öhm.
13
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Dat möſſen wul de Gedanken ſien , ie in den

Raplaon ſinen topp fick ſchüöwen un jögen , äs he de

Duwen in de Hand hou , ſo glüdlick faog he ut. He

ſtriepelde de Düwkes, äs ne Moder jähr Hiärtenskind

üöwer ſinen Flaßkopp ſtrick, wenn ſe't tom erſtenmaol

nao ne Krankheit, wao de Daut ſine klapperige Hand

all nao den Leiwlink utſtredt hadde , wier geſund vör

jid ſtaohen jüht – all opgieben un nu doch wierfunnen !

Geben iſt ſeliger denn Nehmen ! Dat jaog man

an dem Öhm ſin Geſicht; ivat keek he fiälig op den

freidigen Mensken !

De Naplaon ſoll dat Brutpaar 'n annern Muorgen

koppeleeren, un weil he von de Hochtiet faots wier

frügg moß, gaff de Ohm Libbet , wat ſine aolle Hus

Föllerst was, den Dpdragg, je föll de beiden Duwent

füör den jungen Häern inpacken , dat he de muorgen

metniehmen fönn.

Sin Liäben vörſlaip fick de Förſter nich, män den

annern Muorgen paſſeerde et doch – et was giſtern

wat laat wuorden un et gonk met em un den

Noplaon in'n Sturm nao't Duorp.

Wat en Menst vörgiäten fall, dat pörgött he , un

ſo vörgaiten auf de beiden met de Kaffebaſſerie de

Ringelduwen . Män äs je bi't päten ſätten un braotte

Duwen op'n Disk faimen, dao foll't jähr beide wier

in : „ De Ringeldumpen ! De müet't aower met ! "

Füör Geld un guete Wäöd drawde auk baoll on

Fungen laos un kamm nao ne Stunn met'n Pädsken

wier an .

Dat moß man Libbet laoten , ſe hadde de Dierkes

ſünftig inpackt. So twiärs , * ) äs ſe ſüß auk mangßen

was - aolle Wagens kraakt , op den Raplaon hadde-

fe'l enmaol guet padt ; de füerde wennigſtens nao ne

-

I

quer.
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üörndlide Mul bull Platt un wuß en aolt Menst to

äſtemeern .

Ne Ringelduw hadde de ganße Hochtietsgeſellſchopp

nao nich ſeihen , un daorüm ſneed de Förſter auk gähn

den Pacfaam laos, dat je de Diers beliefen un ſin

Jagdglück bewünnern können .

Bedächtig widelde he dat Pädsken laos . Nies :

gierig drückten ſe fick all haran . Een wull de raoren

Vüegel nao äher un nao naiger bi ſeihen , äs de

annern .

,,So'n dumm Fraumensk! So 'ne aolle Tait ! "

Wat hadde de Förſter, dat he openmaol ſo

ſchimpte! Wat de Geſellſchopp, dat je op enmaol ſo

luthals lachte ? Wat de faplaon, dat he op enmaol en

Geſicht mok, äs wenn em de ganße Bookweit vör

hagelt tväör ?

Libbet hadde jähr Wiärts to guet makt! Dao lägs

gen de Dumpen , naaft äs je utt Ei kruopen wäören !

Libbet hadde ſe p I ückt afich röggt,* )

praot makt to't Braoden !

Wäg wäören met de Fiädern de Tügen von den

Öhm ſin Jagdglück, mäg met jähr de Kronprätendent

füör den Kaplaon ſin Duwenriek.

Futschikato perdutti! hädde Schulte Pric ſieker

ſeggt. Jamiß ! Futschikato perdutti columba pa

lumbus ! Futschikato perdutti den Öhm un den

Itaplaon iähre guete Luhn. We den Schaden hät ,

brukt füör den Schimp nich to ſuorgen , un de faplaon

was froh , äs he aohne de Duwen de lait he trügg .

dao möchten fick nu annere Lüde met opſtoppen, dav

de Diers doch ſo nich opſtoppt wäern fönnen - wier

in de Bahn ſatt .

un

* ) abgeſengt.

13*
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Män de öhm bleef nao op de Hochtiet, aower as

he'n Aobends nao Hus gonk un düör de Pöppelallee

famın , dao ſteeg he ümmer ſo haug üöwer de Schattens

wäg, we de Maond em met de Baim üöwer den Wäg

maolde, äs wenn't lutter Baumſtämm weſt wäören,

dat de aole Kläör * ) vörgnögt met de blanken Augen

plänkerde, un int Gneſen den Mund vörtrock bis ant

büterſte Räntfen von iähr aolle runde Geſicht.

Fä , jä , wat de färger nich döht. Jau ! Wat de

nich döht ! Äs de Förſter nachhär nao gus kamm un

Libbet op ſin Schimpen, opſtrönäötsk äs alle aollen

Hushöllersken fagg : „ Dann ſcheitt em doch en paar

annere Duwen, ne Duw' is ne Duw ' ! " da fährde

he dat Ruhe buten , flog vörnienig met de Fuſt op'n

Disk un donnerde Libbet an : ,, Dumme Fraumensk!

Ne golle a us is ne aolle aus, män Ringel:

duwen find Ringeld uwen !"

Jau Ringeldumen ſind Hingelduwen . Daorünt

auk nu den annern Dag, äs he vör de Wand der . Ein

fältigen ſtonn, de Raplaon fin egentümlicke Geſicht!

Nof nao wull op columba palumbus jähr Stöhlken

eene op kamm ? Aorre bleef't lierig ? We kann't

wietten ! Columba palumbus is iäben columba

palumbus! Ringelduwen ſind un blieft räben

Ringelduiven .

1

* ) Der Mond.
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„Half ſo ſlimm ! Vörſup em doch, Quengel, denn

biſt't Dier laos ," ſagg Tönne Oſthoffs, „wenn he fine

Statt mähr naoblieft, dann is he doch nicks mähr nuß."

„ Un dat Blieken in Huſe kann dine Aolsk alleen

wull beſuorgen, hähähä, “ lachte Snieder lapp.

„ Blieken is nich ſo ſlimm , Lapp, aower wenn man

ne Aatt hät met twe Fäöte , we kraßt un dergleichen

Sachen , dat is leiger , un dat wick di ſeggen , Tönn,

Türk vörſupen un dergleichen Sachen ? Nee , Tönn,

den Rüen geiht et äs di, de is ſchüh vör’t Water .

Wenn de int Water föll, dat is ſieker , dann döht he ,

weet Guott wat : kleihen , bieten , un dergleichen Sa

chen , dat geiht nich. Un de Quiälerie ! —

Sau, jau , de Quiälerie !

Quengel ſinen aollen Türk was em ant Hiärt

waſſen, un alls wat de annern von Ophangen , Daut

ſlaohen , Dautſcheiten , Vörgiften ſäggen , funn bi

Quengel fine Gnaode. Gewiß, Türk foll ſtiärben ,

aower et ſoll em nich weh dohen.

„ Minners , “ ſagg Slächter Wiemken , we ſick auk ös

de annern gewüehnlick in de Uhlenflucht* ) bi Tönne

Oſthoffs ſinen Slaopdrunk holl , ,,Rinners , " ſegg he ,

„ könn ji de Mul haollen ?"

Quengel namm fick en Snüfffen, Lapp ſtuokte met

' n kleinen Finger ſinen Lünß, * * ) und Tönne ſlog ſinen

***

Dämmerung.

Nurze Pfeife .
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Salmen in'n Naden lutter Tekens , dat je mehrig

müörden .

Mul haollen ? Weeßt doch, Hiärm ! Wat is

laos ? Un ſe ſtüöfen de Aöpp bineen .

„Ich weet ne Manneer, dat Quengel ſinen Türk

uit de Welt krigg, aohne dat dat Dier wat devon ge

wahr wädd."

„Un daorüm de Mul haollen ? Hähäh !" gneſede

Lapp .

„ Wenn dat nich alle Lüde wietten drüewt, dann

wid de nids met to dohen häbben un dergleichen Sa

dien ," iviährde Quengel af.

,, Half ſo ſlimm ! Nu haollt doch de Mul! Wu

denn, Hiärm ? " Tönne was jäben niesgierig äs en

aolt Wief.

„ Mi hät een we is jä egaol von't Lock* ) ne

Dynamitpatron metbracht, dao wull id en Anubben

met uteneenſcheiten. Män ick ſin de nich to kuemmen ,

un de Patron ligg nao int Inkäſtfen in't Koffer ."

„ Marijokopp, Hiärm ! Biſt denn nich bang, dat

dat Dier laosgeiht, un dat du met dine Aolsk op ne

guete Nacht in de lucht flüggſt un dergleichen Sa

ckien ?“ Un Quengel ſchuow fick von Wiemken af, äs

wenn de ganße Kärl von Dynamit wäör .

„ Half ſo flimm ! " lachte Tönne, ,, Hiärm ſine

Aolsk fläöpp vüör op , un dat is fo'n Taobaſt, dao

friggſt auf met Dynamit nich äs en Schramm an . “

„ Hiärm , Hiärm, wenn le di ächter dat Dynamit

füemmt, denn fümmſt ächter de Tralljen , hähäha !"

,, Daorüm föllt de Mul haollen, Lapp; du, Quen

gel, wenn wi unner dinen Türk de Dynamitpatron

enſtiäkt, dann ſuſt he in'n Gaufehiemmel, aohne dat

he „ Japp “ ſegg.“

* ) Seche.
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Fiiör un giegen Dynamit, dat was nu ne lange

Dispeltereri . Män antleſt hadde jähr Wiemken dat

Wiärfs ſo müelkesmaot vörküert, dat ſe all rein nig

gelick * ) drop'wäören, dat ſe ſeihen können, wu Türk

met de Dynamitpatron ſine Hiemmelfahrt antruöde.

„ Un de Polßei un dergleichen Sachen ?"

„ Ick niehm alls op minen Puckel, “ tröſtede Wien

fen , un äs Quengel nao Hus kamm un Türk dat Ges

möß un Vambeer **) gaff, wat em ſine Moder op

wviärmt hadde, dao keek den Rüen gans vörwünnert op .

Dat hadde wat to bedüten ! Süß gaff't 'n aobends

bloß wat ut'n Suegpott ! un he ledte Quengel de Hand.

Türk, Türk, wat kennſt du aolle Dier de Welt nao

ſíocht! Wenn de Lüde am ardigſten ſind, dann ſind

ſe am gefäöhrlickſten .

’ n Sunndagnüönen*** ) tröcken Quengel, Wien .

fc ! i , Lapp un Tönne ut de Paot, un Türk ſudelde de

ächter hiär. Et was heet, un he un Tönne Dſthoffs

hechten üm de Wedde.

„ Wiemken , gach vörut !“ ſegg Quengel, ,,du häſt

de Patron jo laos in de Cast, wenn dat Dier äs laos

gönk un dergleichen Sachen !"

,,Aohne Sündſnoer ?" lachte Wiemken.

„ Wenn't Unglück ſinen Willen häbben ſall, ſtüört

de hatt von'n Stohl un tebrädt den Stiärt ! Gaoh

vörut , Hiärm !" Lapp wull ſin ,,Hähähä" nich rächt

uit de Struot. )

Wiemken deih iähr den Gefallen un gonk vorut ;

Quengel un Lapp ne diärtig Tratt ächter em hiär, un

toleſt Tönne Dſthoffs un Türk, we beid' heßhappten

äs afgedriebene Jagdrüens.

I

* ) närriſch .

** ) Warmbier = Brotſuppe.)

***) Nachmittag.

+) Mehle .
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Metledig keet ſick Quengel af un to üm, un Türk

wenkte em füör ſine Fröndlichkeit jedesmaol met ſinen

Stumpſtiärt vörgnögt to : „ Gaoh män, kine Suorg, ick

fuemm met.“

De Gaujebrint lagg ne halwe Stunn von Rottloh

midden in de Büsk an de Kleibief, un ne Verdelſtunns

nao alle kanten was kin Hus. Hier ſoll Türk drani

glaiben .

,, Quengel, nu doh en mi äs ant Strid , " ſegg

Wiemken , we vüörn ant Holt ſtaohen blieben was, un

trock en Rohſeel * ) ut de Task . „Ick binn em hier

an düſjen Heſter. In fönnt dao gienten op de Wiese

ſtaohen gachen , dann könn't alls ſeihen . Dann binn

ick Türk de Patron an'n Stiärt, ſtiäk de Sündſnoer

an un vörſtopp mi dao ächter de dide Böck, dao döht

et mi nids mähr . "

Quengel was gans weefmödig, äs em Türk vör

wünnert ankeek, dat he em dat Strick üm'n Hals

bunn, un em Wiemfen dann an den Seſter tüerde . ** )

„Häöllt dat Seel auf ? “ ſegg Lapp. „ Dat de nich

düör de Fiſſelbänn geiht !" un he mof fick wäg.

,,Dao fannſt wull en Difen an ophangen , " reip

Biciken em nao, „faſt äs Mönſter !"

„ Hiärm , Härl, biſt nich wieß ! Laot dat Dier

in de Task ! " brüllde Tönne Oſthoffs, un he hechte

ächter Quengel un Lapp hiär , me auf utnaihden , as

Hiärm de Dynamitpatron ut de Task kreeg .

,, Et is en röflauſen Härl , de Hiärm ; Tönne, wat

geiht de met dat gefäührlicke Dier üm un dergleichen

Sachen ! " namm Quengel Tönne in Empfanf, we fick

de Sweet von de Bleß*** ) wiskede.

*) Fuhſeil.

band .

*** ) Stirn .
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,, Half jo ſlimm ," jappte Tönne, he möf fid jä

fölwſt kaput.“

Lapp holl fick ächter de beiden, äs he ſaog, wu

Wiemfen Türk de Patron an den Stumpſtiärt bunn.

„ Wenn dat Dier vörtiets laosgeiht, dann is Hiärm

doch de reinſte Botthaſt,* ) hähähäh !" un he kruvp

nao dichter achter Tönne, we fo'n breden Pudel hadde ,

dat dao nao wull twee Lapps ächter können .

Miemken knüſterde nao enmaol an dat Strick

harüm. Hädden de drei ſeihen konnt, dat he den dubs

belten Anüpp, me he erſt ſo fünftig bunnen hadde,

nu ſo laos mok, dat Türk dat Seel met'n düftigen

Rud laosrieten konn , Quengel hädde nich ſeggt :

,,Hiärm is doch vüörſichtiger, as ick dacht häff ;

wenn dat Dier laoskämm, dat gäff en Malöhr, dat

wäör nich aftojeihen un dergleichen Sachen . Arme

Rüer ! Wenn't män erſt vörbi iväör ! "

Lower ſe jäögen auf nich, wat Wiemken en pla

jeerlid Geſicht mof, as he nu ne Stic ** ) ut de Tasf

fummelde un an de Bücks hiärreet.

,, Atnallt't auk harre ?" fraogg Papp, we de Büds

baoll ridderde un bicwerde von Angſt.

,,Half ſo flimm ! Laot't buſen ; härrer äs't knallde,

äs ic bi de Attollerie was, kann't nich kuemmen, moj

de Mul wiet laosdohen, dann söh't nids !"

us op Aummando klappten de drei de Mul laos ,

dat man met'n Ringſtenwagen drinföhren konnt hädde

un : „Aller Augen warten auf dich !"

De erſte Stick was Wiemken utgaohen, un he ſtreef

ne friske an . Türk was wahn unrühg, män Wiemken

holl em met'n Foot an'n Grunn . Nu ! De Sünd

* ) Aleinfleiſch.

**) Streichholz.
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ſnoer brannt, un Wiemken ſprunk in't Holt ächter ne

dicke, dicke Böd. * )

De Drei ſtönnen ſtief in de Wiesk, Niäſ ' un Mul

wiet laos un keeken ſtuer nao den Rüen . Türk wuß

nich rächt, wat met em laos was. He keef nao Quengel

dao gienten in de Wiest, aower män'n Augenſlag,

un dann ſtief nao de Sündjnoer, we achter em ſiskede

un ſmüelde.

Üs Wiemken dao aower achter de Böck hiär ſchan

dudelde : „ Dier von'n Rüen, wuß du nao Hus !“ un

daobi met de Foot trampelde, dat de jaoren Twöge

op'n Grunn knappten, dao trude Türk den Braoden

nich mähr.

Jauď ! Jauck !" He ſprunk in't Seel . De Patron

ſlog em vört Üchterkiärſpel.**) Nao en Ruck : dat

Strict was laos ! Un äs wenn em de Düwel op de

Hacen ſiäten hädde, ſuſde dat Dier üöwer de Wiesk

op Quengel to.

De drei reeten vör Schred de Mul nao wieder

laos, äs ſe't all hädden un ſtönnen dao äs de Moder:

guotts in de Lehmkuhl.

Wiemken ſprunt achter den Baum wäg, dat he

biätter jeihen konn , wat et gaff.

Män bloß nao'n Augenſlag ſtönnen de drei Beld

ſäulen dao nao, dao kamm de Liäben in . Wat giffſt

de, wat häſt de ! Stattuffel, Aattuffell flabaſterten fe

düör de Wiesk : Lapp vüörop , Quengel drächter, un

Tönne Dſthoffs, we ſinen Buk in'n Wäg ſatt, achterin ,

wat dat hillige Tüg haollen konn.

Naut lährt en aolt Wief draben ! Wiemken holl

fick den Buk un lachte, ladite, dat en de dicken Träö

nen üöwer de Backen laipen .

1

* ) Buche.

** ) Sinterteil .



205

Wäör Türk nich ſtaohen blieben un hadde fick ös'ı

Dopp in de Rünn dreiht un fick dat Wiärks von fine:

Stümpel bieten wollt, he hadde de drei wier inhalt.

Män ſo kregen ſe en Vüörſprunk, un äs Türk op en

maol wier laoschuot, wat ſine aollen nuoten lieder

können , dao waören Lapp, Quengel un auk Tönne

all binaoh an de Aleibiek .

Lapp feek fick ſchüh üm .

„ Quengel, jag den Rüen wier üm , wat häfft wi

met dat Dier to dohen !" reip he bull Angſt .

„ Türk, nao Hus !"

Quengel rannt wieder .

„Aoft von'n Rüen , geihſt du !"

Tönne hadde baoll kin Aohm * ) mähr.

„ Int Water, int Water ! Dao fimp he us nich

neo !" brüllde Quengel op enmaol de beiden to .

Plunsk ! plunsf ! un tom diärdenmaol plunsk !

dat't Water en paar Foot haug in de Lucht ſprüßte.

Äs Füörst ſchüötten ſe een nao'n annern , Tönne toleſt,

in't Water.

Brrr ! Dao dukten fe wier op ! Et was glücklicer

wieſ ' ne ſiemlic flaute Stiär, wao ſe inſprungen

ipäören , un je arbeit'ten fick op't annere Öwer to.

„ Hähä ! Haha ! Haha ! De Tung ut de Mul kamm

Türk herangehecht . Nu ſtonn he op't Öwer un dreiht

fiđ wier üm fick fölmſt, dat de Patron in'n Buogen an

ten Pacfaam** ) ächter em herümſuſde .

Bloß de Röpp von de drei Feken ut't Water . De

Mul höllen ſe all wiet laos von Angſt, iäbenwiet äs'n

Fuorsk, we Fleigen ſnappen will.

Türk was raß af . Se lagg fick op't Öwer un hechte.

*) Atem .

** ) Bindfaden .
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„ Rüer nao Hus ! " un , weet Guott de Häer in Siem

mel wat all, reipen de drei Watermännkes . De ene

ſchennde, de annere flöfte, de diärde reip alle Hilligen

an : män et holp nids : Türk bleef.

Dao famm Wiemken andrawt.

So 'ne Röflauſigkeit!

Wiemken, Hiärm , Närl ! Öm Guottswillen blief

dao ! Dat Dier is nao nich laosgaohen , " reipen de

Trei em to.

Män ! — Wat? De Rärl lachte un kamm risk op

den Rüen to ?

„ Wiemken !" ſchreide nao enmaol Lapp in de höchſte

Paut. Un äs le ſäögen , dat Türk Anſtalt mok, üs

menn he opſtaohen wull, dao dukten de drei wier un

ner . Se können't nich anſeihen , wenn de Rüen un

Wiemken in Numpenie äs Potthaſt in de lucht flüögen .

Brrr ! Dao faimen je wier op ; de Aohm gonf

tähr ut .

Wat was dat ? Dao ſtonn Wiemken un trock fick

frumm ineen von Lachen , äs he jaog , wu de drei ſpüe

terden . Zürk aower wull dedüör .

Met'n Sprunk hadde Wiemken em bi't Strid,

dat Meß ut de Task un de afſniedene Patron in de

Hand. Türk kneep ſinen Stümpel in un mok fick ut

de Strük.

„ De Sündſnoer is ut ! “ Wiemken konn baoll von

Lachen nich füern . „Ruemmt de män ut , et döht ju

nids ! "

Män dat was lichter gejeggt äs gedaohen . Et

duerde nao ne ganße Wiel, äher äs de drei dat riskeer

den ; ſe truden dat Wiärks nich rächt. Män äs ſe fäö

gen , dat Wiemken ümmer nao nich utenanner fleigen

wull, dao faimen ſe naiger . Tönne ſteeg toerſt harut.
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„ Geiht et ſieker nich mähr laos un dergleichen

Sachen ?" fraogg Quengel, äher äs he op't Öwer ſteeg.

Lapp famm toleſt.

„ Kine Suorg !" lachte Wiemken, „ lieft män ,“ un

he holi jähr de Patron hen .

Quengel un app truden den Vraoden nich . Tönne

mok en langen Hals un keek ſick dat Dier von wieden

an . Wat mok he op enmaol von Geſicht ? Wat ſtonn

dao op de Patron ? Vörkeef he fick nich ? Se kammHe

naiger. Wahrhaftig ! Dao ſtonn't :

„Beſte deutſche Cichorien !“ las he harre .

En Pädsken von ſinen egen Suckerei ! So 'nen

Slamms ! So 'ne Bosheit , tähr fode Angſt intojagen !

Wat et nu gaff, wid nich vörtellen .

Wiemfen is alleen nao Hus hen gaohen .

De drei annern kaimen erſt, äs't anfonk katten

grao * ) to wäern. Se hadden iähre Föde wierfisket

un bi Baimersbuer jähr Tüg drïget. „ Leige Jungs

hädden dat Schemm ** ) üöwer de Kleibiet op de Wipp

leggt, un dao wäören fe drin fallen ," jäggen ſe.

En Snuben häbbt ſe nich kriegen , aower giegen

Wiemken wäören je doch ne Tietlank wahn vör

inuoben .

Türk was de Schreck in fine aollen Anuofen

ſlagen , un nao drei Dag vörſchrock fick Quengel ſine

Xolsk wahn , *** ) äs Türk 'n Muorgens gar nich vör

de Bettſtiär wäg wull. He was daut, ſtuorben , aower

aohne Dynanit.

11

1

* ) taßengraut = Dämmerung.=

**) Steg .

*** ) ſehr .
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De Eekboom ", 1901 , Nr. 24 , ſchreibt:

De Verfater vertellt hier, woans en Dörp, dat up'n Pruß en Induſtrie triggt,

ut ſinod Roh un Bewohnheit reten ward un en ganz anner Utſehn triggt, bet de

nige Herrlichkeit met Ach un Krach en Enn nimmt in allens wedder en dat out

fohrwater fümmt. Dor de Geſchichten von Dr. Wibbelt all up en Rebeit ſpelen,

wur man tum Deel of immer deſülwen Minſchen wedder dröppt, lo fann dat nich

utbliben, dat hier un dor lüt Ankläng' an oll Begebenheiten un Situatſchonen vör :

famen . frilich ſtüren diff' Ankläng nich , denn de Verfater verſteit dat, ünimer

„ neuen Wein in alte Schläuche" to füllen . Dat Bot is wedder en editen Wibbelt,

un wenn dat of nich ganz an „ Wildrups Hoff “ ranner redt (diff' Geſchicht is en

Meiſterwark, as dat nich vel gift), fangt mal an to leſeni , un Ji ward'ı ſehn, dat

Ji dor nich wedder von los famt. ' Scharp Charakterteeinung, Pöjtlich Humor un
deep Irnſt allens finnt fit of hier wedder.

Hus Dahlen,
Eine Erzählung in Münſterländer Mundart von Auguſtin Wibbelt.

Zweite Äuflage. Preis elegant broſchiert Mt. 2,40 . gebunden MF. 3,— .

Der Verfaſſer dieſer Erzählung iſt den Freunden plattdeutſcher Dichtung vor:

teilhaft bekannt geworden. Sie alle werden ſein neues Wert herzlich willtonimen

heißen und ſich freuen , den Dichter wieder einmal folgen zu dürfen in ſeine Heimat,

die er fennt, wie ein Kind das Antlig ſeiner heißgeliebten Mutter fennt. Wibbelt

weiß , wie das Dolf denft und fühlt, wie es liebt und haßt, und ſchreibt ſeine Ge:

ſchichten nicht wie ein Flügelnder Schriftſteller, ſondern als warmherziger Dichter,
dem Gott eine noch ganz beſonders föſtliche Gabe verlieh: fonnigen , herzerfriſchenden

Humor, der das Herz jung und fröhlich macht. Wer lich und anderen eine Freude
machen will, der kaufe dieſes prächtige Buch , in dem tiefer Ernſt und köſtlicher Hunior

zu einem Ganzen verſchmolzen find. Cudwig Schröder, Zierlohn.

Neu ! Neu !

De leiten Blomen,.

Vertellſels ut'n Mönſterlanne von Auguſtin Wibbelt.

Inhalt : 1. Vader äs Diängesmann. 2. De junge Dokter. 3. Up

un dran. 4. Lährin Weſerpohl. 5. Liwätt iähre Waterkur. 6. De

Umerikaner. 7. De Revolution in Lurum.

Preis elegant broſchiert Mr. 2,40, gebunden Mr. 3,

Dieſes neueſte Werk Dr. Wibbelts wird, daran zweifelt niemand,

genau dieſelbe freudige Uufnahme finden , wie ſeine früheren Werke.

Wibbelts Werke bedürfen kaum noch einer Empfehlung; darüber iſt

ſich alle Welt längſt einig. Uuch der reißende Ubſatz, den ſie gefunden,

bezeugt es . Wer ſich eine wirklich genußreiche Lektüre verſchaffen

will, leſe „Wibbelt".11

Giard.
' n Dertellſter ut 't Mönſterland von Dr. A. Grunenberg.

Zwei Bände.

I. Band Preis elegant broſchiert Mk. 2,50 , gebunden Mr. 3,20.

II . Band Preis elegant broſchiert Mr. 3,- , gebunden Mr. 3,60.Mk



Fredebeul & Koenen, Verlagshandlung, Erſen -Ruhr..

Die „ Rhein. Weſtf. Ztg." vom 3. November 1901 ſchreibt:

Es iſt eine Geſchichte aus dem Jahre 1848 und verſetzt den Leſer in jene Zeit

voller Gärang, wo von oben ſo mancher Fehler gemacht wurde, so manche Lächer:

lichteit geſchah, nur zu ſehr geeignet, auch den letzten Reſt von Reſpekt vor der

Obrigkeit oder doch dor deren fläglichen , kurzſichtigen Dertretern zu vernichten .

Wenn der Verfaſſer es nicht wiederholt ausdrüdlich erwähnte, daß er nach Tatſachen

erzählt hat, man würde ihm nicht glauben , ſo abenteuerlich klingt vieles. Eine

nüchterne Inhaltsangabe würde keinen Begriff geben von dem , was alles in dem

Buche ftedt. Es iſt ein ungemein wertvolles Wert, eine ganz großartige Schilderung
von Land und Leuten .

Uus einer Beſprechung der Zeitſchrift „ Niederſachſen “, 1901,
Nr . 24 :

Hätte Brunenberg auch nichts anderes geſchrieben , als dies eine Kapitel, ſo

müßte ihm doch ein Ehrenplatz eingeräumt werden unter den berufenſten plattdeutſchen

Dichtern

Neu ! Neu !

Don't Höltken up't Stöcksken .
Vertellſels un Riemſels von Auguſt Schrader.

Preis elegant broſchiert mv . 2,-, gebunden mp . 2,60.

Uuch dieſes Büchleinwird nach dem Urteile maßgebender Literatur:

kenner, u. a. des Dialektſchriftſtellers Dr. U. Wibbelt, rich ſeinen Weg
bahnen und zweifellos vielen Beifall finden.

Schnippiel Dom Wege des Lebens.

Gereimtes und Ungereimtes in hoch und platt

von Nagohme (E. Marcus).

Preis elegant broſchiert Mk. 1,50 . gebunden Mt. 2,- .

Düõrgemös.
Plattdütffe Riemſels, Vertäliſels un Döhnfes

von E. Marcus (Natzohme). Preis elegant broſchiert 75 Pfg.

„Nazohme“, bereits ſeit langem weit über das Münſterland

hinaus als plattdeutſcher Bühnen -Schriftſteller und Darſteller vors

teilhaft bekannt, hat auch mit dieſen beiden Werfchen einen großen

Erfolg erzielt. Sie werden ſehr gern geleſen.

Duorplui.
Eoſe Skizzen aus dem weſtfäliſchen Dorfleben in ſauerländiſcher Mundart

Don Joſeph Weftemeyer. Preis elegant broſmiert 75 Pfg.



fredebeul & Koenen, Verlagshandlung, Efen -Ruhr.

,,Duorplui“ iſt ein Büchlein in ſauerländiſcher Mundart. Der der

„Münſterländiſchen " Derwandte Dialekt iſt leicht verſtändlich, do 5

Büchlein ſelbſt fließend geſchrieben und voll gefunden humors, foda į

es bei allen Dialektfreunden vielen Beifall finden dürfte.

Zucker -Klümpkes
aoder :

Spaſſige Stückskes ut dat Liäben von Franz Schulte -Rakum .

Verdellt und vertellt von Lachmundus Heiter.

Gpebbe perbiātterte plage.

Preis elegant broſchiert 75 Pfg. , tartoniert mi. 1,

Die „Jucerklümpfes" habe ich mit großem Intereffe geleſen ,

die Anekdoten ſind ſehr amüſant und vortrefflich erzählt .

Dr. U. Wibbelt, Duisburg.

Plattdeutſche Theaterſtücke.

Lúnings Lena off Mien Een un Alles. Cruerige Hiärtensgeſchichte

tom Dautlachen in eenem uft van Napohme (E. Marcus). Preis

60 Pfg., Eremplare mk. 2,75 .

Dat golle Leed met'n nien Tăx oder : De Anhädller wingt !

Große poffe mit Beſang in drei Utten von Wilh. Halähr

(W. Brockmann ). Preis mit Noten für Geſang und Klavier

zuſämtlichen Liedern Mr. 1 , --, 6 Exemplare Mk. 4,

Fans Krax off Dat golle Schamiesken. Derweſſelung in 1 Ult

nao een aolt Stüdsken torecht ſtuckedeert van Napohme(E.Marcus,

Münſter i. W.). Preis 60 ' Pfg. , 6 Exemplare mt. 2,75 .

Up Bruutichau off Thresken un Blaffken . Kohmädchen.Spielin

eenen Akt van Napohme (E. Marcus, Münſter). Preis 50 Pfg .

8 Stück mt. 2,75.

De graute Kumeet off Weg met'n Dreck . Begiäbenheit in eenen

Uft. Nao een aoll Döhnten torecht klamüſert von 6. Marcus

(Nazohme). 2. Uuflage (2.-4 . Tauſend) . Preis 50 Pf. ,

! 1 Eremplare Mr. 4,

Hiårtens -Fennand off Buernſuohn und Kaštterjunge. Kumedien.

ſpiel in i Ukt van Napohme (E. Marcus ). Preis 50. Pfg.,

7 Exemplare MF. 2,50 .

zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Fredebeul & Koenen, Effen -Ruhr.
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fredebeul & Koenen, Verlagshandlung, Efen -Ruhr .

Duorplui" iſt ein Büchlein in ſauerländiſcher Mundart. Der der

Münſterländiſchen “ verwandte Dialekt iſt leicht verſtändlich, da

Büchlein ſelbſt fließend geſchrieben und voll gefundenHumors, foda

es bei allen Dialefifreunden vielen Beifall finden dürfte.

Zucker -Klümpkes
aoder :

Spallige Stückskes ut dat Liäben von Franz Schulte -Rakum .

Verdellt und vertellt von Lachmundus Heiter.

Cwedde verbiätterte Uplage.

Preis elegant broſchiert 75 Pfg., Partoniert me. 1,

Die „ Zuckerklümpfes " habe ich mit großem Intereſſe geleſen ,

die Unekdoten ſind ſehr amüſant und vortrefflic erzählt .
Dr. U. Wibbelt, Duisburg.

.

Plattdeutſche Theaterſtücke.

Lúnings Lena off Mien Een un Alles . Cruerige Hiärtensgeſchichte

tom Dautlachen in eenem Ukt van Napohme (E. Marcus). Preis

60 Pfg. , 6 Ereniplare Mt. 2,75 .

Dat aolle Leed met'n nien Tax oder : De Anhäöller wingt!

Große Poſſe mit Geſang in drei Utten von Wilh. halähr

(W. Brockmann). Preis mit Noten für Geſang und Klavier

zuſämtlichen Liedern Mk. 1 ,–, 6 Exemplare Mr. 4,-.

Fans Krax off Dat golle Schamiesken. Verwefſelung in 1 Utt

nao een aolt Stüdsten torecht ſtuckedeert van Napohme( E.Marcus,

Münſter i. W.).Preis 60 Pfg., 6 Exemplare Mt. 2,75.

Up Bruutſchau off Thresken unBlaffken.' Kohmädchen Spiel in

eenen Ukt van Napohme (E. Marcus, Münſter). Preis 50 Pfg .

8 Stück mk. 2,75.

De graute Kumeet off Weg met'n Dreck . Begiäbenheit in eenen

Uft. Nao een aoll Döhnten torect flamüſert von E. Marcus

(Natohme) . 2. Auflage (2.-4 . Tauſend ). Preis 50 Pf. ,– )

11 Eremplare mr. 4,

Hiartens Fernand off Buernſuohn und Küdtterjunge. Kumedien.

ſpiel in 1 Uft van Napohme (E. Marcus). Preis 50. Pfg.,

7 Eremplare Mt. 2,50.

zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Fredebeul & Koenen, Effen -Ruhr.
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